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Zur Kenntnis der Orthopterenfauna der Abruzzen. 

Von R. Ebner. 

Mit 22 Textabbildungen. 

Es ist eine wohlbekannte Tatsache, dafs viele Gebiete Europas 
faunistisch weit weniger bekannt und durchforscht sind wie manche 
aufsereuropäische Gegenden, nach welchen alljährlich viele Reisende 
und Sammler ziehen. Dies hat hauptsächlich seinen Grund in 
verschiedenen Schwierigkeiten , welche sich dem Naturforscher 
entgegenstellen und in der Tat oft genug eine gedeihliche Arbeit 
unmöglich machen. Aber manche Gebiete, die gemieden werden, 
sind oft viel besser als ihr Ruf, und dann gehört das Studium 
ihrer Fauna wohl zweifellos zu den interessantesten Arbeiten. So 
verhält es sich auch mit den höchsten Teilen der Apenninen, der 
Gruppe des Gran Sasso und der benachbarten Erhebungen. Die 
alte Räuberromantik , die bei dem Wort Abruzzen unwillkürlich 
erwacht, ist in diesem Gebiete ganz verschwunden, und das Reisen 
ist daselbst auch in den kleinsten Orten viel sicherer wie das 
Leben am Rande einer Grofsstadt. Allerdings mufs man die 
Sprache beherrschen , denn nur in den Städten kann man sich 
gelegentlich auch anders als italienisch verständigen. 

Im August 1912 unternahm ich gemeinsam mit dem Ad- 
junkten am botanischen Institut der Universität Wien , Herrn 
Dr. A. Ginzberger und dessen Frau eine Reise , welche uns 
in die Abruzzen führte, und bei welcher wir durch die Besteigung 
von 3 Gipfeln, darunter auch des Gran Sasso d’Italia, eine recht 
gute Vorstellung von der Natur dieses überaus interessanten Ge- 
bietes bekamen. Während mein Begleiter , der auch den Plan 
für unsere Reise zusammengestellt hatte , eifrig botanisierte , be- 
schäftigte ich mich hauptsächlich mit der Beobachtung und dem 
Fange von Orthopteren , welche Ergebnisse in vieler Beziehung 
von Bedeutung sind. Zunächst sei kurz der Verlauf der Reise 
wiedergegeben. 

Am 4. VIII. Bahnfahrt von Rom am Tiber aufwärts bis 
Orte, von da die Nera flufsaufwärts bisTerni (130 m). Nach 
ungefähr fünfstündiger Fahrt erreichten wir am Abend R i e t i 
(402 m). Am nächsten Tag mit Wagen bis Lisciano (ungefähr 
600 m) , dann Aufstieg auf den Terminillo, Übernachten im 
nichtbewirtschafteten Schutzhaus (2108 m), Besteigung des Gipfels 
(2213 m), Abstieg durch das Valle della Meta und Va 1 1 o - 
n i n a nach Leonessa (970 m). Wagenfahrt über Posta (720 m) 
nach Antrodoco (490 m), mit der Bahn nach Aquila degli 
Abruzzi (ungefähr 700 m) und zu Wagen nach A s s e r g i 
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(860 m) am Fufs der Gran Sasso - Gruppe. Am 9. VIII. Auf- 
stieg zur neuen Schutzhütte auf dem Portelia - Kamm (2360 m) 
und am nächsten Tage Besteigung des Westgipfels des Corno 
g ran de (2914 m), des höchsten Gipfels der Apenninen. Rück- 
wanderung zum Schutzhaus ; Abstieg durch den Campo P e r i - 
coli und nach Norden durch das Tal des Rio Arno bis 
Pietracamela (1000 m) , dann über den Sattel neben der 
Cima Alta zuerst nach Südosten bis Casale (S. Niccola, 
850 m) und südwärts über den Vado di Corno (1962 m) 
Heimkehr nach A s s e r g i und A q u i 1 a. Von hier am 15. VIII. 
Bahnfahrt über Sulmona (403 m) bis zur Station Anversa- 
Scanno (460 m) und Wanderung über An versa (570 m), 
Villalago (ungefähr 900 m) nach Sc anno (1030 m). Dann 
zurück bis Sulmona und mit der Bahn nach Alfedena 
(890 m) ; über Rocca Ranalda und Campetello zu der 
Hirtenhütte Biscurri (1740 m) und Besteigung der Meta 
(2241 m) von Südwesten. Rückfahrt von Alfedena über Sul- 
mona, Avezzano und Tivoli nach Rom am 19. VIII. 

Bei der Besteigung der 3 Berge mufsten wir für die Nahrungs- 
mittel selbst sorgen, weshalb wir aufser von unserem Führer auch 
von einem reich beladenen Maultier und seinem Treiber begleitet 
wurden. Die Schutzhütten am Terminillo und am Gran Sasso 
sind zwar nicht bewirtschaftet , jedoch mit Geschirr und Holz 
gut versorgt und bieten auf diesen Bergen die einzige Unterkunft. 
Auf der Meta , woselbst sich keine Schutzhütte befindet , über- 
nachteten wir bei Hirten, welche uns überaus gastfreundlich auf- 
nahmen. Dort hatten wir auch die seltene Gelegenheit , nach 
Einbruch der Dunkelheit das Geheul von Wölfen zu hören, welche 
daselbst den Schafherden oft sehr gefährlich werden. 


Nachstehend gebe ich nun eine Aufzählung und Beschreibung 
der beobachteten Orthopteren , sowie einige Betrachtungen über 
die Gliederung des Gebietes auf Grund dieser Funde. 

AcJietidae. 

liiogryllus Sauss. 

1. L. campestris L. 

Terminillo, 5. VIII.; La Meta, 17. VIII. 

Entsprechend der Jahreszeit fand ich nur Larven. Auf die 
unteren und mittleren Regionen der Berge beschränkt. 
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Oecanthus Sen. 

2. 0 e. p elluc ens Scop. 

Terminillo, 5. VIII.; Assergi, 12. VIII. ; Anversa, 15. VIII.; 
Scanno, 16. VIII. ; Alfedena, 18. VIII. 

Stellenweise sehr häufig , namentlich bei Scanno ; vielfach 
noch im Larvenzustand. Am Terminillo nur in der untersten 
Region. 

TettUjoi lii da e. 

Dolichopoda Bol. 

3. D. ge nie u lata Costa. 

Brunner, Prodr. eur. Orth., 1882, p. 413 {Linden). 
Brunner, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, 1888, p. 301 
(Linden). 

Griffini, Boll. Mus. Zool. Anat., VIII, N. 141, 1893, p. 6 
(Lindert). 

De -Leo, Boll. Soc. Rom. Zool., VI, 1897, p. 86 (Lindert). 
Az am, Miscell. Entom., IX, 1901, p. 64 — 65 (genicidata). 
Monti, R. Ist. Lomb. sc. e lett., Ser. II, Vol. XXXV, 1902, 
24 p. (geniculata). 

Kirby, Syn. Cat., II, 1906, p. 126 (geniculata). 

Giard, Bull. Soc. ent. France, 1906, p. 285 — 287 (geniculata). 
Burr, Synops. Orth. West. Europe, 1910, p. 135 (geniculata). 
Az am, Compt. rend. Congres Soc. sav. en 1913, Paris 1914, 
p. 181 — 182 (geniculata). 

Leonessa, 7. VIII. 

In einer kleinen , nur wenige Meter langen und ziemlich 
lichten Höhle nicht selten, doch konnte ich nur wenige Exemplare 
erbeuten, weil die Tiere sich rasch in engen Klüften versteckten. — 
Beine etwas kürzer wie bei D . palpata Sulz. , Hinterrand der 
Thorakal- und Abdominalsegmente meist braun gerändert. 

Mit Sicherheit nur aus Italien bekannt. 

Eph ippiger Serv. 

4. E. spec. 

Terminillo, 5. VIII., unterste Region. 

1 Larve von 10 mm Körperlänge. 

Anterastes Br. 

5. A. raymoncli Yers. 

Terminillo, 5. VIII. 

Nur in der mediterranen Region, nicht häufig. 

36 * 
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Wiolirioptera Wesm. 

6. Ph, brunner i Targ. 

Targioni-Tozzetti, Bull. Soc. Ent. Ital. , XIII, 1881, 
p. 188 ( Thamnotrizon ). 

Brunner, Prodr. eur. Orth., 1882, p. 335 ( Thamnotrizon ). 

De- Leo, Boll. Soc. Rom. Zool., VI, 1897, p. 88 ( Thamnotrizon ). 

Kirby, Syn. Cat., II, 1906, p. 198 (. Pholidoptera ). 

Caudell, Gen. Ins., Fase. 72, 1908, p. 30 ( Pholidoptera ). 

Burr, Synops. Orth. West. Europe, 1910, p. 104 ( Olynthoscelis ). 

Alfedena, 17. und 18. VIII., 2 cf 3 ?. 

Oberhalb des Ortes auf dem Wege zur Meta im hohen Grase 
und in Büschen von Salix purpurea nicht selten , aber schwer zu 
fangen. 

Diese seltene Art kommt nur in den Abruzzen und in der 
Provinz Rom vor und unterscheidet sich von Ph, cliabrieri Charp. 
aufser durch die von Brunner angegebenen Merkmale im männ- 
lichen Geschlecht noch durch längere , schwarze Elytren , welche 
am Hinterrande des Pronotums deutlich hervorragen. 

7. Ph, fallax Fisch. 

Terminillo, 5. VIII.; La Meta, 17. VIII. 

Auf kleinen Wiesen und mit Strauchwerk bestandenen Plätzen 
in der Waldregion stellenweise nicht selten. 

Platycleis Fiel). 

8. P. grisea Fahr. 

Terminillo, 5. VIII.; Assergi, 9. VIII.; Pietracamela, 11. — 
12. VIII.; Anversa, 15. VIII.; Alfedena, 17. VIII. — Zu dieser 
Art gehört wahrscheinlich auch eine Larve von Leonessa, 7. VIII. 

Bei manchen Larven verblassen die schwarzen Flecke auf 
den Flügelscheiden und verschwinden manchmal ganz. Auch die 
Zeichnung der Pronotumseitenlappen wird undeutlich. Die stärkste 
Abweichung zeigt eine weibliche Larve von Rio Arno, 11. VIII., 
bei welcher Flügelscheiden und Halsschildlappen ganz einfärbig 
sind, letztere grün. Auch der schwarze Streifen an der Aufsen- 
seite der Hinter Schenkel ist sehr schmal. Die Furche der Sub- 
genitalplatte fehlt , was aber nach Brunner (Prodr. , p. 348) 
bei Fiat, grisea manchmal vorkommt. Ich stelle diese Larve nur 
mit Bedenken hierher, um so mehr, als mir von demselben Fundort 
keine entwickelten Tiere vorliegen. 

9. P , interne dia Serv. 

Terminillo, 5. VIII. 

Gemeinsam mit der vorigen Art in ziemlich kleinen Exemplaren. 
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10. P. tes s eil ata Charp. 

Leonessa, 7. VIII., 1 cf. 

11. P. abbr eviata Serv. (= s aus sureana Frey-Gefsner). 

Brunner, Prodr. eur. Orth., 1882, p. 357 {Saus sureana). 

Kirby, Syn. Cat., II, 1906, p. 210 (abbreviata) . 

Häufig auf einer grofsen Waldwiese am Terminillo, 5. VIII. , 
in ungefähr 1600 m Höhe. Am nächsten Tag fand ich an einem 
Südabhang in unmittelbarer Nähe der Schutzhütte mehrere Larven. 

Verbreitung: Nordspanien, Pyrenäen, Mt. Dore , Vogesen, 
Jura, Schweizer Alpen, Apenninen. 

In Gesellschaft mit den Larven der genannten Art fand ich 
einige Decticiden - Larven , welche im allgemeinen etwas dunkler 
sind ; auch heben sich die schwarzen Seitenlappen des Halsschildes 
von dem hellen Rande und dem braunen Mittelteil scharf ab. 
Besonders auffallend erscheint mir aber die Farbe der Hinter- 
schenkel , bei welchen die ganze basale Hälfte , sowie die Knie 
schwarz sind , während der zwischenliegende mittlere Abschnitt 
deutlich heller ist. Auch die Hinterschienen sind an der Basis, 
namentlich an den Seiten , deutlich schwarz gefärbt. Bei der 
geringen Gröfse (Körper 9 — 10 mm, Hinterschenkel ebenfalls 
9 — 10 mm lang) ist es leider nicht möglich, eine sichere Be- 
stimmung vorzunehmen. 


Decticus Serv. 

12. D. verrucivorus L. 

Terminillo, 5. VIII., 1 männliche Larve. 

Tettigouia L. (= Locusta de Geer). 

13. T. viridis s i ma L. 

La Meta, 17. VIII., 1 ? auf Gebüsch. 

Bei Pietracamela, Assergi und Aquila (14. VIII.) auf Bäumen 
zirpen gehört. 

Pohjsarcus Fiel). (= Orphania Fisch.). 

14. P. denticaudus Charp. 

Terminillo, 6. VIII., 2 cf. 

Beide Exemplare fand ich auf einem Südabhang bei der 
Schutzhütte in Gesellschaft von Decticiden - Larven , Gomphocerus 
sibiricus und Podisma costae , wo sie sich durch ihr lebhaftes Zirpen 
bemerkbar machten. Das Vorkommen in solch beträchtlicher Höhe 
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ist von Interesse. Da die Tiere ziemlich klein sind , gebe ich 
nachstehend die Dimensionen an : 

Körperlänge 27, 28 mm 

Pronotum 10,5, 10 „ 

Hinterschenkel 22,5, 21,5 „ 

Poecilimon Fisch, 

15. P. in c er tu s Targ. 

Targioni-Tozzetti, Bull. Soc. Ent. Ital. , XIII, 1881, p. 182. 
Targioni-Tozzetti & Stefan el li , ib., XIV, 1882, p. 52. 
Brunner, Prodr. eur. Orth., 1882, p. 262. 

Brunner, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, 1891, p. 28. 
Kirby, Syn. Cat., II, 1906, p. 377. 

Burr, Synops. Orth. West. Europe, 1910, p. 82. 

Terminillo, 5. VIII.; Rio Arno, 11. VIII.; La Meta, 17. — 18. VIII. 
In der Waldregion stellenweise ziemlich häufig auf ver- 
schiedenen Pflanzen, wie Urtica dioica, Sambucus ebulus u. a. 

Nur aus Italien bekannt. Kirby gibt irrtümlich Kleinasien 
als Heimat an. In der Brunner - Sammlung befinden sich auch 
einige noch unbestimmte Exemplare von Vallombrosa , die ich 
ebenfalls hierher stelle. 

Phaneroptera Serv. 

16. Pb. quadripunctata Br. 

Anversa, 15. VIII., nur 2 Exemplare. 

Tijlopsfs Fiel). 

17. T. thxj mif oli a Petagna (= lilifolia Fabr.). 
Terminillo, 5. VIII., 1 Larve; Anversa, 15. VIII., 1 ?. 

Locustidae . 

Acrydimn Geoffr. 

18. A. spec. (bi pun datum L. ?). 

Oberhalb von Alfedena, 17. VIII., 1 Larve. 

Acrida L. 

19. A. turrita L. 

Anversa, 15. VIII., 1 Larve. 

Gomphocerus Thunb. 

20. G. sibiricus L. 

Terminillo, 5. — 6. VIII. 
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An sonnigen , mit Gras bewachsenen Abhängen über der 
Baumgrenze stellenweise häufig , vereinzelt schon in der Wald- 
region auf Wiesen. 

21. G. ruf us L. 

Leonessa , 7. VIII.; Macchia grande ober Assergi am Gran 
Sasso, 9. VIII. ; Pietracamela, 12. VIII. ; Alfedena-Meta, 17. VIII., 
auf niedrigem Gebüsch. 

Im ganzen Gebiete in der Waldregion weit verbreitet , aber 
nirgends häufig. 

Stenohothrus Fisch. 


22. S. apenninus n. sp. 


Olivenbraun, an den Seiten manchmal grün. Kopf und Pro- 
notum meist mit hellem Längsstreifen in der Mittellinie. Scheitel 
stumpf, namentlich beim ?; Scheitelgrübchen deutlich. Fühler 
beim c f länger , beim $ meist etwas kürzer als Kopf und Pro- 
notum. Seitenkiele des Pronotums gebogen, beim ? manchmal 
fast winklig. Diese Kiele durchschneiden eine schwarze Linie, 
welche aufsen oft undeutlich ist und bei einigen Exemplaren 
daselbst ganz fehlt. Hinterrand des Pronotums stumpfwinklig, 
seltener fast gerade. Elytren an der Basis nicht erweitert, stark 
abgekürzt ; beim cf die Spitze des Abdomens nicht erreichend, 
beim ? sehr kurz , lappenförmig , höchstens bis zum Ende des 
dritten Abdominalsegmentes reichend, meist aber noch etwas kürzer ; 
in beiden Geschlechtern mit geraden , unverzweigten Längsadern. 
Cubitus und Analis deutlich getrennt , nur bei einem cf beider- 
seits und bei einem anderen auf einer Seite ganz am Grunde- 
eine kurze Strecke weit verwachsen. Flügel sehr kurz, 1 / 3 — x / 2 
so lang wie die Elytren. Hinterschenkel oben manchmal hell, 
mit schwarzen oder dunkelbraunen Knien. Subgenitalplatte des 
cf seitlich zusammengedrückt , Klappen der Legeröhre beim ? 
aufsen deutlich gezähnt. 

cf ? 


Körperlänge 13 — 14,5 mm, 14,5 — 21 mm 

Pronotum 3 „ 3 — 4 „ 

Elytren 6,5 — 7 „ 2,5 — 4 „ 

Hinterschenkel 9 — 10 „ 8,5 — 11 „ 

Terminillo , 6. VIII., 1 cf; Gran Sasso, 10. VIII., ? und 
Larven ; La Meta, 18. VIII., cf, ? und Larven. 

Die $ von der Meta sind durchweg gröfser wie jene vom 
Gran Sasso. 

Als hochalpine Art meist über 2000 m auf Wiesen mit etwas 
höheren Grasbüscheln, stellenweise nicht selten. 

Nächst verwandt mit Stenobothrus crassipes Charp. und Sten. 
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kirgizorum Ik. 1 ) Von ersterein ist die neue Art durch bedeutendere 
Gröfse und die schwarzen Knie der Hinterbeine sofort zu unter- 
scheiden , aufserdem sind die Elytren des cf relativ länger , die 
des ? breiter, das Diseoidalfeld ist schmäler, Cubitus und Analis 
sind meist nicht miteinander verwachsen , und endlich sind die 
Kiele des Pronotums stärker gekrümmt. Von St. kirgizorum (aus 
Zentralasien) unterscheidet sich meine Art durch kürzere Fühler, 
stärker gebogene Kiele des Halsschildes, sowie durch abweichende 
Länge und Färbung der Elytren. Auch mit Gomphocerus brevipennis 
Bris. aus den Pyrenäen und mit Chorthippus parallelus Zett. zeigt 
Sten. apenninus bei flüchtiger Betrachtung einige Ähnlichkeit, des- 
gleichen mit Omocestus brölemanni Azam aus den Pyrenäen. Letztere 
Art wurde zuerst als Stenobothrus beschrieben , später aber zu 
Omocestus gestellt 2 ) , sie unterscheidet sich von meiner Art unter 
anderem durch längere Flugorgane und durch die Form der Klappen 
der Legeröhre. 

23. S. ni g r oma cu latus Herr.-Schäff. 

Terminillo, 5. VIII. 

Zwischen oberer Waldgrenze und Schutzhütte nicht selten. 

24. S. lineatu s Panz. 

Terminillo, 5. VIII. 

Gemeinsam mit der vorigen Art, aber etwas seltener. Ein 5 
ist statt grün rötlich violett gefärbt. 

Omocestus Bol. 

25. 0. liaemorrlioidalis Charp. 

Terminillo, 5. VIII.; Rio Arno, 11. VIII.; Pietracamela- 
Casale, 12. VIII.; La Meta, 17. VIII. 

Bewohnt hauptsächlich die Waldregion. 

26. 0 . petraeus Bris. 

Rieti - Lisciano , 5. VIII.; Terminillo, 5. VIII.; Leonessa, 
8. VIII. ; Assergi, 9. VIII. ; Scanno, 16. VIII. ; Alfedena, 17. VIII. 

In der mediterranen Region weit verbreitet und nicht selten. 
Bei einigen Exemplaren ist der Kopf vorn und an der Seite, 
sowie das Pronotum seitlich grün gefärbt. 

Stauroderus Bol. 

27. S . scalaris Fisch. -Waldh. (= morio Fabr.) (Abb. 1 — 2). 

Terminillo, 5. VIII. — Auf Waldwiesen häufig. 


*) Ikonnikov, N., Revue Russe d’Entom., XI, 1911, p. 348 — 349. 

2 ) Azam, J. . Feuille des Jeunes Naturalistes, XLIII, 1913, p. 84. 
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Wird meist nur aus den nördlichen Teilen von Italien an- 
gegeben. 

Ein § zeigt eine eigentümliche Mifsbildung des Kopfes, indem 
der Scheitel fehlt (Abb. 1 und 2). Die Augen stofsen oben in 
der Mittellinie des Kopfes beinahe zusammen , und unter ihnen 
befindet sich zwischen den Basalgliedern der Fühler ein kleines, 



unregelmäfsiges , warzenförmiges Gebilde , welches dem Scheitel 
und dem oberen Teil der Stirnleiste entspricht. Der untere Teil 
der Stirnleiste ist ziemlich normal entwickelt, ebenso das unpaare 
Nebenauge. Vielleicht ist diese Mifsbildung durch eine Verletzung 
im Larvenzustand oder gleich nach der letzten Häutung entstanden. 

28. S, apricarius L. 

Terminillo, 6. VIII., 1 cf 2 ?. 

Diese in Südeuropa nicht sehr verbreitete Art fing ich am 
Weg vom Terminillo nach Leonessa in verhältnismäfsig geringer 
Höhe im hohen Grase und im Gestrüpp. 

29. S. monticola n. sp. (Abb. 3 — 5). 

Braun bis braunschwarz. Fühler viel länger als Kopf und 
Pronotum , an der Spitze etwas erweitert , fast wie bei einem ? 
von Gomphocerus. Stirnleiste gefurcht. Pronotumkiele winklig 
gebogen und in der Mitte stark eingeschnürt. Querfurche des 
Pronotums etwas hinter der Mitte gelegen , sein Hinterrand sehr 
stumpfwinklig und fast abgerundet. Kopf und Halsschild manchmal 
mit heller Linie, welche sich auch auf den Hinterrand der Flügel- 
decken fortsetzt. Elytren kurz , das Abdomen nicht bedeckend, 
braun oder schwärzlich, meist hinter der Ulnaris oder wenigstens 
hinter der Axillaris heller ; Discoidalfeld mit schwarzen Flecken. 
Präcostalfeld über die Mitte des Vorderrandes reichend , an der 
Basis nur schwach erweitert (bei einem Exemplar ist diese Er- 
weiterung kaum zu bemerken). Costalfeld vor dem Ende mäfsig 
erweitert. Subcosta den Vorderrand der Elytra vor der Spitze 


554 


Deutsch. Ent. Zeitschr. 1915. 


erreichend. Radii Sector knapp vor der Spitze des Radius ent- 
springend , mitunter blofs als schräge Querader ausgebildet , die 
mit der Media in Verbindung tritt. Die Media ist einfach oder 
einfach gegabelt, durch eine oder mehrere schräge Queradern mit 
dem Radii Sector und mit dem Cubitus verbunden. Dieser ist 
gegabelt, der vordere Ast verläuft fast gerade und mündet in die 
Randader des Vorderflügels. Der hintere Ast ist kürzer und zieht 
schräg zur Analis. Flügel wenig kürzer wie die Elytren, Vorder- 
rand und Spitze meist deutlich angeraucht ; Media deutlich hinter 
der Mitte aus dem Radius entspringend. Vorderbeine ziemlich 
lang behaart. Hinterschenkel braun bis schwarz, oben und aufsen 
sehr undeutlich , innen aber deutlich gefleckt ; Knie schwarz. 



Hinterschienen an der Basis ebenfalls schwarz , dann schmutzig- 
rötlichgelb bis braun ; Dornen mit schwarzen Spitzen. Abdomen 
oben manchmal gegen die Spitze rötlichbraun , unten gelb und 
daselbst wie die Brust schwach behaart. Subgenitalplatte stumpf, 
oben etwas zusammengedrückt, kurz behaart. 


Körperlänge 

Antennen 

Pronotum 

Elytren 

Hinterschenkel 


c f 

15 — 16 mm 
8—9,5 s 

8 — 8,5 „ 


Gran Sasso, 9. VIII., 8 <?. 

Steht am nächsten Stciur. saulcyi Kraufs var. dahnei Azam 
(Abb. 7) aus Südfrankreich und Nordspanien und unterscheidet 
sich davon durch längere und an der Spitze etwas flachgedrückte 
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Antennen , etwas stärker gebogene Pronotumkiele , abweichendes 
Geäder , geflecktes Discoidalfeld , undeutlichere Zeichnung an der 
Aufsenseite der Hinterschenkel, durch die Farbe der Hinterschienen, 
sowie endlich durch die etwas stumpfere Subgenitalplatte. Als 
weitere Verwandte kommen aufserdem noch Staur. pullus Phil, 
und cazurroi Bol. , letzterer aus Spanien , in Betracht. Von der 
ersten Art sind meine Exemplare namentlich durch den Verlauf 
der Halsschildkiele , Form und Farbe der Elytren , Farbe der 
Hintertibien und durch die Behaarung der Vorderbeine leicht zu 
unterscheiden. Die zweite Art weicht hauptsächlich durch die 
kürzeren Fühler und die hellen Hinterknie von der beschriebenen 
ab. Von Staur. vagans Eversm. unterscheidet sich die neue Art 
vor allein durch die dunklere Farbe, durch Länge und Form der 
Antennen und Elytren , sowie durch die Behaarung der Vorder- 
beine und durch die schwarzen Knie. 

30. S. moclestus n. sp. (Abb. 6). 

Braun. Kopf grofs. Fühler viel länger als Kopf und Hals- 
schild , an der Spitze kaum erweitert. Stirnleiste eingedrückt. 
Pronotum hinten stumpfwinklig, Querfurche in der Mitte gelegen ; 
Kiele vor der typischen Querfurche einander genähert , vorn und 
hinten nach auswärts gebogen. Zeichnung des Halsschildes viel 
undeutlicher wie bei der früheren Art, namentlich heben sich die 
Kiele durch hellere Farbe nur sehr wenig ab. Flugorgane den 
Hinterleib überragend, aber die Hinterknie nicht erreichend. Prä- 
eostalfeld über die Mitte des Vorderrandes reichend, an der Basis 
schwach erweitert. Costalfeld deutlich erweitert, sodafs die Flügel- 
decke vor der Spitze schief abgeschnitten erscheint. Subcosta 
den Vorderrand vor der Spitze erreichend. Radii Sector vor der 
Spitze des Radius entspringend und an der Spitze des Vorder- 
flügels endigend. Media hinter der Mitte gegabelt. Discoidalfeld 
sehr undeutlich gefleckt. Ulnaris und Analis getrennt. Media 
der Hinterflügel vor der Mitte aus dem Radius entspringend. 
Vorderbeine und Brust kurz und schwach behaart. Hinterbeine 
wie bei der vorigen Art gefärbt. Abdomen unten hellgelb, oben 


gegen die Spitze rötlichbraun. 

cf 

Körperlänge 

1 6 mm 

Antennen 

9,5 , 

Pronotum 

3,5 „ 

Elytren 

11,5 , 

Hinterschenkel 

10 „ 


Terminillo, 6. VIII., 1 cf. 

Der vorigen Art und ihren früher angegebenen nächsten Ver- 
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wandten sehr nahestehend , aber an den angegebenen Merkmalen 
leicht davon zu unterscheiden. 

31. S. vag ans Eversm. 

Anversa, 15. VIII., er 7 ?. 

32 . S. variabilis Fieb. f. bicolor Charp. 

Krauls, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVI, 1886, p. 141 — 147 
( Stenobothrus ) . 

Ebner, Mitteil. Naturwiss. Ver. Univ. Wien, VIII, 1910, 
p. 149 — 150 (Stauroderus). 

Terminillo, 5. — 6. VIII.; Leonessa, 7. VIII.; Assergi, 9. VIII.; 
Gran Sasso und Rio Arno, 11. VIII.; Pietracamela-Casale, 12. VIII; 
Anversa, 15. VIII.; Scanno und Alfedena , 16. VIII.; La Meta, 
17. VIII. 

Im ganzen Gebiete verbreitet und häufig , im Gebirge auf 
die untere und mittlere Region beschränkt. 

Chorthippus Fieb. 

33. Ch. pulvinatus Fisch. -Waldh. 

Terminillo, 5. VIII. ; Leonessa, 7. VIII. ; Antrodoco, 8. VIII. ; 
Alfedena-Meta, 17. VIII. 

Im mediterranen Gebiet. 

cf ? 

Körperlänge 13 — 14 mm, 17 — 21 mm 

Elytren 6,5 — 7 „ 8 — 9 „ 

Nach der Ausbildung der Elytren und nach der Form des 
Kopfes gehören die Exemplare zur var. declivus Bris. 

34. Ch. dorsatus Zett. 

Terminillo, 5. — 6. VIII.; Leonessa, 7. VIII.; Alfedena-Meta, 
17. VIII. 

In der unteren und mittleren Region der Berge. 

Die gesammelten Tiere sind ziemlich klein : 

cf ? 

Körperlänge 12 — 14,5 mm, 15 — 18 mm 
Elytren 8 — 10 „ 9 — 11 „ 

In Italien meist nur aus den nördlicheren Teilen bekannt. 

35. Ch. parallel us Zett. 

Terminillo, 5. VIII.; La Meta, 17. VIII. 

An feuchten Plätzen und auf Wald wiesen stellenweise sehr 
häufig. 
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35 a. var. m ontanus Charp. 

Gran Sasso, 9. — 10. VIII., 1 cf 3 ?, in beträchtlicher Höhe. 
Flugorgane beim cf 13,5 mm lang , die Knie der Hinter- 
schenkel deutlich überragend ; bei den ? 15 mm lang, die Hinter- 
knie nur sehr wenig überragend. 

Aiolopus Fieb. 

36. A. strepens Latr. 

Anversa, 15. VIII., 3 cf. 

Oedipoda Serv. 

37. Oe. mini ata Pall. 

Terminillo , 5. VIII.; Leonessa , 7. VIII.; Leonessa - Posta, 
8. VIII.; Assergi und Gran Sasso, 9. VIII.; Pietracamela, 11. VIII; 
Casale, 12. VIII. ; Anversa, 15. VIII.; Alfedena und Meta, 17. VIII. 
In der mediterranen Region überall verbreitet und nicht selten. 

38. Oe. co er ule sc ens L. 

Terminillo, 5. VIII.; Assergi, 9. VIII.; Anversa, 15. VIII.; 
Alfedena , 17. VIII. (1 cf der var. ferrugata Karny) ; Alfedena- 
Meta, 17. VIII. 

Verbreitung wie bei der vorigen Art. 

Spliingonotus Fieb. 

39. S. co er ul ans L. 

Anversa, 15. VIII., 1 cf. 

Pezotettix Burm. 

40. P. giornae Rossi. 

Terminillo, 5. VIII. ; Anversa, 15. VIII.; Alfedena-Meta, 17. VIII. 
Nur in der mediterranen Zone. 

Orthacanthacris Karsch. 

41. 0. aegy ptia L. 

Terminillo, 5. VIII. ; Anversa, 15. VIII. 

Entsprechend der Jahreszeit nur Larven gefunden. Bei An- 
versä auf Blättern von Bubus und Vitis fressend. 

Podtsma Latr. 

42. P. costae Targ. (— Pe zotet tix s a m n it i c u s Br. in coli.). 

(Abb. 8—9.) 

Targioni-Tozzetti, Bull. Soc. Ent. Ital. , XIII, 1881, 
p. 185 ( Pezottetis ). 

Brunner, Prodr. eur. Orth., 1882, p. 229 (Pezotettix). 
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Scudder, Proc. U. S. Nat. Mus., XX, 1897, p. 113 (. Podisma ). 

Burr, Synops. Orth. West. Europe, 1910, p. 72 {Poclisma). 

Kirby, Syn. Cat., III, 1910, p. 535 (Podisma). 

Terminillo, 5. — 6. YIII. ; Gran Sasso, 9. — 11. VIII.; Yado 
di Corno, 12. VIII.; La Meta, 17.-18. YIII. 

Schmutzig olivengrün bis rotbraun. Länge der Fühler sehr 
verschieden : meist kürzer als Kopf und Pronotum , bei manchen 
Exemplaren den Hinterrand des Halsschildes aber deutlich über- 
ragend. Pronotum kurz, beim cf fast zylindrisch, beim ? hinten 
etwas erweitert , namentlich das letzte Drittel deutlich punktiert 
und rauh. Mittelkiel hinter der letzten Querfurche und manchmal 
auch am Vorderrand deutlich, in der Mitte des Halsschildes aber 
fehlend. Hinterrand abgestutzt oder in der Mitte etwas ein- 
geschnitten. Seitenlappen mit schwarzer Längsbinde, welche nur 
selten undeutlich wird. Elytren fehlen. Hinterschenkel unten 
rot, oben und innen mit 2 oder 3 dunklen Flecken, welche sich 



manchmal auch nach aufsen fortsetzen. Knielappen hell. Con- 
dylus der Hintertibien hell , darauf folgt ein schmaler dunkler 
und ein breiterer heller Ring , der übrige Teil der Tibien ist im 
Leben blauviolett. Dornen gelblichweifs mit schwarzen Spitzen. 
Die Farbe der -Hintertibien geht jedoch in den meisten Fällen 
beim Trocknen verloren, wodurch die Schienen dann gewöhnlich 
schmutzig-rot aussehen. Prosternalzapfen kurz. Abdomen seitlich 
mit schwarzen Flecken , beim cf meist gelblich ; Unterseite ein- 
farbig , beim cf gelblich , beim ? olivengrün. Erstes Segment 
ohne Tympanum, letztes Segment beim cf mit 2 schwarzen Zähn- 
chen. Supraanalplatte des cf gefurcht , dunkel und nur in der 
Furche etwas heller , vor dem Hinterrande jederseits mit einer 
Erhöhung. Cerci an der Basis etwas zusammengedrückt , kurz, 
gerade und zugespitzt. Subgenitalplatte stumpf. Klappen der 
Legeröhre beim ? gebogen , teilweise gezähnelt , die unteren mit 
einem scharfen, zahnartigen Vorsprung (Abb. 8 und 9). 

cf ? 

Körperlänge 15,5 — 19,5 mm, 20 — 27 mm 
Pronotum 4 — 4,5 „ 5 — 5,5 „ 

Hinterschenkel 9,5 — 11 „ 11 — 13 „ 
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Die gröfsten Exemplare stammen vom Terminillo, die kleinsten 
vom Gran Sasso. 

Ein ? hat eine Mifs bi klung am Pronot um , indem dessen 
Vorderrand rechts etwas nach hinten und aufwärts gebogen ist, 
sodafs das Pronotum entlang der vorderen Querfurche oben und 
namentlich rechts stark eingedrückt erscheint. 

Als hochalpine Art tritt Podisma costae erst in bedeutender 
Höhe — bei ungefähr 1700 m — auf und steigt bis höchstens 
2400 m ; einzelne Exemplare fand ich gelegentlich schon in der 
Waldregion. Die Art ist auf Wiesen und sonnigen Abhängen 
stellenweise sehr häufig und wegen ihres plumpen Körpers leicht 
zu fangen. Im Leben erinnert sie durch die Farbe des Körpers 
und der Tibien aufserordentlich an Pod. pedestris L., von welcher 
sie sich aber leicht durch die fehlenden Elytren unterscheidet. 
Sonst steht sie indessen der Pod. pyrenaea Fisch, näher. Brunner, 
Scudder und Burr beschreiben nur das ? und geben an, dafs 
die Hintertibien rötlich sind. Wie ich schon früher erwähnt habe, 
sind sie im Leben aber blauviolett, doch behalten sie diese Farbe 
nur bei sorgfältigem Trocknen bei. 

Pod . costae war bisher nur vom Monte Morrone in den 
Abruzzen bekannt und ist wahrscheinlich auf allen höheren Er- 
hebungen dieses Gebirges anzutreffen. 


Call ipta m ns Ser v. 

43. C. Italic us L. 


Terminillo, 5. VIII. ; Assergi, 9. VIII.; Anversa, 15. VIII.; 
Scanno, 16. VIII. 

cf ? 

Körperlänge 11,5 — 14 mm, 20 — 22,5 mm 

Pronotum 2,5 — 3 „ 5 „ 

Elytren 7,5 — 9 „ 14,5 — 16 ,. 

Hinterschenkel 8 — 9 „ 13 — 14 „ 


Alle Exemplare sind auffallend klein. Die Flügel sind ganz 
glashell oder zeigen höchstens an der Basis eine sehr schwache 
Rosafärbung , sodafs es sich hier um var. siculus Burm. und um 
Übergänge zur Hauptform handelt. 


Phasmiilue. 

Bacillus Latr. 

44. B. spec. 

Terminillo, 5. VIII. 

In ungefähr 800 m Höhe fand ich eine kleine Larve, welche 
entweder zu B. rossii Fahr, oder zu B. gallicus Charp. gehört. 
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Das Tier frafs an einem Blatt von Ostrya carpinifolia und fiel 
durch seine hellgrüne Farbe auf dem dunklen Laube sehr auf. 
Von Schutzfärbung also diesmal keine Spur ! 

Dermaptera. 

Anechura Scudd. 

45. A. orsinii Gene (Abb. 10 — 17). 

Targioni Tozzetti&Stefanelli, Bull. Soc. Ent. Ital., 
XIV, 1882, p. 51 (. Forficula ). 

Brunner, Prodr. eur. Orth., 1882, p. 23, f. 6A (Chelidura). 

Cecconi, Bull. Soc. Ent. Ital., XXIX, 1897, p. 161 ( Chelidura ). 

Bor m ans u. Kraufs, Tierreich, XI, 1900, p. 106 ( Chelidura ). 

Kirby, Syn. Cat., I, 1904, p. 54 (Pseudochelidura). 

Burr, Synops. Orth. West. Europe , 1910, p. 9 u. 151 
( Chelidura u. Pseudochelidura). 

Burr, Gen. Ins., Fase. 122, 1911, p. 74 (Anechura). 

Burr, Ann. Nat. Hofmus. Wien, XXVI, 1912, p. 96 (Anechura). 

Gran Sasso , 9. VIII , unterhalb des Schutzhauses (2000 — 
2360 m) ; Pietracamela-Casale, 12. VIII.; La Meta, 17. — 18. VIII. 
— Zu dieser Art gehören wahrscheinlich auch 2 Larven von 
Leonessa, 7. VIII. 

Gewöhnlich erst über der Baumgrenze unter Steinen und 
trockenem Kuhmist , stellenweise nicht selten , geht aber weder 
am Gran Sasso , noch auf der Meta bis zum Gipfel. Die Art 
variiert überaus in der Gröfse und in der Form der Zangen , so 
dafs man leicht 2 oder mehr Abarten , ja sogar Arten nach der 
Ausbildung der Zangen der cf aufstellen könnte, wenn eben nicht 
alle Übergänge vorhanden wären. Bei der Besteigung der ge- 
nannten Berge konnte ich die Beobachtung machen , dafs man 
zuerst kleine Exemplare mit ziemlich schwach gebogenen Zangen 
der cf antrifft (Abb. 14) , während an der oberen Grenze ihres 
Verbreitungsgebietes sehr grofse und kräftige Tiere mit stattlichen 
Zangen leben (Abb. 10 — 11 , 12 — 13). Die Zangen sind jenen 
von Anechura hipunctata Fabr. sehr ähnlich , aber mit Ausnahme 
einiger Exemplare vom Gran Sasso nicht so stark nach abwärts 
gebogen , auch ist der Zahn meist deutlicher ausgeprägt. Die 
gröfseren Larven sind meist an einer schwachen Aufwärtsbiegung 
der ziemlich kräftigen Zangen in der Mitte zu erkennen. 

2 besondere Fälle der Zangenbildung beim cf mögen noch 
genauer besprochen werden. In dem einen Fall handelt es sich 
um ein kleines Tier , bei dem die Zangen gar keine Andeutung 
des normalerweise in der Mitte befindlichen Zahnes aufweisen und 
nur sehr schwach gekrümmt sind (Abb. 15). Ich halte diese 
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Bildung für das eine Extrem in der Ausbildung der Zangen, 
während das andere die kräftigen, stark gezähnten und gebogenen 
Zangen grofser Exemplare bilden. Ähnliche Verhältnisse sind von 
vielen anderen Arten bekannt, so sagt schon Brunner (Prodr., 
p. 23) bei Chelidura sinuata Germ. : „Die beiden Formen , in 

welchen die Zange des cf auftritt , ist eine bei allen Cheliduren 
vorkommende Variation.“ Auch Anechura bipunctata weist ganz 
analoge Bildungen der männlichen Zangen auf. Vielleicht sind 
auch Burriolci (= Chelidoura) cipfelbecki Wern, und B. reisein Wern, 
nur extreme Formen derselben Art, was ja auch Werner 1 ) 
selbst vermutet hat. 



Die zweite erwähnenswerte Abweichung bildet ein cf , das 
ich auf der Meta (17. VIII.) fand, und das ebenfalls der kleinen 
Kümmerform angehört. Der linke Zangenarm ist normal ent- 
wickelt und mit einem deutlichen , wenn auch kleinen Zahn ver- 
sehen ; der rechte Zangenarm ist kleiner und ungezähnt , also 
dem eines ? ähnlich (Abb. 16). Jedoch handelt es sich nach der 
Anzahl der Abdominalsegmente und der Form des Analsegmentes 
nicht um einen Zwitter , sondern wohl nur um ein normales cf 
mit regenerierter rechter Zange, welche kleiner und unvollkommen 
geblieben ist. 

J ) Werner, F., Wiss. Mitteil, aus Bosnien u. d. Herzeg., X, 1907, p. 648. 
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c f 

? 

Körperlänge 

7,5 — 13,5 mm, 

8 — 13 mm 

Pronotum 

1, 3-2,5 „ 

2 „ 

Elytren 

1,5— 2,5 , 

2,5 „ 

Zangen 

3-6 

2,8— 3,8 „ 


Anechura orsinii ist nur aus Italien bekannt : Ligurische Alpen, 
M. Morello, Florenz, M. Catria, Ascoli, Abruzzen, Kalabrien. 

Forficifla L. 

46. F . apennina Costa (Abb. 18 — 21). 

Costa, Atti Acc. Napoli, IX, 1881, p. 36, ff. 7 — 7a. 

Heyden, Deutsche Entom. Zeitschr., XXVII, 1883, p. 364. 

Bormans u. Krauls, Tierreich, XI, 1900, p. 126, f. 45. 

Kirby, Syn. Cat., I, 1904, p. 50. 

Burr, Synops. Orth. West. Europe, 1910, p. 6 u. 151. 

Burr, Gen. Ins., Fase. 122, 1911, p. 81. 

Burr, Ann. Nat. Hofmus. Wien, XXVI, 1912, p. 101. 

Gran Sasso, 10.— 11. VIII. 

Rotbraun bis kastanienbraun, Kopf heller. Fühler zwölf- 
gliedrig. Pronotum fast quadratisch , der Hinterrand etwas ge- 
rundet, Seitenränder aufgebogen und durchscheinend. Elytren ein- 
farbig , Flügel verkümmert und schuppenförmig , von den Elytren 
vollständig verdeckt. Abdomen runzlig punktiert. Analsegment 
des cf grofs, etwas breiter als lang. Verbreiterter Basalteil der 
Zangen kurz , sehr fein gezähnelt und am Ende ohne deutlichen 
Zahn. Die Zangen selbst sind schwach gebogen , in der Mitte 
mit einem deutlichen Zahn versehen und überkreuzen sich manch- 
mal leicht an der Spitze. Zangenarme des 5 schlank und an 


der Spitze gekreuzt. 

cf 

? 

Körperlänge 

10 — 15,5 mm, 

9,5 — 13 mm 

Pronotum 

1,5-2 

2 „ 

Elytren 

1,5 2 „ 

2 , 

Zangen 

5 — 10,5 „ 

3,5-4 „ 


Diese bisher recht selten beschriebene Art ist am Gran Sasso 
stellenweise aufserordentlich häufig und hält sich immer unter 
Steinen auf. Sie erscheint als hochalpine Art erst oberhalb der 
Waldgrenze ; am Südabhang in beiläufig 2350 m, am Nordabhang 
reicht sie bis ungefähr 1760 m herab. Zum Unterschied von der 
früheren Art geht sie aber bis zum Gipfel des Berges (2914 m) 
und ist daselbst die einzige Orthopterenart. Die ? unterscheiden 
sich von jenen der vorigen Art durch geringeren Glanz und 
längere, schlanke Zangen ; die gröfseren Larven durch die in der 
Mitte nichta ufgebogenen Zangen. 
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Von Mifsbildungen der Zangen beobachtete ich nur 2 er- 
wähnenswerte Fälle, die vielleicht beide auf Regeneration zurück- 
zuführen sind. Bei einem cf ist der rechte Zangenarm normal 
(7 mm lang) , der linke sehr kurz (1,5 mm lang) , hakenförmig 
nach aufsen gebogen und in der Mitte am Aufsenrand mit einer 
dreieckigen, zahnartigen Erweiterung versehen (Abb. 20), Er ist 
also eigentlich nach aufsen gedreht. Der zweite abnorme Befund 
betrifft ein $ , dessen linker Zangenarm nicht ganz 2 mm lang 
ist. Aufserdem ist er an mehreren Stellen eingeschnürt , sowie 



am Ende hakig nach innen gebogen und verdickt (Abb. 21). Auch 
unvollkommene Entwicklung der Elytren und teilweise abgebrochene 
Zangen fand ich gelegentlich bei den lebenden Exemplaren. 

Forficula apennina ist nur aus den Abruzzen und aus Kalabrien 
bekannt. 

47. F. auricularia L. (Abb. 22). 

Terminillo, 5. VIII.; Leonessa, 8. VIII.; Assergi, 9. u. 12. VIII.; 
Rio Arno, 11. VIII.; Pietracamela-Casale , 12. VIII.; La Meta, 
17.— 18. VIII. 

Zangenlänge der cf sehr verschieden. Unter Steinen und 
trockenem Kuhmist stellenweise häufig , zum Teil gemeinsam mit 
Anechura orsinii. Bevorzugt hauptsächlich die Waldregion , geht 
aber doch bis fast 2000 m. 
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Oberhalb von Casale fand ich neben zahlreichen normalen 
Tieren ein Exemplar , dessen linker Zangenarm männlich ist, 
während der rechte an der Basis ungezähnt , sowie etwas kürzer 
und schwächer ist, also dem eines ? ähnlich sieht 

(Abb. 22). 

Anläfslich dieses Fundes habe ich schon vor 
einiger Zeit mit einer Zusammenstellung der bei 
Orthopteren bekannt gewordenen Fälle von Gynan- 
dromorphismus und echtem Hermaphroditismus 
namentlich auf Grund der Angaben bei Brunner 
v. Wattenwyl (1876, 1878, 1882), Chopard 
22 (1912) und Ramme (1913) begonnen, welche 

Arbeit von K h e i 1 etwas ergänzt und veröffentlicht 
worden ist x ). Daselbst findet sich auch eine schematische Zeich- 
nung eines gynandromorphen Exemplares von Forficula auricularia , , 
sowie die Beschreibung und Abbildung eines Hermaphroditen von 
Ephippiger terrestris Yers. 

Im nachfolgenden beschränke ich mich nur auf die sogenannten 
Zwitter bei Dermapteren. In allen Fällen , in denen die Tiere 
genauer untersucht wurden , betrug die Zahl der sichtbaren Ab- 
dominalsegmente 9 , wie bei normalen cf , während die ? nur 
7 sichtbare Segmente zeigen. Ganz ähnliche Fälle wie der mir 
vorliegende haben Paoli (1906) bei Labiclura riparia Pall, und 
Forficula auricularia , Lucas (1909) und Chopard (1912) bei 
Forficula auricularia beschrieben und abgebildet. Das Exemplar 
der letztgenannten Art von Paoli ist links männlich und rechts 
scheinbar weiblich , während Lucas und Chopard den um- 
gekehrten Fall vor sich hatten. Ersterer schreibt darüber: „The 
right branch of the callipers is normal , of the small rounded 
type ; the left is simple , and gives one the impression that the 
base of it is within the creature’s abdomen.“ Chopard hat 
auch die inneren Genitalorgane untersucht und dabei gefunden, 
dafs es sich bei seinem Exemplar um ein normales cf gehandelt 
hat. Auch weist er darauf hin , dafs der kleinere Zangenarm 
dem einer Larve ähnlicher ist als dem eines $ und vermutet, 
dafs diese ungleichmäfsige Ausbildung beider Zangenarme vielleicht 
durch eine Verletzung zu erklären sein könnte. 

Es zeigt sich also, dafs in neuerer Zeit alle Autoren (Burr, 
Paoli, Chopard) der Ansicht zuneigen , dafs die Fälle von 
Gynandromorphismus bei Dermapteren sich nur auf cf beziehen, 


9 N. M. Kheil, Orthopterologisches von den Hyeres’schen Inseln 
(Hermaphroditismus bei Orthopteren). — Internat. Entom. Zeitschr., 
Guben, 8. Jahrg., 1914 (p. 21 — 33 des Separatums). 
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bei denen ein Arm der Zange unentwickelt blieb und jenem der 
weiblichen Zange ähnlich wurde. Diese zweifellos richtige Ansicht 
möchte ich noch dahin ergänzen , dafs es sich in allen diesen 
Fällen sehr wohl um Regenerationserscheinungen handeln kann, 
wenn auch speziell bei Dermapteren noch keine sicheren Versuche 
darüber vorliegen. Doch lassen die eingehenden Untersuchungen, 
die von Megusar ] ) und Griffin i * 2 ) über andere Gruppen 
von Orthopteren vorliegen , diesen Schlufs wohl zu. Auch habe 
ich selbst bei Anechura bipunctatci Fabr. öfters Beinregenerate und 
Mifsbildungen der Zangen beobachtet , die ich ebenfalls auf Ver- 
letzungen während des Larvenlebens und nachfolgende Regeneration 
zurückführe 3 ). 

Über sehr eigentümliche Mifsbildungen an den Zangen zweier cf 
von Labidum riparia berichtet auch Lucas 4 ), doch stehen diese 
Fälle in keinem Zusammenhang mit Gynandromorphismus. 

Blattidae . 

Ectobins Stepli. 

48. E. lapponicus L. 

Leonessa, 7. VIII., 2 cf. 

Bei dem einen Exemplar ist das Pronotum in der Mitte fast 
schwarz, also normal gefärbt ; bei dem anderen ist der Discus in 
der vorderen Hälfte rotbraun , in der rückwärtigen dunkelbraun 
gefärbt. 

E. lapponicus ist in Südeuropa selten und hauptsächlich in 
gebirgigen Gegenden anzutreffen. 

48a. var. nigra n. 

Terminillo 6 . VIII., 4 cf. 

Etwas kleiner wie mitteleuropäische Exemplare und sehr 
dunkel gefärbt. Pronotum in der Mitte ganz schwarz, die Seiten- 
ränder manchmal nur undeutlich aufgehellt. Elytren viel dunkler 
wie bei Stücken aus Mitteleuropa. Beine mit Ausnahme der 
gelben Dornen schwarz. Hinterleib oben ganz schwarz. 


*) F. Megusar, Regeneration der Fang-, Schreit- und Sprungbeine 
bei Aufzucht von Orthopteren. — Arch. f. Entwicklungsmechanik d. Org., 
XXIX, Leipzig 1910. 

2 ) A. Griffini, La rigenerazione delle zampe negli Ortotteri 
saltatori. — Ri vista mensile di Sc. Nat. „Natura“, II, Pavia 1911. 

3 ) R. Ebner, Die Orthopterenfauna der Umgebung von Guntrams- 
dorf in Niederösterreich. — Mitteil. Naturwiss. Ver. Univ. Wien, VIII, 
1910,* p. 163. 

4 ) W. J. Lucas, British Orthop tera in 1912. — Entomologist, XL VI, 
London 1913, p. 43, 2 fig. 
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Körperlänge 7,5 — 8 mm 
Elytren 7 „ 

Eine melanistische Zwergform. 

In der Brunner - Sammlung (Wien) finden sich bei E. 
lapponicus Exemplare von verschiedenen Gegenden Südeuropas, 
welche zwar ungefähr so grofs sind wie meine Varietät , aber 
ebenso gefärbt sind wie die Hauptform. 

49. E. per spie illaris Herbst. 

Terminillo, 5. VIII., cf 2; Leonessa, 7. VIII., 1 La Meta, 
17. VIII., 2 ?. 

Blatt a L. 

50. B. o rientalis L. 

Bahnhof in Anversa-Scanno, 16. VIII., 1 Larve. 

Jlantidae. 

Mautis L. 

51. M, religiosa L. 

Assergi, 9. VIII. ; Anversa, 15. VIII. 

Vom ersten Fundort liegt mir nur ein Eikokon vor, welcher 
trotz seiner geringen Gröfse wohl nur von Mantis herrühren kann. 


Wie aus vorstehender Aufzählung zu entnehmen ist , gelang 
es mir , in der kurzen Zeit vom 5. bis zum 18. August im 
ganzen 51 Arten zu erbeuten. Wenn damit natürlich die gesamte 
Orthopteren-Fauna des Gebietes sicher noch nicht vollständig be- 
kannt ist und bei genauerer Durchforschung noch manchen inter- 
essanten Fund ergeben wird , so glaube ich doch , eine ziemlich 
richtige Gliederung der Abruzzen in orthopterologischer Hinsicht 
geben zu können. Meine Ergebnisse dürfen wohl auch deshalb 
als recht befriedigend betrachtet werden , weil es mir gelungen 
ist, aufser 3 neuen auch eine Anzahl seltenerer Arten aufzufinden, 
welche nur aus den Abruzzen oder wenigstens nur aus Italien 
bekannt sind. Von den gesammelten Arten sind folgende auf die 
Abruzzen beschränkt : 

Stenobothrus apenninus , 

Stauroder us monticola, 

Stauroderus modestus, 

Podisma costae, 

Ectobius lapponicus var. nigra. 

Nachstehende Arten sind nur aus Italien bekannt : 
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Dolichopoda geniculata (?), 
Pliolidoptera brunneri, 
Poecilimon incertus, 
Anecliura orsinii, 

Forßcula cipennina. 


Aufserdem erbeutete ich mehrere, vorwiegend mitteleuropäische 
Arten, welche in Südeuropa nur von wenigen Orten bekannt waren. 

Relativ grofs ist die Zahl der flugunfähigen Arten. Wenn 
man von Blatta orientalis als „Haustier“ absieht, so kommen hier 
folgende Arten in Betracht, die mit Ausnahme des nur im weib- 
lichen Geschlecht flugunfähigen Ectobias lapponicus in beiden Ge- 
schlechtern des Flugvermögens entbehren : 


Auch einige andere Arten machen von ihren Flugwerkzeugen 
wohl nur selten und in unbedeutendem Mafse Gebrauch , wie : 
Liogryllus campestris , Stauroderus monticola, Chorthippus pulvinatus var. 
declivus , Forßcula auricularia , Eciobius perspicillaris und Mantis religiosa. 

Wichtig erscheint mir die Tatsache, dafs die 
meisten jener Arten, die ich früher als für die 
Abruzzen und für Italien charakteristisch an- 
geführt habe, zu den flugunfähigen Arten ge- 
hören, wenngleich auch die letzteren in Italien oft ziemlich 
weit verbreitet sind. 

Bei der Besteigung eines Berges lassen sich unschwer mehrere 
Regionen unterscheiden, welche durch die Vegetation bedingt sind 
und ihre ganz bestimmte Orthopteren-Fauna aufweisen. Es ist 
selbstverständlich , dafs diese Zonen nicht immer scharf getrennt 
sind, sondern vielfach ineinander übergehen. Die untere Region 
möchte ich auch hier als mediterrane bezeichnen, ihre Fauna 
ist sehr artenreich und setzt sich vorwiegend aus mediterranen 
Arten zusammen. Charakteristisch sind besonders : Oecantlius, 

Anterastes, Platycleis grisea , Tylopsis , Omocestus petraeus, Chorthippus 
pulvinatus , Oedipoda miniata und coerulescens , Pezotettiv giornae , , Orth- 
acanthacris aegyptia , Calliptamus , Bacillus und Mantis . In ungefähr 
1150 m Höhe schliefst sich als zweite Region die Wald- 
region (Buchenwaldregion) an , in der baltische Arten vor- 


Dolichopoda geniculata. 


Stenobothrus apenninus, 
Chorthippus parallelus , 
Pezotettiv giornae , 
Podisma costae , 
Bacillus spec., 
Anechura orsinii, 
Forßcula apennina, 
Ectobius lapponicus. 


Ephippiger spec.. 


Anterastes raymondi, 
Pholidoptera brunneri, 
Pliolidoptera fallax, 
Platycleis abbreviata. 


Polysarcus clenticaudus, 
Poecilimon incertus. 
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herrschen , wie Gomphocerus rufus, Omocestus haemorrhoiclalis, Stauro- 
cleriis scalaris, Chorthippus dorsatus und parallelus. Aber auch Pholi - 
cloptera fallax und Poecilimon incertus , sowie Platycleis abbreviata leben 
in dieser Zone. Nach oben hin geht diese Waldregion zwischen 
1800 und 2000 m Höhe allmählich in die alpine Region 
über. Diese ist durch geringe Artenzahl gekennzeichnet : noch- 
mals Plcitycleis abbreviata, Polysarcus denticaudus, Gomphocerus sibincus, 
Stenobothrus apenninus, Podisma costae , Anechura orsinii und Forficula 
apennina. Vielleicht wäre es sogar besser , zwischen Waldregion 
und alpiner Region noch eine Zone zu unterscheiden , die dann 
als subalpine Region zu bezeichnen wäre. Dieser würden 
dann einige Übergangsformen angehören , wie Platycleis abbreviata, 
Polysarcus, Gomphocerus sibiricus, Stenobothrus nigromaculatus und lineatus 
und noch einige andere Arten. Von Interesse ist namentlich das 
Vordringen von Polysarcus in solch beträchtliche Höhen. Unter 
den hochalpinen Arten steigt Forficula apennina am höchsten , wie 
ich schon früher erwähnt habe. Da sie sich vorwiegend unter 
Steinen aufhalten dürfte , ist sie vielleicht der nächtlichen Kälte 
weniger ausgesetzt und kann daher auch in den höchsten Teilen 
des Gran Sasso noch gut fortkommen. 

Es ergeben sich aber aufser dieser allgemeinen Gliederung 
noch einige erwähnenswerte Tatsachen. Zunächst die auffallende 
Armut an Orthopteren an Nordhängen , die ja ihren Grund in 
dem Wärmebedürfnis dieser Tiere hat. Auch sind die Verhältnisse 
bei den einzelnen Bergen nicht gleich. So erscheint an dem bis 
auf die „Macchia grande“ — einem im unteren Teil vorzugsweise 
aus Zerr-Eichen , im obersten Teile aus Rotbuchen bestehenden 
Walde — vollständig kahlen Südabhang des Gran Sasso die Fauna 
der Buchenwaldregion nicht gut entwickelt , denn die mittel- 
europäischen Arten beschränken sich hier auf den Höhengürtel 
von 1200 — 1300 m der Macchia grande. Eben wegen dieser 
Kahlheit reichen auch manche mediterrane Arten hier sehr weit 
nach aufwärts. Die Nordseite des Gran Sasso und die beiden 
anderen Berge, die wir besucht haben, Terminillo und Meta, sind 
teilweise mit ausgedehnten Buchenwäldern bestanden , die eine 
reiche baltische Fauna aufweisen. 


Im Anschlufs an die Ausbeute aus den Abruzzen möchte ich 
hier noch einige Arten von anderen Orten Italiens anführen. 

In R o m fand ich folgende Arten : 

Decticus albifrons Fabr. — cf ?, das eine Exemplar bei Tag 
auf einer Mauer , das andere am Abend auf der Strafse fliegend 
(3. VIII.). Beide sind etwas gröfser wie dalmatinische Exemplare. 
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Acrida tuvvita L. — Beim Kolosseum, 3. VIII. 

Stauroderus variabilis Fieb. f. bicolor Charp. — Kolosseum und 
Bahnhof Trastevere. 

Oedipoda coerulescens L. — An denselben Orten, aufserdem in 
Orvieto beobachtet (22. VIII.). 

Calliptamus italicus L. — Trastevere, 21. VIII. 

Gelegentlich eines Ausfluges nach Bracciano, etwas 
nördlich von Rom, sammelte ich am 21. VIII. : Oecanthus pellucens 
Scop. , Anterastes raymondi Yers., Bhacocleis germanica Herr. -Schaff., 
Bhacocleis bormansi Br. *) , Platycleis intermedia Serv. , Phaneropteva 
quadripunctata Br. , Tylopsis thymifolia Petagna und var. margine- 
guttata Serv., Acrydium spec . ( bipunctatum L.?) Larve, Acrida turrita L., 
Gompliocerus rufus L., Stauroderus vanabilis f. bicolor Charp., Chor - 
thippus pulvinatus Fisch. -Waldh. var. declivus Bris., Aiolopus thalas- 
sinus Fabr. , Oedipoda coerulescens L. und var. marginata Karny, 
Pezotetticc giornae Rossi, Orthacanthacris aegyptia L. (Larven), Callip- 
tamus italicus L. (ebenso klein wie die Exemplare aus den Abruzzen 
und nach der Flügelfärbung Übergang zu var. siculus Burm.). 

Endlich möchte ich auch noch die wenigen Arten erwähnen, 
welche ich anläfslich der Wiener Universitätsreise im April 1913 
auf Sizilien und Stromboli gefunden habe , obwohl alle 
bereits schon in den trefflichen Arbeiten von Kr aufs (1887) 
und Riggio & Pajno (1887) für Sizilien angeführt sind. 

Myrmophilina * 2 ) (— Myrmecophila ) ochracea Fisch. — cf , $ 
und Larven unter einem Stein bei Aphaenogaster barbara L. (det. 
Prof. F ah ringer) am Monte Pellegrino bei Palermo, 10. IV. 

Tettigonia viridissima L. — M. Pellegrino bei Palermo, 10. IV., 
1 Larve. 

Odontura stenonpha Fieb. — Taormina , 7. IV. , 1 Larve ; 
M. Pellegrino, 10. IV., nicht selten auf niederen krautigen Pflanzen, 
1 J bereits mit Spermatophor ; Akragas bei Girgenti , 15. IV., 
Larven und entwickelte Tiere. 

Acrida turrita L. — Syrakus, G. IV. 

Stauroderus variabilis Fieb. f. bicolor Charp. — M. Pellegrino 
bei Palermo, 10. IV., 1 cf* Hierher gehört vielleicht auch eine 
Larve von Akragas bei Girgenti, 15. IV. 

Acrotylus spec . ? — Giardini, 7. IV., Larven am Strand nicht 
selten. 


9 Nur von De-Leo aus der Provinz Rom angegeben (Boll. Soc. 
Rom. Zool., VI, 1897, p. 88), sonst nur aus den nördlichen Teilen von 
Italien bekannt. 

2 ) Silvestri, F., Boll. Lab. Zool. Gen. Agrar. Portici, VI, 1912, 
p. 231—234. 
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Ocnerodes canonieus Fisch. — Syrakus, 6. IV., 1 $ ; Akragas 
bei Girgenti, 15. IV., 1 cf. 

Orthacanthacris aegyptia L. — Syrakus, 6. IV. 

Forficula clecipiens Gene. — Taormina, 7. IV. ; Stromboli, 8. IV. 

Polyphaga aegyptiaca L. — Ein ? wurde von einem Reiseteil- 
nehmer auf der Insel Stromboli unter einem Stein gefunden (8. IV.). 
Obwohl ich das Tier nur ganz flüchtig sehen konnte , glaube ich 
es doch als zu dieser Art gehörig hier erwähnen zu können. 

Ameies spec. — Girgenti, 15. IV., 1 Larve; Stromboli, 8. IV., 
2 Eikokons. 


Procer us scabrosus und Varietäten. 

Von E. y. Bodemeyer. 

Wie erklärt sich das schmale und breite Halsschild der 
sca^rastts-Formen ? 

Diese Frage habe ich mir seit 1899 vorgelegt, und bevor 
andere Argumente nicht gegeben werden, komme ich zu folgender 
Erklärung : Ursprünglich waren es 2 Arten , eine in Syrien , eine 
im vorderen Klein-Asien, beide auf diese Räume auch heute noch 
lokalisiert ; Seitenspritzer nach dem nördlichen Kaukasus un- 
berücksichtigt, weil späterer Entwicklung angehörig. Es kommen 
nur die blauen mit den für die vorliegende Studie aber ganz 
irrelevanten Farbenabweichungen in Betracht. 

Die syrische Art ist laticollis , die kleinasiatische scabrosus. 

scabrosus ist heute in giganteus m. — Alem-Dagh — die 
mächtigste ursprünglich erhaltene Stammform , und doch war sie 
einstmals der syrischen unterlegen. Dem ganzen Habitus nach 
ist laticollis eine viel stärkere Rasse, der unbedingt im Laufe der 
Zeit die heute zwar mächtigere Art giganteus unterlegen gewesen 
wäre. Warum hat laticollis , das viel kräftigere Tier, nicht seine 
Überlegenheit bewahrt? In der Beantwortung dieser Frage liegt 
allein die Erklärung der Übergangsformen von scabrosus zu laticollis. 
Der massige Bau wäre heute noch dem spillerigen , langbeinigen 
giganteus überlegen, wenn sie auf gleichem Kampffelde sich gegen- 
überständen. Ein syrischer laticollis bekäme noch heute jeden 
scabrosus nieder , wenn es sich um den Daseinskampf handelte, 
aber auch dann, wenn nur kopulative Überlegenheit die Existenz 
des einen oder anderen gefährdete. Der giganteus würde heute 
noch unterliegen , er würde verschwinden und das breite Hals- 
schild hätte die Oberhand. Warum also nicht? 
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Bei der grofsen lokalen Entfernung kommt laticollis an giganteus 
nicht heran, laticollis ist nach Westen, giganteus nach Osten vor- 
gedrungen , freilich zu einer Zeit des ursprünglichen Klein-Asien 
mit seinen Urwäldern. So hat laticollis allmählich die Ausläufer 
von giganteus bezwungen ; aber das ist langsam vor sich gegangen, 
denn während der Nährboden für die gedeihliche Entwicklung von 
Procerus — der Wald — der Urwald — gänzlich verschwunden 
ist , und der laticollis sich auf den langen , kahlen Karawanen- 
strafsen nach Westen schiebt , thront giganteus heute noch ur- 
sprünglich im Alem-Dagh, einem Urwalde, überhaupt einem Unikum 
von Waldgebirge , wie es keines mehr gibt durch den gesamten 
Osten , durch Anatolien , Karamanien , Syrien , Mesopotamien bis 
an die Grenzen von Luristan , wo endlich von Choremabad bis 
Hamadan in Persien wieder gewaltige Urwälder auftreten ; aber 
bis dorthin reicht kein Procerus. 

Die Vorstufen von giganteus sind also in dem inzwischen 
ebenfalls sterilisierten Gelände bis in den Bulghar - Dagh von 
laticollis überwunden ; aber laticollis war nun auch durch Äonen 
und wieder Äonen lange Entziehung seiner Kraftfülle , also des 
Urwaldes , entkräftet. Neue Urwälder entstehen nicht. Es ging 
sogar so weit , dafs heute überhaupt keine Wälder mehr durch 
die grofsen Gebiete von Vorder-Klein-Asien bis nach dem fernen 
Osten existieren. So drangen denn die Epigonen des laticollis 
über den Bulghar-Dagh und nach Norden ausbiegend, vom nörd- 
lichen Kaukasus her — wo sie jene Rassen des colchicus und tauricus 
durch Mischung mit den am Südufer des Schwarzen Meeres vor- 
gedrungenen Emigranten des Alem-Dagh bildeten — nach dem 
Westen immer weiter vor und beraubten den scabrosus seiner ur- 
sprünglichen Originalität , indem bei den Nachkommen , also den 
Kreuzungen ^ das lange , schmale Halsschild immer breiter wurde 
und damit die eigene Kraft des laticollis auf die schwächlicheren 
Nachkommen des scabrosus überging , um im Zentrum von Klein- 
Asien bei Ak-Chehir und Eski-Chehir, Richtung Biledjik , in der 
mächtigen Sommein- Form die heute noch urwüchsige Mitte von 
laticollis und giganteus hervorzubringen. 

Im Bulghar-Dagh finden sich heute vereinzelt noch Stücke, 
welche die erste Etappe jener Bastarde darstellen und im bulghar - 
maaclensis (coli. Roeschke) von mir 1899 als dem laticollis am 
nächsten stehenden aufgefunden wurden. Von hier aus ging der 
Eroberungszug des laticollis weiter nach Westen. Mit dem Auf- 
treten gröfserer Ansiedlungen von scabrosus nahm auch der physische 
Einflufs von laticollis auf die Umgestaltung des giganteus zu , bis 
ihm bei Ak-Chehir, Sultan-Dagh Halt geboten wurde. Hier aber 
ist in der Sommeri- Form schon eine solche Verbreiterung des 
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Halsschildes und damit eine solche Urfülle der Kraft eingetreten, 
dafs , wenn von Syrien der Nachschub derselbe geblieben wäre, 
in Zukunft giganteus unterliegen würde. Aber , das wird nicht 
sein, denn, nachdem Syrien und die Zwischengelände immer mehr 
und jetzt gänzlich entwaldet wurden , schwindet die Urkraft des 
laticollis und dem giganteus wird die Zukunft gehören , solange 
Alem-Dagh Urwald bleibt und in dem Nebengelände von Brufsa — 
Sabandja sich Waldungen finden, welche zwar nicht giganteus-, 
wohl aber kräftige sca5ra?i<s-Formen bis in die Gegend von Eski- 
Chehir züchten. 

So zeigt sich bei laticollis und giganteus ganz das Gegenteil 
von dem bisher Vermuteten, als ob giganteus der Überwinder wäre 
von Westen nach Osten. Nein und immer wieder nein! Die 
Umgestaltung ist von Osten nach Westen erfolgt und heute liegt 
es so : scabrosus- giganteus im Urwald des Alem-Dagh , bosphoranus 
im Nebengelände bei Konstantinopel, verhungerte scabrosus Brufsa, 
Richtung Eski-Chehir, und Sabandja, Richtung Eski-Chehir, auch 
bis Amasia immer noch schmales Halsschild , lange Form. Sa- 
bandja — Biledjik Erweiterung des Halsschildes. Auf dieser Strecke 
Sabandja — Biledjik, Eski-Chehir stofsen die beiden Formen auf- 
einander und biegen sich nun zu dem breiten Halsschild, welches 
zuerst in meinem sterilis auf dem ausgedörrten Höhengelände bei 
Biledjik einen typischen Vertreter findet. 

Das ist der Anfang von der breviusculus- Gruppe , welche nun 
in der weiteren ebenen Umgebung von Biledjik, Richtung nördlich 
Eski-Chehir , und auf den Sultan-Dagh zu , also Ak-Chehir , die 
allerkräftigsten Mischlinge in der Sommeri- Form bringt. — Von 
mir selbst schon 1899 auf halber Höhe des Sultan-Dagh er- 
beutet. — Bulghar-Dagh behält in dem bulgJiarmaadensis (coli. 
Roeschke) den ersten Vorstofs von laticollis gegen scabrosus. 

Wäre es mit der Entwicklung so weiter gegangen , so hätte 
giganteus aufgehört , so aber unterliegt laticollis aus Gründen der 
nachhaltigen Entwaldung und scabrosus giganteus — immerhin der 
imponierendste Procerus — bleibt im Alem-Dagh Sieger in der 
Gruppe. 
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Rezensionen und Referate. 

Au dieser Stelle finden im allgemeinen die Besprechungen von Büchern Aufnahme, die der 
Schriftleitung zur Besprechung in dieser Zeitschrift eingesandt wurden und von welchen der 
Bücherei der Gesellschaft ein Exemplar für die Besprechung überwiesen wird. 

Beiträge zur Meeresfauna Westafrikas. Heraus- 
gegeben von W. Michaels en (Hamburg). Lieferung 2. Mit 
13 Tafeln. Hamburg, L. Friederichsen & Co., 1914. 

Unter diesem Titel werden , wie in dieser Zeitschrift Jahr- 
gang 1914 S. 459 schon auseinandergesetzt wurde, die Ergebnisse 
der Meeresausbeute der Hamburger deutsch - südwestafrikanisclien 
Studienreise 1911 veröffentlicht. Die vorliegende Lieferung 2, 
die erste ist uns leider nicht zugegangen, enthält von H. Strebei 
(Hamburg) bearbeitet , die Molluscen I , welche nur das Genus 
Pusionella Gray umfassen, sodann die Echinodermen I: Asteroidea, 
Ophiuroidea und Echinoidea von R. Koehler (Lyon) und die 
Echinoderma II : Crinoidea von A. H. Clark (Washington). 

Besonders sei auf die hervorragenden Lichtdrucktafeln ver- 
wiesen. Dr. B. H a r m s - B e r 1 i n. 


Beiträge zur Kenntnis der Meeresfauna West- 
afrikas. Herausgegeben von W. Michaelsen (Hamburg). 
Lieferung 3. Mit 4 Tafeln und 4 Abbildungen im Text. Ham- 
burg, L. Friederichsen & Co., 1915. Preis geb. Mk. 18. — . 

Mit der vorliegenden dritten Lieferung, welche auf 200 Seiten 
die von Michaelsen bearbeiteten Tunicaten bringt , schliefst der 
erste Band der „Beiträge zur Kenntnis der Meeresfauna West- 
afrikas“ ab. Die vorliegende Lieferung beschäftigt sich mit den 
litoralen Tunicaten Westafrikas von Kap Verde bis zur Mündung 
des Orange - Flusses mit Einschlufs der Inseln des Golfes von 
Guinea, aber unter Ausschlufs der Kap Verdeschen Inseln. 

Da planktonische Tunicaten nur wenig in Gestalt einiger 
Salpen gefunden wurden , enthält die Arbeit fast ausschliefslich 
Beschreibungen von Ascidien nebst faunistischen , biologischen 
und geographischen Erörterungen. 2 Arten und einige Variationen 
werden neu beschrieben. 

Da die Ascidienfauna Westafrikas bisher noch wenig erforscht 
war, so bildet die Arbeit einen wertvollen Beitrag für den Ascidien- 
forscher. Dr. B. Harms-Berlin. 
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* v. Frisch, K., Der Farbensinn und Formensinn der 
Biene. Jena 1914. 188 S., 12 Textabb., 5 Taf. 

Am Schlufs einer geschichtlichen Einleitung legt der Verf. 
seinen den Ansichten von H e f s entgegengesetzten Standpunkt 
dar. Nach der Untersuchung der Beschaffenheit des Farbensinnes 
der Biene (die Beobachtungen beschränken sich zunächst auf die 
deutsche Rasse der Honigbiene) wird eine eingehende Darstellung 
seiner Beziehungen zu den Blumenfarben und seiner Bedeutung 
sowie des Formensinns der Biene für den Blumenbesuch gegeben. 
Ein anderes Kapitel behandelt die praktische Bedeutung eines 
farbigen Anstrichs der Bienenstöcke sowie Versuche über die 
Orientierung der Bienen bei der Heimkehr in den Stock. Sie 
zeigen , dafs die Biene , wenn sich ihr Stock von den Nachbar- 
stöcken durch seine Farbe in auffallender Weise unterscheidet, 
dieses Merkmal als Hauptorientierungsmittel zum Auffinden ihres 
Heims benützt. Sie zeigen ferner , dafs sie dabei nicht nur die 
Farbe des eigenen Stockes, sondern auch die Farbe der Nachbar- 
stöcke und deren relative Lage beachtet. 

Im Anschlufs an die zahlreichen Experimente (125 Tabellen 
darüber am Schlufs des Buches) sind folgende Ergebnisse kurz 
zu erwähnen : Die Biene besitzt Farbensinn. Der Einwand , dafs 
die Bienen die bei den Versuchen verwendeten farbigen Papiere 
(die letzte der 5 Tafeln gibt eine Skala derselben) nicht durch 
die Farbe , sondern durch den Geruch von den grauen unter- 
schieden hätten, ist nicht stichhaltig, da die Versuche in gleicher 
Weise gelingen , wenn die Papiere mit einer Glasplatte bedeckt 
werden. — Der Farbensinn der Biene zeigt eine grofse Überein- 
stimmung mit dem eines rotgrünblinden Menschen. — Farben, 
welche vom Bienenauge nicht farbig gesehen werden , also ein 
Blaugrün und ein reines Rot, kommen in unserer Flora als Blumen- 
farben nur äufserst selten vor. Man kann hierin eine Stütze für 
die Ansicht sehen, dafs sich die Farben der Blumen als Anpassung 
an ihre Bestäuber entwickelt haben , um so mehr , als bei jenen 
ausländischen Blumen , welche an die Bestäubung durch Vögel 
angepafst sind, scharlachrote Blumen vorherrschend, blaue Blumen 
auffallend selten sind. — An vielen Blumen findet man mehrere, 
meist lebhaft kontrastierende Farben miteinander kombiniert. Auch 
diese Kontrastfarben hat man als Anpassung an den Insekten- 
besuch gedeutet, vor allem da, wo sie in Form von Saftmalen 
auftreten. Nach den neueren Erfahrungen des Verf. über den 
Farbensinn der Biene dürfen wir Farbendifferenzen, die für unser 
Auge als solche auffällig sind , nicht ohne weiteres auch für das 
Insektenauge als Farbendifferenz gelten lassen. Eine genauere 
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Prüfung ergibt jedoch, dafs hier der eben erwähnten Ansicht keine 
Schwierigkeit erwächst ; denn wir finden an den mehrfarbigen 
Blüten fast ausschliefslich solche Farben miteinander kombiniert, 
die sich für das Bienenauge deutlich voneinander abheben müssen. — 
Auch Formen und Farbenkombinationen werden von den Bienen 
als Merkzeichen verwertet. Die Bedeutung der Saftmale dürfte 
zum Teil in dieser Richtung zu suchen sein. — Es ist von 
psychologischem Interesse , dafs die Dressur mifslang , wenn von 
den Bienen die Unterscheidung von Formen verlangt wurde , die 
ihnen von Natur aus völlig fremd sind (geometrische Figuren). 

S t i t z. 


Torka, V., Die Bienen der Provinz Posen. In: Z. 

Naturwiss. Abteil, naturr. Yer. Posen. Jahrgang 20, 1913 

(Zoologie), S. 97 — 181. 

Nicht die ganze Provinz Posen ist in der Arbeit berück- 
sichtigt, sondern nur deren nördlicher Teil und angrenzende Ge- 
biete, die auf einer kleinen Übersichtskarte verzeichnet sind. Das 
meiste Material lieferte die Umgegend von Nakel (ungefähr 10 km 
im Umkreis) mit 234 Arten. — Einem Abschnitt über die Flug- 
zeiten der Bienen , nach den Jahreszeiten geordnet , folgt ein 
Verzeichnis von 271 Arten, mit eingestreuten biologischen Be- 
merkungen, und ein solches über in Posen noch nicht gefangene 
Arten , deren Vorkommen daselbst aber nicht zweifelhaft sein 
dürfte. Weitere Abschnitte handeln von den Megachile - Nestern 
und den Schnitten dieser Bienen an Blättern verschiedener Laub- 
gewächse , von den Gröfsenunterschieden bei Bienen derselben 
Art , von einigen Bienenschmarotzern und Raubinsekten und vom 
Blütenbesuch der Bienen. Am Schlufs ist ein Verzeichnis der 
von Bienen besuchten Pflanzen (189 Arten in systematischer Folge) 
und der sie besuchenden Bienenarten gegeben. S t i t z. 
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Vor geschlagene Mitglieder. 

Als neue Mitglieder werden vorgeschlagen : 
durch Herrn H e d i c k e : 

Ewald H. Eiibsaamen , Oberleiter der staatlichen Reblaus- 
bekämpfungsarbeiten, Metternich b. Koblenz, Trierer Str. 41 ; 

durch Herrn Prof. Wanach: 

Benediktiner-Pater Gilbert Ralim, 0. S. B. in Gerlewe bei Coes- 
feld, Westfalen. 


Zu angemessenem Preise wünscht zu erwerben richtig 
bestimmte Kollektionen von : 

Zecken, Musciden, 

Psyllomorphen, Stomoxiilen, 

Stechmücken, Glossinen, 

Tabaniden, Pupiparen, 

Offerten unter W. an II. Hisen<lratli . Buchh., 
Rokin 117, Amsterdam. 


Wanzenspezialist, 

der geneigt ist, tropische Wanzen genau zu determinieren, 
wird gebeten , Adresse unter W. an H. Eiscndratli. 
Buchh. , Amsterdam , zu senden. Das zu liefernde 
Material kann als Eigentum behalten werden. Von häufig 
vorkommenden Arten eventuell mehrere Exemplare gratis. 


Alexander Heyne, „ nd N ä?hha„ n d'i„„g 

Berlin-Wilmersdorf, Landhausstn 26a, 

versendet umsonst und postfrei 

Listen über europäische und exotische Käfer und 
Schmetterlinge, entomologische Literatnr und Geräte, 

von denen die beiden letzteren besonders ausführlich sind 
und von jedem Entomologen berücksichtigt werden sollten. 
Ausserdem grosses Lager 

aller anderen Insektenfamilien, biologischer Objekte usw. 

— Import. — Ankauf. — Verkauf. — Tausch. — Export. — 


Den Mitgliedern unserer Gesellschaft 
bietet sich Gelegenheit, zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen frühere Jahr- 
gänge unserer Zeitschrift (von 1881 an) 
und der Berliner Entom. Zeitschrift, 
sowie die Konow’sche Zeitschrift 


für Hymenopterologie zu erwerben. 
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Hermann Fufs gestorben. 

Von Wilhelm Huhenlhul, Pfarrer in Buf leben bei Gotha. 

Herr Amtsgerichtsrat Roettgen - Coblenz, der zur Zeit als 
Hauptmann im Westen steht, teilte mir mit, dafs der Nestor der 
Rheinischen Entomologen , Justizrat Hermann F u f s , am 
21. September 1915 in Bonn a. Rh. im Alter von 91 Jahren 
gestorben ist , und ersuchte mich , einen Nachruf zu schreiben, 
da er selbst hierzu jetzt nicht in der Lage ist. Soweit es mir 
möglich ist, komme ich diesem Wunsche gern nach. Hermann 
Fufs ist am 15. Mai 1824 in Geldern geboren. Er sammelte 
nach 1845 in Düsseldorf, von 1850 bis 1866 in Ahrweiler, bis 
1889 in Kleve. Mit vielen Entomologen jener Zeit, z. B. mit 
vom Bruck und Kraatz, stand er in regem Verkehr. Kraatz 
hatte ihn schon 1851 in Ahrweiler aufgesucht und mit ihm ge- 
sammelt. In seiner Sammlung , sowie in der Sammlung v o m 
Bruck (in Bonn) befinden sich zahlreiche, von Fufs stammende 
Stücke ; ebenso auch z. B. in der einstigen Sammlung Habel- 
mann. Kraatz erwähnt (Insekten Deutschlands. II.) Ahrweiler 
oft ; ebenso hat Fauvel (Faune gallo - rhenane. III.) Angaben 
von Fufs benutzt. Fufs selbst gab von 1857 bis 1868 in 
der Berliner Entomologischen Zeitschrift eine Reihe von Sammel- 
berichten heraus , von welchen besonders die Nachricht von der 
Lebensweise des Hister distinctus Er. in neuester Zeit wieder mit 
Erfolg benutzt worden ist. Der Verstorbene mufs ein äufserst 
energischer, glücklicher und scharfsichtiger Sammler gewesen sein. 
Seine vorzüglich erhaltene Sammlung birgt eine grofse Anzahl 
seltener Arten in gröfseren Reihen. So sind Hadrambe glabra und 
Buprestis splendida vertreten. In der Umgebung von Ahrweiler 
fand er z. B. Trogophloens Mannerheimi, Pseudobium labile, Acritus 
rhenatius, Gynandrophthalma ßavicollis, Nanophyes flavidus. Schwierige 
Gattungen, wie Atheta, sind in seiner Sammlung sehr reich ver- 
treten und, jedenfalls mit Hilfe von Kraatz, hervorragend 
durchgearbeitet. Als kostbarste Neuheiten entdeckte Fufs seine 
Borboropora Kraatz i, Atheta nitens (== Fussi Bernhauer, Wien, zool.- 
bot. Ges. 1908, 40, wegen nitens Mäklin aus Russisch-Amerika) 
und Ptenidium longicorne. (. Borboropora wurde öfters wiedergefunden, 
z. B. bei Wien, in Tirol, auf Corsica [B ick har dt]). Atheta Fussi 
befindet sich aus den Seealpen in Sammlung E v e r t s , nach 
obiger Ausführung offenbar in Sammlung Bernhauer und in 
einem Stück vom Altvater in Sammlung Kraatz. Von den drei 
Typen hat Fauvel eine erhalten, die zweite soll sich in Samm- 
lung Kraatz befinden, wo sie aber bisher nicht festzustellen 
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ist , die dritte ist noch in Sammlung F u f s. Ptenidium longicorne 
hat Ganglbauer aus Württemberg vor sich gehabt.) Die 
Sammlung Fufs habe ich bei dem Besitzer, Herrn Amtsgerichts- 
rat Roettgen, gesehen. Sie ist sehr gut erhalten, Fundort- 
bezeichnungen sind im allgemeinen spärlich, besonders bei selteneren 
rheinischen Vorkommnissen und Tauschstücken fremder Herkunft 
vorhanden. Alles ist gleichmäfsig präpariert. In peinlicher Ord- 
nungsliebe hatte Fufs alle Stücke von oben nach unten und 
rechts nach links genau ausgerichtet eingesteckt ; die Nadel war 
im Torfboden durch etwas Leim befestigt , was beim Heraus- 
nehmen leicht Beschädigung des Papiers und Abspringen des Käfers 
verursacht. Offenbar sollte die Sammlung als etwas Fertiges und 
Vollendetes angesehen werden , wie dies auch Kellner und 
Krause vorgeschwebt hatte, als sie ihre Sammlungen zum letzten 
Male ordneten. — Justizrat Fufs genofs als ein freundlicher 
und hilfsbereiter Mann ein grofses Ansehen ; die Entomologen des 
Rheinlandes verehrten ihn sehr. Noch im höchsten Alter besafs 
er grofse Kenntnisse und ungetrübten Scharfblick. Bis in sein 
letztes Lebensjahr war er der Naturfreund seiner früheren Zeit. 
Herr Amtsgerichtsrat Roettgen schreibt , dafs er ihm stets 
seine Ausbeuten aus dem Gebirge mitbringen mufste und dafs er 
über den scharfen Blick des neunzigjährigen Herrn oft gestaunt 
habe. Zu Anfang dieses Sommers aber machten sich leichte 
Beschwerden des hohen Alters geltend ; er stellte seine mehr- 
stündigen täglichen Wanderungen ein. Dann nahm die Schwäche 
immer zu, zuletzt verlor er seine geistige Klarheit, erkannte fast 
niemand mehr und ist dann leicht und ruhig hinübergeschlummert. 
Seine entomologischen Zeitgenossen sind längst dahingegangen ; 
dem lebenden Geschlecht, besonders den rheinischen Entomologen, 
galt er als der verehrungswürdige Zeuge einer vergangenen Zeit, 
in der erstaunlich gründlich , fleifsig und vielseitig gearbeitet 
wurde. In Dankbarkeit und Treue wollen wir immer seiner ge- 
denken ! 
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Neue Melolontliidcu und Cetoniden. (Col.) 

Von J. Moser, Berlin. 

M i er os er i c a quacl r in o tat a n . sp. 

M. quacl ripunctatae Brsk. similis. Nigra, opaca, elytris singulis 
maculis duabus rufo-flavis ornatis, pedibus fuscis an nigro-fuscis. 
Capite setis raris instructo, fronte fortiter punctata, linea media 
longitudinali laevi, elypeo rugoso-punctato , antrorsum angustato, 
margine antico leviter sinuato ; antennis 10-articulatis, rufo-flavis, 
flabello plerumque obscuriore , in utroque sexu parvo , ovato , 4- 
articulato , flabelli articulo primo abbreviato ; prothorace medio- 
criter crebre punctato, lateribus margineque antico setosis, angulis 
posticis breviter rotundatis , angulis anticis acutis , porrectis ; 
scutello parce punctato ; elytris seriatim punctatis , interstitiis 
raris punctis obtectis, fere planis, elytrorum basi breviter setosa; 
pygidio sat remote punctato. Corpore infra coriaceo , pectoris 
medio longitudinaliter sulcato et parce setoso , coxis posticis 
mediocriter dense punctatis , juxta latera setas ferentibus ; ab- 
dominis segmentis singulis una Serie transversa setarum obtectis ; 
femoribus posticis nitidis, modice dilatatis, post marginem anticum 
et ante marginem posticum setosis; tibiis posticis haud dilatatis. — 
Long. 4,5 — 5 mm. 

Hab. : India (Dekan). Von Staudinger und Bang -Haas er- 
halten. 

Die Art steht der M. quadripunctata Brsk. sehr nahe. Sie ist 
durchschnittlich etwas kleiner wie diese, matt, ohne Opalglanz. 
Die Färbung ist schwarz , jede Flügeldecke trägt zwei rotgelbe 
Flecke, die Brust und die Beine sind mehr oder weniger rotbraun. 
Der Kopf ist vereinzelt beborstet , die Stirn ist grob punktiert, 
eine mittlere Längslinie ist punktfrei. Der Clypeus trägt eine 
runzlige Punktierung. Er ist nach vorn verjüngt , der erhabene 
Vorderrand ist schwach ausgebuchtet. Die Fühler sind gelbbraun, 
der Fächer ist gewöhnlich etwas dunkler. Letzterer ist in beiden 
Geschlechtern klein , oval und viergliedrig. Das erste Glied des 
Fächers ist verkürzt, beim ? ein wenig mehr wie beim cf. Das 
Halsschild trägt eine mäfsig dichte Punktierung, der Vorderrand 
und die Seitenränder sind beborstet und auch hinter den spitz- 
winkligen, etwas vorgezogenen Vorderecken stehen einige Borsten. 
Die Hinterecken sind kurz abgerundet. Das Schildchen ist weit- 
läufig mit Punkten besetzt. Die Flügeldecken tragen Punktreihen, 
die Zwischenräume zwischen denselben sind nur ganz vereinzelt 
punktiert und im Gegensatz zu quadripunctata kaum merklich 
gewölbt. An der Basis der Flügeldecken stehen kurze gelbliche 
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Börstchen. Das Pygidium ist ziemlich weitläufig punktiert , die 
Punkte sind nicht so kräftig wie bei quaclripunctata. Die Unter- 
seite zeigt eine sehr feine lederartige Skulptur. Die Mitte der 
Brust trägt eine schwache Längsfurche und weitläufig gestellte, 
beborstete Punkte. Die Hinterhüften sind mit einer mäfsig dichten 
Punktierung versehen, an den Seiten der Hinterhüften stehen einige 
kräftige Borsten. Jedes Bauchsegment zeigt eine Querreihe von 
Borsten. Die Hinterschenkel sind glänzend , mäfsig verbreitert, 
vorn und hinten mit einer Borstenreihe versehen. Die Hinter- 
schienen sind weder verbreitert noch verkürzt. 

Apogonia brevicollis n. sp. 

Statura A. coriaceae Wat., minor. Nigro-aenea, nitida, pectoris 
medio, femoribus tarsisque fuscis. Capite fortiter punctato, fronte 
tuberculis duobus laevibus instructa, clypeo brevi, margine antico 
truncato ; antennis brunneis ; prothorace valde transverso , laxe 
punctato, angulis posticis rotundatis, angulis anticis acutis, pro- 
ductis ; scutello fere laevi ; elytris mediocriter crebre sat grosse 
punctatis , costis angustis , impunctatis ; pygidio leviter rugoso, 
haud dense punctato , punctis pilosis. Subtus pectoris medio 
longitudinaliter sulcato et remote subtiliter punctato , pectoris 
lateribus paulo densius et fortius punctatis , punctis breviter 
pilosis ; abdomine laxe punctato , punctis ad abdominis latera 
versus paulo densius positis, punctis omnibus pilos breves feren- 
tibus ; abdominis lateribus carinatis ; tibiis anticis tridentatis. — 
Long. 11 mm. 

Hab. : India (Trichinopoli). Von Staudinger und Bang-Haas 
erhalten. 

Die Art ist von ähnlicher Gestalt wie A. coriacea Wat. , je- 
doch kleiner und anders skulptiert. Sie ist schwarz mit schwachem 
Erzschimmer, die Mitte der Brust, die Schenkel und Tarsen sind 
rotbraun. Der Kopf ist kräftig punktiert, die Stirn trägt hinter 
der Naht zwei flache unpunktierte Höcker. Der Clypeus ist kurz, 
sein Vorderrand ist abgestutzt, die Vorderecken sind abgerundet. 
Die Fühler sind braun. Das Halsschild ist ebenso wie bei coriacea 
sehr kurz. Es ist weitläufig punktiert; , seine Hinterecken sind 
abgerundet, die spitzen Vorderecken sind etwas vorgezogen. Das 
Schildchen ist entweder glatt oder läfst einige äufserst feine 
Pünktchen erkennen. Die Flügeldecken sind mäfsig dicht und 
kräftig punktiert, die Rippen sind schmal und unpunktiert. Auch 
auf dem Pygidium sind die kurz behaarten Punkte mäfsig dicht 
gestellt. Die Unterseite ist in der Mitte weitläufig punktiert, 
während nach den Seiten zu die Punkte etwas enger stehen und 
gröber sind. Alle Punkte tragen kurze helle Härchen. Die Mitte 
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der Brust ist mit einer Längsfurche versehen, die Seiten des Ab- 
domens sind geleistet. Die Vorderschienen sind dreizähnig. 

Apogonia m indanaoa n a n. sp. 

cf. Viridi-aenea , nitida, griseo-squamoso- setosa , corpore 
infra brunneo-micante , tarsis fuscis. Capite subrugoso-punctato, 
fronte post suturam anguste laevi, clypei margine antico reflexo, 
truncato, angulis anticis rotundatis ; antennis brunneis ; prothorace 
transverso, post medium rotundato-ampliato, angulis posticis ob- 
tusis , subrotundatis , angulis anticis paulo productis , fere rect- 
angulis, dorso crebre punctato ; scutello parce punctulato ; elytris 
sat dense punctatis, costis planis indistinctis ; pygidio umbilicato- 
punctato, punctis pilosis. Corpore infra medio mediocriter crebre, 
ad latera versus dense punctato , abdominis lateribus carinatis ; 
tibiis anticis bidentatis. — Long. 7 mm. 

Hab. : Mindanao (Butuan). Von Herrn Professor C. F. Baker 
in Los Banos erhalten. 

Glänzend , von erzgrüner Färbung , die Unterseite braun 
schimmernd, die Tarsen braun. Alle Punkte der Ober- und Unter- 
seite tragen helle schuppenförmige Börstehen. Der Kopf ist grob, 
etwas runzlig punktiert , die Naht ist deutlich , in der Mitte ein 
wenig nach hinten gebogen. Hinter der Naht befindet sich ein 
schmaler glatter Streifen. Der Vorderrand des Clypeus ist gerade 
abgestutzt, die Ecken sind gerundet. Die Fühler sind braun. 
Das Halsschild ist an der Basis mehr als doppelt so breit wie 
lang , hinter der Mitte ist es bogenförmig erweitert , die Hinter- 
ecken sind stumpfwinklig , undeutlich abgerundet , die schwach 
vorgezogenen Vorderecken sind fast rechtwinklig. Die Oberseite 
ist dicht punktiert und wird die Punktierung nach den Seiten- 
rändern zu etwas runzlig. Das Schildchen trägt in der Mitte 
einige feine Punkte. Die Punkte der Flügeldecken sind kräftig 
und stehen ziemlich eng. Die Rippen sind flach und markieren 
sich nur undeutlich durch die einfassenden Punktstreifen. Das 
Pygidium trägt grofse Nabelpunkte und sind die Borsten der 
Punkte in der hinteren Hälfte des Pygidiums mehr haarfönnig. 
Die Unterseite ist in der Mitte mäfsig dicht, nach den Seiten zu 
enger punktiert. Die Seiten des Abdomens sind auf der ganzen 
Länge geleistet. Die Beine sind schlank, die Vorderschienen sind 
zweizähnig , ein dritter Zahn ist bei dem vorliegenden Exemplar 
durch Winkelung schwach angedeutet. In der oberen Hälfte tragen 
die Vorderschienen am Aufsenrande ein Kerbzähnehen. 

Apogonia luzonica n. sp. 

cf. A. viriclanae Mos. similis. Viridis, nitida, capite, pro- 
thorace scutelloque paulo cupreo - micantibus , subtus brunneo- 
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micans , tarsis fuseis. Capite fortiter punctato , clypei margine 
antico reflexo, truncato ; antennis rufo-flavis ; protliorace medio- 
criter crebre grosse punctato, transverso, medio rotundato-ampliato, 
angulis posticis obtusis , angulis anticis paulo acutis , porrectis ; 
scutello parce punctato ; elytris sat fortiter liaud crebre punctatis, 
punctis ad latera versus seriatim positis ; pygidio fortiter um- 
bilicato-punctato , punctis pilosis an squamosis. Corpore infra 
medio sat remote , juxta latera dense punctato , punctis albo- 
squamosis, squamis angustis, abdominis lateribus haud carinatis ; 
tibiis anticis bidentatis. — Long. 7 mm. 

Hab. : Luzon. Von Herrn Professor C. F. Baker erhalten. 

Die Art ist in Färbung und Gestalt der A. virulana Mos. 
sehr ähnlich , unterscheidet sich aber schon dadurch , dafs die 
Seiten des Abdomens nicht wie bei letzterer Art geleistet sind. 
Sie ist grün , glänzend , die Unterseite schimmert bräunlich , die 
Tarsen sind braun. Der Kopf trägt ziemlich kräftige Punkte, 
die Naht ist verloschen , der Clypeus schimmert etwas kupfrig, 
der Vorderrand ist gerade abgestutzt , die Vorderecken sind ge- 
rundet. Die Fühler sind rotgelb. Das Halsschild ist an der 
Basis doppelt so breit wie lang , in der Mitte bogenförmig er- 
weitert. Die Oberfläche ist mäfsig dicht mit kräftigen Punkten 
bedeckt , die neben den Seitenrändern des Halsschildes winzige 
helle Börstchen erkennen lassen. Die Hinterecken des Halsschildes 
sind stumpfwinklig, die vorgezogenen Vorderecken schwach spitz- 
winklig. Das Schildchen ist zerstreut punktiert und viel kleiner 
wie bei viriclana. Die Flügeldecken sind zwischen Naht und erster 
Rippe mit kräftigen Punkten besetzt , die ein wenig weitläufiger 
stehen wie auf dem Halsschild. Zwischen der ersten Rippe und 
dem Seitenrande stehen die Punkte in Reihen , und zwar sind in 
den Reihen, welche die flachen Rippen einfassen, die Punkte enger 
gestellt. Das Pygidium trägt grofse Nabelpunkte , welche im 
vorderen Teile des Pygidiums mit weifsen Schüppchen, im hinteren 
Teile dagegen mit abstehenden grauen Haaren besetzt sind. Die 
Unterseite ist in der Mitte ziemlich weitläufig , nach den Seiten 
zu dagegen dicht punktiert. Die I unkte tragen schmale weifse 
Schuppen. Die Vorderschienen sind zweizähnig. 

Apo cj o n ia monticol a n . sp. 

cf 7 . A. viridanae Mos. similis. Nigro-aenea, nitida, capite, 
prothorace scutelloque paulo cupreo - micantibus , tarsis fuseis. 
Capite punctato , punctis semicircularibus , elypeo sat brevi , late 
rotundato ; antennis brunneis ; prothorace duplo latiore quam 
longiore , medio rotundato - ampliato , angulis posticis obtusis, 
angulis anticis parum productis , fere rectangulis , dorso medio 
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sat remote , ad latera versus paulo deusius punctato ; seutello 
laevi ; elytris mediocriter crebre fortiter punctatis, costis angustis, 
impunctatis ; pygidio sat sparsim punctis magnis obtecto. Subtus 
pcctore medio fere laevi , lateribus laxe umbilicato - punctatis ; 
abdominis segmentis singul is in parte media duabus seriebus, ad 
latera versus tribus seriebus punctorum instructis, punctis breviter 
setosis ; abdominis lateribus carinatis ; tibiis anticis tridentatis, 
dente primo parvo. — Long. 6,5 mm. 

Hab. : Luzon (Mt. Makiling). Von Herrn Professor C. F. 
Baker erhalten. 

Auch diese Art ist der A. viridana Mos. ähnlich und leicht 
durch die dreizähnigen Vorderschienen unterschieden. Sie ist 
schwarz mit erzfarbigem Schimmer, Kopf, Halsschild und Schildchen 
sowie die Naht der Flügeldecken schimmern schwach kupferig. 
Der Kopf trägt ziemlich grofse aber flache halbkreisförmige Punkte, 
die Naht ist verloschen , der Clypeus ist flach abgerundet. Die 
Fühler sind braun. Das Halsschild ist doppelt so breit wie lang, 
in der Mitte etwas bogenförmig erweitert , die Hinterecken sind 
stumpfwinklig, die Vorderecken sind schwach vorgezogen und fast 
rechtwinklig. Die Oberfläche ist in der Mitte ziemlich weitläufig, 
nach den Seiten zu ein wenig enger mit kräftigen Punkten be- 
deckt. Das Schildchen ist unpunktiert. Die Flügeldecken sind 
mäfsig dicht und kräftig punktiert , die von Punktreihen einge- 
fafsten Rippen sind schmal und glatt. Auf dem Pygidium stehen 
die groben Punkte ziemlich weitläufig, in der hinteren Hälfte des 
Pygidiums tragen sie feine Härchen. Die Mitte der Brust ist fast 
glatt, die Seiten der Brust sind weitläufig mit Nabelpunkten be- 
deckt. Die einzelnen Bauchsegmente tragen in der Mitte des 
Abdomens eine Punktreihe am Vorderrande und eine vor dem 
Hinterande. Neben den Seiten der Segmente verdoppelt sich die 
hintere Punktreihe. Alle Punkte tragen helle Börstchen. Die 
Seiten des Abdomens sind auf der ganzen Länge geleistet. Die 
Beine sind schlank, von den drei Zähnen der Vorderschienen ist 
der oberste zwar nur klein, aber deutlich. 

Apogonia nigroaenea n. nom. 
für A. subaenea Mos. D. ent. Zeit. 1915, p. 125, von Sumatra. 
Der Name subaenea wurde von Herrn Prof. Kolbe für eine afrikanische 
Art angewendet. 

Holotrichia monti cola n. sp. 

cf. H. Flaclu Brsk. similis, sed minor. Supra fusca, pruinosa, 
capite prothoraceque nigro-fuscis , subtus flavo-brunnea , opaca, 
pedibus nitidis. Capite rugoso-punctato , clypeo antrorsum haud 
angustato, angulis anticis late rotundatis, margine antico reflexo, 
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medio sinuato ; antennis brunneis 10-articulatis , flabello maris 
parvo ; prothorace longitudine plus duplo latiore, medio rotundato- 
ampliato , lateribus ante medium subsinuatis , angulis posticis 
obtusis, rotundatis, angulis anticis acutis, porrectis, dorso medio 
sat remote , ad latera versus paulo densius punctato ; scutello 
juxta latera punctis obtecto ; elytris leviter rugosis , sat sparsim 
punctatis , costis indistinctis ; pygidio parce punctato. Subtus 
pectore flavo-piloso ; abdomine medio impunctato , lateribus sub- 
tiliter punctatis, punctis in segmentorum parte anteriore pilosis ; 
articulo primo tarsorum posticorum secundo parum breviore; ungui- 
bus curvatis, basi dilatatis, dente medio armatis. — Long. 18 mm. 

Hab. : Luzon (Mt. Makiling). 

Ein männliches Exemplar dieser Art wurde mir von Herrn 
Professor C. F. Baker in Los Banos eingesandt. Sie ist von 
ähnlicher Gestalt und Färbung wie Flacht , auch wie diese Art auf 
der Unterseite matt, doch ist sie bedeutend kleiner, der Clypeus 
und das Halsschild sind anders gebildet. Der Kopf ist runzlig 
punktiert, die Seiten des Clypeus sind im hinteren Teile parallel, 
die Vorderecken sind breit abgerundet , der aufgebogene Vorder- 
rand ist in der Mitte ausgebuchtet. Die braunen Fühler sind 
zehngliedrig, der Fächer des cf ist klein und oval, nur so lang 
wie die vier vorhergehenden Glieder des Stieles zusammen , das 
letzte Glied des Stieles ist innen gedornt. Das Halsschild ist in 
der Mitte zweieinhalbmal so breit wie lang, nach vorn und hinten 
verjüngt. Die Seitenränder sind nicht gekerbt und verlaufen 
hinter der Mitte viel weniger schräg nach der Basis zu als bei 
Flaclti, die Hinterecken sind stumpfwinklig und kurz abgerundet. 
Vor der Mitte sind die Seitenränder sehr schwach ausgebuchtet, 
die Vorderecken sind leicht aufgebogen , vorgezogen und spitz- 
winklig. Die Oberseite des Halsschildes ist in der Mitte ziem- 
lich weitläufig , nach den Seiten zu ein wenig enger punktiert. 
Das Schildchen ist neben den Seitenrändern mit Punkten besetzt. 
Die Flügeldecken sind sehr leicht gerunzelt und ziemlich weitläufig 
mit Nabelpunkten bedeckt. Die Rippen markieren sich nur sehr 
undeutlich. Auch auf dem Pygidium stehen die Punkte ziemlich 
zerstreut. Die Brust ist gelblich behaart, das Abdomen ist in der 
Mitte unpunktiert , während die Seiten des Abdomens eine feine 
Punktierung zeigen. Die einzelnen Bauchsegmente sind seitlich 
in der vorderen Hälfte dünn behaart. Die Endsporen der Hinter- 
schienen sind für das männliche Geschlecht verhältnismäfsig breit. 
Das erste Glied der Hintertarsen ist fast so lang wie das zweite. 
Die Krallen sind gekrümmt, im Basalteile verbreitert und unter- 
halb der Verbreiterung mit einem kleinen, etwas nach der Basis 
zu gekrümmten Zahn versehen. 
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Holotrichici Heller i Brsk. (= r u g i cep s Mos.). 

M i er oi r ichia sericeicollis n. sp. 

M. chinensi Brsk. similis et affinis. Castanea , supra nitida, 
capite prothoraceque nigro-fuscis. Capite dense subrugoso-punctato, 
elypei margine antico sinuato; antennis rufis 10-articulatis, flabello 
in utroque sexu parvo ; prothorace transverso, densissime punctato, 
lateribus leviter crenulatis, angulis anticis obtusis, angulis posticis 
subrotundatis ; scutello punctato, lateribus lineaque media laevibus; 
elytris subrugosis, umbilicato-punctatis, sutura et utrinque 4 costis 
angustis elevatis, fere laevibus ; pygidio mediocriter crebre punc- 
tato , margine antico opaco. Subtus medio nitido , lateribus 
pruinosis , pectore sat dense , abdomine parcius punctato ; tibiis 
anticis tridentatis , articulis duobus primis tarsorum posticorum 
longitudine aequalibus. — Long. 15 mm. 

Hab. : Tonkin (Montes Mauson). H. Fruhstorfer leg. 

Die Art ist der M. chinensis Brsk. sehr ähnlich und wurde 
früher (Ann. Soc. Ent. Belg. 1908 , p. 342) von mir mit dieser 
Art verwechselt, zumal Brenske die chinensis nur nach einem ein- 
zelnen cf beschrieben hat, dessen Forceps zerstört ist. Die Unter- 
schiede von chinensis sind aber folgende : Das Halsschild ist feiner 
und noch viel dichter als bei chinensis punktiert und schimmert 
infolge der dichten Punktierung seidenartig. Der Fühlerfächer 
ist bei chinensis cf etwas gestreckt , fast so lang wie die sechs 
vorhergehenden Glieder des Stieles zusammen , bei sericeicollis da- 
gegen ist er kaum so lang wie die fünf vorhergehenden Stielglieder 
zusammengenommen , der weibliche Fühlerfächer ist noch etwas 
kürzer. Endlich ist auch der Winkel , den die beiden Krallen- 
zähne miteinander bilden , bei der Art von Tonkin viel gröfser 
als bei chinensis . 

M i er otr ichia bvunnea n. sp. 

M. chinensi Brsk. affinis. Brunnea , nitida , capite prothora- 
ceque obscurioribus. Capite subrugoso-punctato , elypei margine 
antico medio exciso ; antennis 10-articulatis, flabello maris paulo 
elongato , flabello feminae parvo , ovato ; prothorace longitudine 
plus duplo latiore , densissime punctato , lateribus suberenulatis, 
angulis anticis fere rectangulis , angulis posticis rotundatis ; scu- 
tello , lateribus lineaque media exceptis, punctato ; elytris leviter 
rugosis. umbilicato-punctatis, sutura et utrinque 4 costis elevatis, 
fere laevibus ; pygidio crebre punctato , margine antico opaco. 
Subtus medio nitido, lateribus pruinosis, metasterni medio longi- 
tudinaliter sulcato, sat crebre punctato, in parte posteriore flavo- 
setoso ; abdominis medio sparsim punctato, pectoris abdominisque 
lateribus mediocriter dense punctis obtectis, parce breviter setosis ; 
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tibiis anticis tridentatis , articulo primo tarsorum posticorum 
secundo parum breviore , unguibus tissis , dente interiore abrupte 
acuminato. — Long. 16 mm. 

Hab. : Yunnan. 

Die Art ist sowohl der M. chinensis Brsk. , als auch der 
M. sericeicollis sehr ähnlich. Von beiden unterscheidet sie sich 
durch die Bildung der Krallen. Der innere Krallenzalm verschmälert 
sich nämlich nicht allmählich nach der Spitze zu, sondern er ist 
schräg abgestutzt, so dafs er stark gekrümmt erscheint. Der Fühler- 
fäeher des cf ist im Gegensatz zu sericeicollis länger als die sechs 
vorhergehenden Glieder des Stieles zusammen, während der weib- 
liche Fühlerfächer nur klein und oval ist. Die Skulptur des Hals- 
schildes und der Flügeldecken stimmt mit sericeicollis überein. 
Abweichend von chinensis und sericeicollis tragen die Tunkte auf der 
hinteren Hälfte des Metasternums abstehende Borsten. 

M i er o trichia p r u ino s i p e n n i s n. sp. 

M. nilgirinae Mos. similis. Supra fusca , capite , prothorace 
scutelloque obscurioribus, nitidis, elytris pruinosis. Capite crebre, 
fortiter punctato, elypeo antrorsum baud angustato, angulis anticis 
late rotundatis, margine antico medio sinuato ; antennis brunneis, 
10-articulatis , flabello in utroque sexu parvo , ovato ; prothorace 
longitudine duplo latiore , medio rotundato - ampliato , lateribus 
ante medium leviter crenulatis, angulis anticis et posticis obtusis, 
dorso crebre punctato, linea media longitudinali, antice abbreviata, 
laevi ; scutello, medio excepto, punctato ; elytris mediocriter crebre 
umbilicato-punctatis , singulis 4-costatis, costis laevibus ; pygidio 
margine antico opaco , sat crebre punctato , in femina postice 
leviter conico - producto. Subtus rufo - brunnea , abdomine plus 
minusve flavescente , medio nitido , sparsim punctato , lateribus 
opacis , densius punctatis ; tarsis posticis articulo primo secundo 
paulo breviore, unguibus tissis. — Long. 17 mm. 

Hab : Laos. Von Staudinger und Bang-Haas erhalten. 

Die Art hat Ähnlichkeit mit M. nilgmna Mos., welche jedoch 
durch andere Krallenbildung , und zwar kurze , aber deutliche 
Börstchen auf den Flügeldecken unterschieden ist. Die Oberseite 
ist braun, Kopf, Halsschild und Schildchen sind dunkel gefärbt, 
die Flügeldecken sind pruinös. Der Kopf ist dicht und grob 
punktiert, der Clypeus ist nach vorn nicht verjüngt, die Vorder- 
ecken sind breit abgerundet , der Vorderrand ist in der Mitte 
ausgebuchtet. Die Fühler sind braun und zehngliedrig, der Fächer 
ist in beiden Geschlechtern nur klein und oval. Das Halsschild 
ist an der Basis doppelt so breit wie lang, in der Mitte bogen- 
förmig erweitert. Die Seitenränder sind vor der Mitte fein ge- 
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kerbt, die Vorder- und Hinterecken sind stumpfwinklig, erstere 
jedoch nur schwach. Die Oberfläche ist dicht punktiert, eine 
schmale glatte Mittellinie verschwindet hinter dem Vorderrande. 
Das Schildchen ist mit Ausnahme der Mitte punktiert. Auf den 
Flügeldecken stehen die Nabelpunkte mäfsig dicht, jede Flügel- 
decke zeigt vier schmale glatte Rippen. Das Pygidium ist am 
Vorderrande matt , trägt eine ziemlich dichte Punktierung und 
springt beim 5 vor dem Hinterrande etwas kegelförmig vor. Die 
Unterseite ist rotbraun, das Abdomen mehr oder weniger rotgelb. 
Die Mitte ist glänzend und ziemlich weitläufig punktiert, während 
auf den matten Seiten die Punkte enger stehen und äufserst win- 
zige Börstchen tragen. Das erste Glied der Hintertarsen ist ein 
wenig kürzer als das zweite, die Krallen sind am Ende gespalten. 

M icrotric li i a m o, n tiv a g et n . sp. 

M. pumxlae Sharp, similis. Supra fusca, nitida, capite pro- 
thoraceque obscurioribus , subtus rufo - brunnea , medio nitido, 
lateribus opacis. Capite dense punctato , elypei margine antico 
sinuato ; antennis rufo-flavis, 9-articulatis ; prothorace transverso, 
antice et postice angustato, lateribus suberenulatis, angulis anticis 
fere rectangulis , angulis posticis obtusis, dorso rugoso-punctato ; 
scutello irregulariter punctis obtecto ; elytris leviter rugosis, um- 
bilicato-punctatis, sutura et utrinque 3 costis indistinctis parum 
elevatis ; pygidio sat crebre punctato , margine antico opaco. 
Corpore infra medio sparsim punctato , lateribus parum densius 
punctatis ; tibiis anticis tridentatis , tarsis posticis articulis 
duobus primis longitudine fere aequalibus , unguibus fissis. — 
Long. 12 mm. 

Hab. : Tonkin (Montes Mauson). H. Fruhstorfer leg. 

Die Art ist der M. pumila Sharp, sehr ähnlich, doch haben 
die beiden vorliegenden Exemplare im Gegensatz zu pumila nur 
neungliedrige Fühler und auch der Forceps ist etwas abweichend 
gebildet. Der Kopf ist dicht punktiert , der Clypeus ist bogen- 
förmig ausgerandet, seine Vorderecken sind abgerundet. Der Fühler- 
fächer ist beim c f etwas länger als die fünf vorangehenden Glieder 
des Stieles zusammen, beim $ ist er kürzer und oval. Das Hals- 
schild ist von ähnlicher Gestalt wie bei pumila , seine Oberfläche 
ist etwas stärker gerunzelt wie bei dieser Art. Das Schildchen 
ist unregelmäfsig punktiert. Die Flügeldecken sind schwach ge- 
runzelt und mit Nabelpunkten bedeckt , auf jeder Flügeldecke 
markieren sich undeutlich drei Rippen. Das Pygidium trägt eine 
ziemlich dichte Punktierung, sein Vorderrand ist matt. Die Unter- 
seite ist heller als die Oberseite gefärbt. Die glänzende Mitte 
ist weitläufig punktiert , auf den pruinösen Seiten stehen die 
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Punkte enger. Die Beine sind schlank , die Vorderschienen sind 
dreizähnig , das erste Glied der Hintertarsen ist kaum merklich 
kürzer als das zweite. Von den beiden Krallenzähnen ist der 
innere ein wenig länger und kräftiger als der Endzahn. 

Mi er otrichia rur/ata n. sp. 

d*. M. pumilae Sharp, similis. Nigro-fusca, nitida. Capite 
rugoso - punctato , elypeo sat profunde sinuato ; antennis rufis, 
9-articulatis , flabello piceo, sat elongato ; prothorace longitudine 
duplo latiore , rugoso-punctato , lateribus suberenulatis , angulis 
anticis et posticis obtusis ; scutello punctato ; elytris rugosis, 
umbilicato-punctatis, indistincte costatis ; pygidio rugoso-punctato, 
margine antico anguste opaco. Subtus medio parce punctato, 
nitido , lateribus paulo densius punctatis , pruinosis ; pedibus 
gracilibus , tibiis anticis tridentatis , unguibus apice fissis. — 
Long. 11 mm. 

Hab. : Yunnan. Von Staudinger und Bang-Haas erhalten. 

Die Art, von der ein männliches Exemplar vorliegt, ist der 
M. pumilci Sharp, ähnlich und, abgesehen von der Fühlerbildung, 
durch eine feinere und viel weitläufigere Punktierung der Unter- 
seite verschieden. Der Kopf ist grob und dicht punktiert , der 
Clypeus ist nach vorn stärker verschmälert wie bei pumila, der 
Vorderrand ist ziemlich tief ausgebuchtet, die Vorderecken sind 
abgerundet. Der Fühler ist bei dem vorliegenden Exemplare neun- 
gliedrig, der Stiel ist rötlich, der Fächer dunkel. Letzterer ist 
schlank und fast so lang wie der Stiel. Das Halsschild ist doppelt 
so breit wie lang, etwas hinter der Mitte am breitesten, die Seiten- 
ränder sind leicht gekerbt , die Vorder- und Hinterecken sind 
stumpfwinklig, die Oberfläche ist etwas gerunzelt, grob und un- 
regelmäfsig punktiert. Die mit Nabelpunkten bedeckten Flügel- 
decken sind ziemlich grobrunzlig , so dafs die 3 — 4 Rippen auf 
jeder Flügeldecken sich nur undeutlich markieren. Auch das 
Pygidium trägt eine runzlige Punktierung, der Vorderrand ist 
schmal matt gesäumt. Auf der Unterseite ist die glänzende Mitte 
nur fein und weitläufig punktiert, auf den pruinösen Seiten stehen 
die Punkte etwas enger. Die Beine sind schlank , die Vorder- 
schienen sind dreizähnig, die Hintertarsen fehlen dem vorliegenden 
Exemplar, die beiden Krallenzähne sind fast von gleicher Länge, 
der innere Zahn ist kräftiger als der Endzahn. 

Die Art ist auch der M. montivaga ähnlich. Sie unterscheidet 
sich von dieser durch den nach vorn stärker verjüngten und tiefer 
ausgeschnittenen Clypeus , durch stärkere Runzlung der Flügel- 
decken und feinere Punktierung der Unterseite. 
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Ho p loste rnus py gidialis n. sp. 

cf. Supra fuscus an nigro-fuscus, capite prothoraceque flavo- 
setosis , elytris albido-squamulatis , pygidio griseo-setoso ; subtus 
niger , lateribus albo-maeulatis , tibiis tarsisque fuscis an nigro- 
fuscis. Capite dense punctato , clypei margine antico reflexo, 
leviter sinuato ; antennarum stipite rufo , flabello nigro , flabello 
maris curvato , stipite dimidia parte longiore ; prothorace medio 
sat crebre , ad latera versus confertim punctato ; scutello sat 
dense subtil iter punctulato ; elytris subrugosis, singulis 4-costatis, 
costa tertia indistincta ; pygidio aciculato-punctato , triangulari, 
apice truncato , late sinuato. Subtus medio fere laevi , pectoris 
lateribus flavo-cinereo-pilosis, processu mesosternali longo, angusto, 
abdominis lateribus albo-squamosis ; tibiis anticis tridentatis. — 
Long. 24 mm. 

Hab.: China. 

Von der Firma Staudinger und Bang-Haas erhielt ich zwei 
männliche Exemplare dieser Art aus der Plasonschen Sammlung 
mit den Fundorten Yunnan und Kiautschou. Nur einer der beiden 
Fundorte, wahrscheinlich Yunnan, ist richtig, da die Firma bei 
der Übernahme der Sammlung den Fundort einer Ausbeute ver- 
wechselt hat. 

Die Art, welche in der Färbung und Gestalt Ähnlichkeit mit 
Melolontha papposa Illig. hat, ist durch die Bildung des Pygidiums 
ausgezeichnet. Die Oberseite ist bei dem einen Exemplar dunkel 
rotbraun, bei dem anderen schwarzbraun, die Unterseite ist bei 
beiden Exemplaren schwarz, die Schienen und Tarsen sind braun 
oder schwarzbraun. Der Kopf ist grob und dicht punktiert, die 
Punkte sind gelb beborstet, der Yorderrand des Clypeus ist auf- 
gebogen und leicht ausgebuchtet. Der Stiel der Fühler ist rot- 
braun , der Fächer ist schwarz , beim cf leicht gebogen und 
anderthalbmal so lang wie der Stiel. Das Halsschild ist in der 
Mitte ziemlich dicht , nach den Seiten zu noch enger punktiert 
und sind die Punkte gelb beborstet. Das Schildchen ist mit 
feinen Punkten bedeckt. Die Flügeldecken sind leicht gerunzelt 
und läfst jede Flügeldecke 4 Rippen erkennen, von denen jedoch 
die dritte nur schwach angedeutet ist. Die Flügeldecken sind 
mit kleinen spitzen gelblichen Schuppen besetzt. Das Pygidium 
ist dreieckig , an der Spitze abgestutzt und flach ausgebuchtet. 
Die Oberfläche ist etwas runzlig , nadelrissig punktiert und grau 
anliegend beborstet. Die Unterseite ist in der Mitte fast un- 
punktiert , die Seiten der Brust sind gelblichgrau behaart , der 
Brustfortsatz ist lang und schmal. Die Episternen und die Seiten 
des Abdomens sind dicht mit weifsen länglichen Schüppchen be- 
kleidet. Die Vorderschienen sind deutlich dreizähnig. 
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M acronota Boettcheri n. sp. 

Ex affinitate M. pictcie Guer. cf. Elytrorum liumeris rufis 
exceptis nigra , albo-signata, supra opaca, subtns nitida. Capite 
fortiter punctato, fronte albo-bivittata, parce setosa, longitudina- 
liter carinata , clypeo latitudine parum longiore , margine antico 
sinuato ; antennis piceis ; prothorace fere eadem statura ut in 
M. picta, , minus lato, sat remote punctato, punctis breviter setosis, 
vitta juxtalaterali obliqua vittisque duabus mediis , postice con- 
junctis , antice divergentibus albis ; scapulis postice albo-margi- 
natis ; scutello, maculis duabus nigris exceptis, albo ; elytris vitta 
suturali antemedia , fascia brevi tans versa media , vitta juxta- 
suturali postmedia, fasciis duabus angustis transversis lateralibus 
fasciaque anteapicali albis ; pygidio aciculato , parce flavo-setoso, 
vitta media alba ornato. Corpore infra medio parce , ad latera 
versus densius punctato , pectoris abdominisque lateribus albo- 
fasciatis, processu mesosternali compresso; tibiis anticis tridentatis, 
tibiis posticis intus flavo-ciliatis. — Long. 15 — 16 mm. 

?. A mare differt : Supra flavo-signata, elytris rufis, nigro- 
vittatis. 

Hab. : N. Palawan (Binaluan). G. Boettcher leg. XI — XII. 
1913. 

Von dieser Art liegen 3 cf und 1 £ vor. Letzteres ist 
anders gefärbt als die männlichen Exemplare und ist die Ab- 
weichung in der Färbung wahrscheinlich Geschlechtsunterschied. 
Die Art gehört in die Verwandtschaft der M. picta Guer. , ist 
aber von anderer Färbung und durch die Clypeusbildung unter- 
schieden. Der cf ist auf der Oberseite mit Ausnahme der roten 
Schultern schwarz , beim ? dagegen sind die Flügeldecken rot, 
eine kurze schwarze Binde beginnt innerhalb der Schultern und 
endet vor der Mitte an der Naht, eine schwarze Seitenrandbinde 
reicht von den Hinterecken nach vorn bis etwas über die Mitte 
hinaus. Die Zeichnungen der Oberseite sind beim cf weifs, beim 
5 gelb. Der Kopf ist kräftig punktiert, die Punkte sind auf der 
Stirn kurz beborstet , die Mitte der Stirn trägt einen Längskiel 
und beiderseits derselben befindet sich eine mehr oder weniger 
deutliche weifse oder gelbe Längsbinde. Der Clypeus ist ein 
wenig länger als breit , sein Vorderrand ist bogenförmig aus- 
geschnitten. Die Fühler sind schwarzbraun. Das Halsschild ist 
von ähnlicher Gestalt wie bei picta, nicht ganz so breit und 
ziemlich weitläufig punktiert , die Punkte sind kurz beborstet. 
Eine weifse oder gelbe Binde läuft von der Mitte des Seiten- 
randes etwas schräg nach hinten, den Hinterrand nicht erreichend, 
während 2 mittlere Längsbinden hinten vor der Halsschildbasis 
verbunden sind , nach vorn divergieren und den Vorderrand er- 
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reichen. Das Schildchen ist beim cf mit Ausnahme von 2 kleinen 
Flecken weifs , bei dem vorliegenden ? zeigt es eine feine gelbe 
Mittellinie und eine gelbe Spitze. Die Flügeldecken sind zwischen 
Naht und Dorsalrippe in der hinteren Hälfte mit Längsnadelrissen 
bedeckt , die Rippe ist glatt , die Seiten der Flügeldecken sind 
mit nadelrissigen Punkten versehen, die Punkte sind mit kleinen 
gelben Börstchen besetzt. Eine schmale Binde beginnt an der 
Basis neben dem Schildchen und läuft an der Naht bis zur Mitte 
der Flügeldecken, wo sich ein Querfleck befindet. Hinter diesem 
läuft neben der Naht jederseits eine schmale Längsbinde. An 
den Seiten befindet sich ein winkliger schmaler Querfleck unter- 
halb der Schulter und ein zweiter etwas kräftigerer Fleck steht 
hinter der Mitte. Aach vor dem Hinterrande der Flügeldecken 
ist eine Querbinde vorhanden. Diese Zeichnungen sind beim cf 
weifs , beim ? gelb. Das Pygidium ist kräftig nadelrissig , ab- 
stehend gelb beborstet. und mit einer weifsen oder gelben Längs- 
binde versehen. Die Unterseite ist in der Mitte weitläufig mit 
kurz beborsteten Punkten bedeckt , nach den Seiten zu stehen 
die Punkte etwas enger. Das Metasternum sowie die einzelnen 
Bauchsegmente tragen an den Seiten des Hinterrandes eine weifse 
Querbinde. Der Brustfortsatz ist seitlich zusammengedrückt. Die 
Vorderschienen sind dreizähnig , die Hinterschienen sind innen 
beim cf dicht, beim ? spärlich gelb bewimpert. 

Ma er ono ta vir i di colli s n. sp. 

J/. Ludehingi Voll, similis. Supra opaca , capite , pro- 
thorace scutelloque viridibus, elytris pygidioque rufis, illis nigro- 
vittatis et flavido-maculatis , subtus nitida , viridi-aenea , tibiis 
brunneis, tarsis cupreis, abdomine flavido-maculato. Capite nitido, 
fortiter punctato , medio paulo convexo , elypei margine antico 
profunde exciso ; antennis rufis ; prothorace medio triangulariter 
impresso , fortiter punctato , punctis setosis , in medio sparsim, 
ad latera versus densius positis, in parte anteriore vitta marginali 
flavida obsoleta; scutello apice punctato; elytris rufis, vitta longi- 
tudinali , post medium abbreviata , maculaque anteapicali nigris, 
elytrorum parte media maculis minutis flavis ornata, spatio juxta 
suturam leviter impresso , post medium longitudinaliter striato ; 
pygidio fortiter aciculato, flavo-setoso, medio ante apicem impresso. 
Subtus medio laevi, lateribus aciculato-punctatis, punctis setosis ; 
processu mesosternali rotundato ; abdominis segmentis singulis 
utrinque flavido - bimaculatis ; femoribus tibiisque flavo - ciliatis, 
tibiis anticis tridentatis , tibiis posticis extus uno dente obtuso 
instructis. — Long. 19 mm. 

Hab. : Sumatra (Bandar Berve). 
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Die Art hat Ähnlichkeit mit M. Ludekingi Voll., ist aber ein 
wenig kürzer und die Flügeldecken sind anders gefärbt , ohne 
Seidenschimmer. Der Kopf ist glänzend , kräftig punktiert , die 
Mitte ist leicht gewölbt , der Vorderrand ist tief winklig aus- 
geschnitten. Das Halsschild ist ähnlich gestaltet wie bei Lude- 
kingi , doch sind die Seiten hinten mehr parallel. Die Färbung 
ist grün mit leichtem Seidenschimmer , am Seitenrande befindet 
sich in der vorderen Hälfte eine gelbliche Randbinde angedeutet. 
Die Mitte zeigt einen flachen dreieckigen Eindruck und ist weit- 
läufig mit kräftigen Punkten bedeckt , während dieselben nach 
den Seitenrändern zu enger stehen. Die Punkte sind hell be- 
borstet. Das Schildchen ist ebenso gestaltet wie bei Ludekingi 
und am Ende mit einigen nadelrissigen Punkten besetzt. Die 
Flügeldecken sind rot. Von der Schulter reicht eine schwarze 
Längsbinde bis etwas über die Mitte hinaus und 2 schwarze 
Makel befinden sich an den Endbuckeln. Einige gelbliche kleine 
Flecke stehen in der Mitte an der Naht , ein feiner Querfleck 
befindet sich am hinteren Ende der schwarzen Längsbinde und 
ein rundlicher kleiner Fleck am Aufsenrande dieser Binde etwas 
vor der Mitte. Neben der Naht sind die Flügeldecken schwach 
eingedrückt und ist der Eindruck hinter der Mitte mit Längs- 
nadelrissen besetzt. Das Pygidium ist rot, kräftig quernadelrissig 
und abstehend gelb beborstet. Vor dem Hinterrande befindet sich 
ein Eindruck. Die Unterseite ist erzgrün, glänzend, in der Mitte 
glatt, an den Seiten mit beborsteten Nadelrissen und nadelrissigen 
Punkten besetzt. Der Brustfortsatz ist abgerundet. Die Schenkel 
und Schienen sind gelb bewimpert, die Schenkel der Mittel- und 
Hinterbeine tragen vor dem Hinterrande eine Borstenreihe. Die 
Schienen sind rotbraun , die Vorderschienen sind mit 3 Zähnen 
versehen, am Aufsenrande der Hinterschienen befindet sich unter- 
halb der Mitte ein stumpfer Zahn. Die Tarsen sind kupfrig. 

Vom Museum in Wiesbaden wurden mir 2 weibliche Exem- 
plare dieser Art eingesandt , von denen mir eins glitigst über- 
lassen wurde. 

Poto sia Saut er i n. sp. 

P. impavidae Jans, similis. Nigro-coerulea , albo-maculata. 
Capite , fronte crebre , clypeo parcius fortiter punctato , clypeo 
subquadrato, marginibus elevatis, margine antico leviter sinuato ; 
prothorace sat dense sed inaequaliter grosse punctato , punctis 
minutissime setosis, linea media longitudinali impunctata; scutello 
laevi ; elytris sat crebre punctatis, singulis indistincte bicostatis, 
sutura postice acuminata ; pygidio transversim aciculato. Subtus 
medio fere impunctato , pectoris lateribus flavo-pilosis, abdominis 
lateribus parce punctatis , punctis pilosis ; processu mesosternali 
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brevi , margine antico late rotundato, fere truncato ; tibiis flavo- 
ciliatis, genuibus albis. — Long. 17 mm. 

Hab. : Formosa (Taihanrokü). Sauter leg. 1. — 7. VII. 1908. 

Die Art ist sowohl der P. impavicla Jans, als auch der 
P. liubalensis Rtt. ähnlich , unterscheidet sich aber von beiden 
durch die kräftigere Skulptur der Oberseite und durch den kürzeren 
Mesosternalfortsatz. Sie ist schwarzblau, glänzend, weifs gefleckt. 
Die Stirn ist dicht, der Clypeus weitläufiger punktiert. Letzterer 
ist fast quadratisch , die Ränder sind erhaben , der Vorderrand 
ist leicht ausgebuchtet. Das Halsschild ist zwischen den Hinter- 
ecken so breit wie lang , nach vorn bis zur Mitte schwach , vor 
der Mitte stärker verjüngt. Die Hinterecken sind abgerundet, 
der Hinterrand ist vor dem Schildchen deutlich ausgebuchtet. 
Die Oberfläche ist ziemlich dicht, aber unregelmäfsig mit bogen- 
förmigen Punkten bedeckt, die kurz beborstet sind. Ein mittlerer 
schmaler Längsstreifen ist unpunktiert. Entweder ist das Hals- 
schild ungefleckt oder es trägt einige weifse Sprenkel neben den 
Seitenrändern und 2 kleine weifse Flecke in der Mitte. Das 
Schildchen ist glatt und ungefleckt. Die Flügeldecken sind ziemlich 
dicht punktiert , lassen je 2 undeutliche Rippen erkennen und 
zeigen zahlreiche weifse Sprenkel , namentlich neben den Seiten- 
rändern. Der Hinterrand der Flügeldecken ist neben der erhabenen 
Naht ausgebuchtet, letztere ist hinten zugespitzt. Das Pygidium 
ist quernadelrissig, mit kurzen Börstchen besetzt und mehr oder 
weniger weifs gesprenkelt. Die Unterseite ist in der Mitte fast 
unpunktiert , die Seiten der Brust sind gelb behaart , die Seiten 
der Bauchsegmente sind weitläufig mit behaarten nadelrissigen 
Punkten bedeckt und zeigen einige kleine weifse Fleckchen. Der 
Brustfortsatz ist kurz, die Mittelhüften nicht überragend. Er ist 
nach vorn verbreitert, sein Vorderrand ist ganz flach abgerundet. 
Das Metasternum hat eine mittlere Längsfurche. Die Schenkel 
sind weitläufig mit behaarten Nadelrissen bedeckt und ebenso wie 
die Schienen gelb bewimpert. Letztere sind mit weifsen Knie- 
makeln versehen. 

Pachnoda postmedia n. sp. 

d*. P. posticae G. P. similis. Supra opaca , subtus nitida, 
obscure viridis , clypeo , pygidio , pectoris abdominisque lateribus 
pedibusque rufis, prothoracis limbo laterali et elytrorum lateribus 
post medium late luteis. Capite, fronte opaca, clypeo quadrato, 
dense sat subtiliter punctato, margine antico sinuato; prothoraee 
postice latiore quam longiore, antrorsum angustato, angulis posticis 
rotundatis, margine postico trisinuato, dorso impunctato ; scutello 
triangulari, apice rotundato ; elytrorum vitta marginali postmedia 
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antice ad suturam versus dilatata, postice utrinque nigro-maculata ; 
pygidio , basi excepta , impunctato , leviter biimpresso. Subtus 
medio laevi, pectoris lateribus transversim aciculatis , abdominis 
lateribus parce punctatis , processu mesosternali apice paulo ro- 
tundato-producto ; abdomine maris leviter sulcato ; tibiis anticis 
in mare bidentatis. — Long. 23 mm. 

Hab. : Congo (Alimario). 

Durch die Zeichnung der Oberseite hat die Art Ähnlichkeit 
mit P. postica G. P. Letztere Art hat aber einen kürzeren und 
breiteren Brustfortsatz und einen anders gebildeten Forceps. Die 
Färbung ist dunkelgrün , der Clypeus , das Pygidium , die Seiten 
von Brust und Abdomen , sowie die Beine sind rotbraun. Die 
Stirn ist tomentiert, der Clypeus dicht und fein punktiert, in der 
Mitte gewölbt, vorn bogenförmig ausgeschnitten. Das Halsschild 
ist zwischen den Hinterecken breiter wie lang , nach vorn ver- 
jüngt, die Hinterecken sind abgerundet, die Basis ist dreibuchtig. 
Die Seiten sind breit gelb gesäumt und befindet sich in der gelben 
Seitenrandbinde vor der Mitte ein kleiner dunkler Fleck. Das 
Halsschild ist ebenso wie das Schildchen und die Flügeldecken 
unpunktiert. Das Schildchen ist ungefleckt , dreieckig mit ab- 
gerundeter Spitze. Die Flügeldecken sind in der hinteren Hälfte 
ebenso wie bei postica breit gelb gesäumt. Der vordere Teil dieser 
Randbinde ist nach der Naht zu erweitert, ohne letztere jedoch 
zu erreichen. Vor dem Hinterrande der Flügeldecken schliefst 
die gelbe Binde jederseits einen kleinen schwarzen Fleck ein. 
Das Pygidium ist , abgesehen von der nadelrissigen Basis , un- 
punktiert. Die Unterseite ist in der Mitte punktfrei , auf den 
Seiten der Brust stehen Quernadelrisse, die Seiten des Abdomens 
sind weitläufig punktiert. Der Vorderrand des Brustfortsatzes 
ist in der Mitte etwas vorgezogen. Das Abdomen trägt beim cf 
eine leichte Längsfurche, die Vorderschienen sind zweizähnig. 

Ein cf dieser Art wurde mir vom Museum in Wiesbaden 
gütigst überlassen. 

Leucocelis Mills anti Guer. 

Typische Exemplare dieser Art wurden von Gunnar Kristensen 
in grofser Zahl bei Udi Ugri in Erythraea gesammelt. Alle mir 
von dort vorliegenden Exemplare variieren nicht in der Färbung, 
doch schwankt ihre Gröfse zwischen 9 und 13 mm. 

Bei Harar sammelte Kristensen eine Lokalform dieser Art, 
welche dadurch ausgezeichnet ist, dafs, im Gegensatz zur typischen 
Form , die Zwischenräume zwischen den doppelten Punktreihen 
gewölbt sind, so dafs die Flügeldecken deutlich gerippt erscheinen. 
Die Seiten des Halsschildes sind nur sehr spärlich behaart, meist 


Moser, Neue Melolonthiden und Cetoniden. 


595 


fehlen die Haare ganz. Die weifsen Sprenkel auf den Flügeldecken 
sind zahlreicher wie bei der typischen Form , die Bauchsegmente 
tragen nur einen kleinen weifsen Fleck in den Hinterecken. Da- 
gegen befinden sich auf dem Discus des Halsschildes häufig 2 
oder 4 kleine Flecke. In der Färbung ist diese Lokalform sehr 
veränderlich, indem mir grüne, kupfrige, blaue und rötliche Exem- 
plare vorliegen. Ich nenne diese Lokalform costicjerci. 

Eine andere Form, die ich signaticollis nenne, stammt aus der 
Gegend des Abasse-Sees. Dieselbe unterscheidet sich dadurch von 
der typischen Form, dafs sich auf dem Halsschild 6 weifse Flecke 
in 2 nach vorn konvergierenden Längsreihen befinden. Der Raum 
zwischen den beiden Fleckenreihen ist gewöhnlich grün, der Raum 
aufserhalb derselben rot gefärbt. Aufserdem trägt das Halsschild 
eine weifse Seitenrandbinde. Die Färbung der Flügeldecken und 
der Unterseite stimmt mit der typischen Form überein. 

Scaptobius carinif rons n. sp. 

Niger , subopacus , cicatricoso - punctatus , punctis breviter 
flavo - setosis. Fronte longitudinaliter carinata , a clypeo carina 
transversa separata, clypeo brevi, margine antico truncato, angulis 
anticis rotundatis; prothorace ante medium valde dilatato, lateribus 
post medium sinuatis, angulis posticis subspinosis, disco triangu- 
lariter impresso ; elytris singulis bicostatis ; pygidio reticulato- 
punctato , medio longitudinaliter carinato ; tarsis omnibus 5- 
articulatis. — Long. 12,5 mm. 

Hab. : Deutsch Südwest- Afrika (Windhuk). 

Die Art ist durch die Form des Halsschildes dem S. caffer 
Schaum, sehr ähnlich , unterscheidet sich aber durch eine andere 
Kopf bildung. Die Oberseite ist grubig punktiert , die Punkte 
tragen kurze gelbe Börstchen. Die Stirn ist vom Clypeus durch 
einen Querkiel getrennt. In der Mitte der Stirn befindet sich 
ein Höcker , der mit dem vorderen Querkiel durch einen Längs- 
kiel verbunden ist. Auf dem kurzen Clypeus ist die Skulptur 
schwächer wie auf der Stirn , der Vorderrand des Clypeus ist 
abgestutzt, die Vorderecken sind abgerundet. Das Halsschild ist 
fast von derselben Gestalt wie bei caffer, die Skulptur der Ober- 
seite ist gröber, der Eindruck in der Mitte des Discus ist etwas 
tiefer. Das Schildchen trägt Längsnadelrisse. Die Flügeldecken 
sind mit grofsen grubenförmigen Punkten bedeckt, die mit einem 
elliptischen Nadelrifs versehen sind. Auf jeder Flügeldecke mar- 
kieren sich undeutlich 2 unterbrochene Rippen. Das Pygidium 
ist netzartig punktiert , in der Mitte längsgekielt. Die Tarsen 
sind fünfgliedrig. 
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C o en o chiln s uncinatipes n. sp. 

C. apicali Westw. affinis, multo major. Niger, nitidus, sub- 
depressus. Capite rugoso , flavo - setoso , convexo , fronte inter 
oculos leviter biimpressa, clypei margine antico sinuato ; antennis 
piceis ; prothorace subrotundato , angulis anticis obtusis , angulis 
posticis rotundatis, disco sat dense punctato, punctis in anteriore 
parte disci majoribus , sulco medio , minime profundo, antice ab- 
breviato , laevi , prothorace ante marginem posticum bifoveolato, 
foveolis striolatis ; scutello mediocriter crebre punctato ; elytris 
sutura et utrinque costis duabus leviter elevatis, costis punctatis, 
interstitiis cicatricosis , angulis suturalibus rotundatis ; pygidio 
convexo, fulvo-piloso, in anteriore parte coriaceo, ante marginem 
posticum sparsim punctato. Subtus pectore flavo-piloso, abdomine 
medio punctato, lateribus aciculatis, punctis flavo-setosis, abdomine 
maris medio late impresso ; femoribus aciculato-punctatis, punctis 
setas ferentibus ; tibiis anticis ad apicem versus dilatatis, biden- 
tatis ; tibiis mediis et posticis extus unidentatis , in mare intus 
calcari reflexo armatis. — Long. 20 mm. 

Hab. : China (Fo-kien, Lilong). 

Die Art, von der ein cf vom Hamburger Museum und ein ? 
aus meiner Sammlung vorliegt , gehört durch die eigentümliche 
Bildung der Mittel- und Hinter schienen beim cf in die Verwandt- 
schaft von C. apicalis Westw. und C. armiger Westw. Von beiden 
unterscheidet sie sich durch ihre Gröfse und dadurch , dafs die 
Nahtwinkel der Flügeldecken kurz abgerundet sind. Der Kopf 
ist gewölbt , grob gerunzelt und kurz gelb beborstet , die Stirn 
ist jederseits neben den Augen schwach eingedrückt, der Vorder- 
rand des Clypeus ist flach ausgebuchtet. Das Halsschild ist von 
rundlicher Gestalt, die Vorderecken sind stumpfwinklig, die Hinter- 
ecken sind abgerundet. Die Oberfläche ist ziemlich dicht punktiert, 
die Punkte sind im vorderen Teile gröber als im hinteren , eine 
sehr flache schmale glatte Mittelfurche erreicht nicht den Vorder- 
rand. Vor der Basis des Halsschildes befinden sich 2 nadelrissige 
Eindrücke. Das Schildchen ist mäfsig dicht, nach der Spitze zu 
weitläufig punktiert. Auf den Flügeldecken sind die Naht und 
jederseits 2 Rippen schwach erhaben. Die Rippen sind punktiert, 
die Zwischenräume , sowie eine Längsfurche hinter der Schulter 
sind mit grubenartigen Punkten und Nadelrissen bedeckt. Neben 
den Seitenrändern sind die Flügeldecken quernadelrissig. Das 
Pygidium ist gewölbt , gelb beborstet , im vorderen Teile leder- 
artig quergerunzelt , vor dem Hinterrande weitläufig punktiert. 
Die Brust ist goldgelb behaart , das Abdomen ist ziemlich weit- 
läufig gelb beborstet, in der Mitte punktiert, an den Seiten nadel- 
rissig. Beim cf ist das Abdomen in der Mitte breit eingedrückt 
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und sind bei dem vorliegenden cf auch die beiden ersten Bauch- 
segmente in der Mitte mit Nadelrissen bedeckt. Die Schenkel 
sind nadel rissig punktiert und gelb beborstet. Die Vorderschienen 
sind nach dem Ende zu verbreitert und zweizähnig. Die Mittel- 
und Hinterschienen sind längsgefurcht und am Aufsenrande unter- 
halb der Mitte mit einem Zahn versehen. Beim cf tragen die 
Mittel- und Hinterschienen am Ende auf der Innenseite einen 
nach vorn gerichteten Zahn , der an den Mittelschienen nur 
schwach, an den Hinterschienen dagegen sehr kräftig ist. 

Dasyvalgus varieg cttus n. sp. 

cf. I), Vethi Rits. similis , major. Niger, flavo- et nigro- 
squamosus. Capite, fronte dense flavo-squamosa, clypeo sat crebre 
punctato . punctis breviter setosis , clypei margine antico sub- 
sinuato ; antennis piceis ; prothorace postice longitudine paulo 
angustiore, antrorsum angustato, dorso flavo-squamoso, in dimidia 
parte anteriore bicarinato, carinis postice nigro-fusco-fasciculatis, 
prothoracis margine postico ad scutellum versus rotundato - pro- 
ducto , fasciculis 4 antebasalibus fuscis ; scutello flavido-squamu- 
lato ; elytris flavo-squamosis, macula antemedia, macula postmedia 
tribusque maculis lateralibus nigris , humeris angulisque externis 
apicalibus indistincte flavo - faseiculatis ; propygidio pygidioque 
confertim flavo - squamosis , illo postice fasciculis duobus flavis 
ornato. Subtus sat dense squamis flavidis obtectus ; tibiis anticis 
quinquedentatis , dentibus primo , tertio quintoque quam ceteris 
majoribus ; tibiis posticis brevibus , clavatis ; articulo primo tar- 
sorum posticorum elongato. — Long. 6,5 mm. 

Hab. : Java. Koller leg. 

Die Art ist dem T). Vethi Rits. in der Färbung ähnlich, 
jedoch gröfser und vor allem durch die Bildung der Hinterbeine 
unterschieden. Sie ist schwarz und mit gelben und schwarzen 
Schuppen bekleidet. Die Stirn ist dicht gelb beschuppt , der 
Clypeus ziemlich eng punktiert' und kurz gelblich beborstet. Der 
Vorderrand des Clypeus ist ganz leicht ausgebuchtet. Das Hals- 
schild ist zwischen den Hinterecken etwas schmäler als lang, 
nach vorn verjüngt. Die Oberfläche ist gelb beschuppt, die beiden 
Kiele in der vorderen Hälfte des Halsschildes tragen hinten einen 
schwarzbraunen Schuppenbüschel. Der Hinterrand des Halsschildes 
ist nach dem Schildchen zu bogenförmig erweitert. Die 4 Büschel 
vor dem Hinterrande sind von gelbbrauner Färbung. Das Schild- 
chen ist gelblich beschuppt. Die Flügeldecken tragen gelbe und 
schwarze Schuppen, und zwar markieren sich je 3 schwarze Flecke 
am Seitenrande, sowie je ein Fleck vor der Mitte und hinter der 
Mitte neben der Naht. Propygidium und Pygidium sind gedrängt 
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gelb beschuppt , erster es trägt am Hinterrande 2 gelbe Borsten- 
büschel. Die Unterseite ist ziemlich dicht mit blafsgelben Schuppen 
bedeckt. Die Vorderschienen sind fünfzähnig und sind der zweite 
und vierte Zahn kleiner wie die übrigen. Die Hinterschienen sind 
kurz und keulenförmig verdickt. Das erste Glied der Hintertarsen 
ist so lang wie die 3 folgenden Glieder zusammen. 

Dasyvalgus formosanus n. sp. 

cf. D. luzonico Krtz. similis et affinis. Niger , supra flavo- 
et nigro-squamosus, clypeo, pygidio, tibiis tarsisque fuscis. Capite, 
fronte confertim flavo-squamosa, clypeo fortiter punctato, punctis 
breviter squamosis , apice leviter sinuato , post apicem impresso ; 
prothorace paulo löngiore quam latiore , antrorsum angustato, 
dorso flavo - squamoso , in dimidia parte anteriore bicarinato, 
carinis postice nigro- an fusco - fasciculatis , disco in parte pos- 
teriore longitudinaliter strigoso, ante marginem posticum 4-fasci- 
culato, fasciculis externis flavis, fasciculis duobus mediis nigris ; 
scutello flavo - squamulato ; elytris haud crebre flavo - squamosis, 
macula media nigra ; propygidio pygidioque flavo-squamulatis, illo 
postice fasciculis duobus flavis ornato ; pygidio maculis duabus 
parum squamosis, squamis nigris. Subtus albido-squamosus ; tibiis 
anticis quinquedentatis , dentibus tertio apicalique quam ceteris 
majoribus ; articulo primo tarsorum posticorum secundo duplo 
longiore. — Long. 5 mm. 

Hab. : Formosa (Tainan). 

Kraatz hat Deut. ent. Zeit. 1883, p. 374, einen U. sellatus 
von Malacca beschrieben und dazu eine Varietät luzonicus. Ich 
kann wohl mit Sicherheit annehmen , dafs Kraatz 2 verschiedene 
Arten vor sich gehabt hat. Bei sellatus ist das erste Glied der 
Hintertarsen kaum länger als das zweite , bei luzonicus dagegen 
ist es doppelt so lang wie das folgende Glied. Die vorliegende 
Art ist dem luzonicus sehr ähnlich und vielleicht nur eine Lokal- 
form desselben. Sie ist schwarz, der Clypeus, das Pygidium, die 
Schienen und Tarsen sind rotbraun. Die Stirn ist dicht gelb 
beschuppt , die Punkte des Clypeus tragen kleinere Schüppchen, 
der Vorderrand des Clypeus ist flach ausgebuchtet. Das Hals- 
schild ist etwas länger wie breit und nach vorn verschmälert. 
Es ist gelb beschuppt und in der vorderen Hälfte mit 2 Längs- 
kielen versehen , die hinten einen schwarzen oder dunkelbraunen 
Schuppenbüschel tragen. Bei allen mir vorliegenden Exemplaren 
von luzonicus sind diese Büschel gelb. Von den 4 Büscheln vor 
dem Hinterrande sind die beiden äufseren gelb, die beiden inneren 
schwarz , bei luzonicus sind die inneren gelb oder schwarz. Die 
Flügeldecken sind mäfsig dicht gelb beschuppt , nur wenig vor 
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der Mitte markiert sich ein Makel aus schwarzen Schuppen und 
steht aufserdem noch ein undeutlicher schwarzer Fleck hinter der 
Mitte. Die Schuppen auf den Flügeldecken sind etwas länger als 
bei luzonicus. Das Propygidium ist ziemlich dicht gelb beschuppt 
und zeigt am Hinterrande 2 gelbe Schuppenbüschel. Auch das 
Pygidium trägt gelbe Schuppen und befindet sich an der Basis 
jederseits ein Fleck mit kleineren Schuppen , so dafs er dünner 
beschuppt erscheint , ähnlich wie bei luzonicus. Während jedoch 
bei letzterer Art die Schuppen an dieser Stelle gelb sind , sind 
sie bei der vorliegenden Art schwarz. Die Stigmenkegel des 
Propygidiums sind länger als bei luzonicus. Die Unterseite ist 
weifslich beschuppt, die Yorderschienen sind fünfzähnig, der dritte 
und der unterste Zahn sind länger als die übrigen. Das erste 
Glied der Hintertarsen ist doppelt so lang als das zweite. 

Dasyvalgus i chang icus n. sp. 

cf. D. Lciligantii Frm. similis. Niger , flavido - squamosus, 
clypeo , elytrorum parte juxtasuturali pedibusque fuscis. Capite, 
fronte flavido - squamosa , clypeo fortiter punctato , medio post 
apicem impresso ; prothorace latitudine longiore , antrorsum an- 
gustato , lateribus post medium sinuatis , dorso flavo - squamoso, 
bicristato, cristis postice fusco-fasciculatis, ante marginem posticum 
quadrifasciculato , fasciculis duobus externis flavis , fasciculis in- 
ternis fuscis ; elytris striatis . interstitiis aciculatis , interstitio 
juxtasuturali, basi, vittaque transversa postmedia flavido-squamosis, 
interstitiis secundo quartoque nigro-squamulatis, humeris angulisque 
externis apicalibus nigro-fasciculatis ; propygidio pygidioque dense 
flavido - squamosis , squamis erectis ; propygidio margine postico 
flavo - bifasciculato. Subtus confertim albido - squamosus ; tibiis 
anticis quinquedentatis , dente secundo parvo ; tarsis posticis 
artieulo primo elongato. — Long. 5,5 mm. 

Hab. : China (Ichang). 

Die Art ist dem D. Lciligantii Frm. ähnlich, unterscheidet 
sich aber schon durch die abweichende Beschuppung des Pro- 
pygidiums , des Pygidiums und der Unterseite. Sie ist schwarz, 
der Clypeus , die innere Hälfte der Flügeldecken und die Beine 
sind rotbraun. Die Stirn ist dicht gelb beschuppt , der Clyp eus 
ist kräftig punktiert, hinter dem Vorderrande in der Mitte ein- 
gedrückt. Das Halsschild ist etwas länger wie breit , nach vorn 
verjüngt, die Seiten sind in der hinteren Hälfte parallel, schwach 
ausgebuchtet, die Basis ist nach dem Schildchen zu bogenförmig 
erweitert. Die Oberfläche ist mit gelben Schuppen bedeckt , am 
hinteren Ende der Längskiele steht je ein brauner Schuppen- 
büschel, desgleichen ein kleiner gelber zwischen diesem und dem 
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Seitenrande. Von den 4 Büscheln vor dem Hinterrande sind die 
beiden inneren dunkelbraun, die beiden äufseren gelb. Die Schuppen 
auf dem Schildchen sind schwarz, an der Spitze des Schildchens 
gelb. Die Flügeldecken sind gestreift , die Zwischenräume sind 
nadelrissig. Der erste Zwischenraum an der Naht ist gelblich 
beschuppt, der zweite und zugleich breiteste Zwischenraum, sowie 
der vierte Zwischenraum tragen eine Längsbinde aus schwarzen 
Schuppen, die den Vorder- und Hinterrand nicht erreicht, während 
sich auf dem dritten Zwischenräume nur einige schwarze Schuppen 
zeigen. Eine schmale Basalbinde und eine kurze Querbinde hinter 
der Mitte , die die schwarzen Längsbinden unterbricht , bestehen 
aus blafsgelben Schuppen. Schultern und Hinterecken der Flügel- 
decken tragen einen kleinen Büschel schwarzer Schuppen. Pro- 
pygidium und Pygidium sind sehr dicht mit grofsen abstehenden 
gelblichen Schuppen bedeckt. Das Propygidium trägt am Hinter- 
rande 2 Fascikel von gleicher Färbung. Die Unterseite ist dicht 
gedrängt mit grauen Schuppen besetzt und auch die Beine sind 
beschuppt. Die Vorderschienen tragen an der Aufsenseite 5 Zähne, 
von denen der zweite von oben kleiner ist wie die übrigen. Das 
erste Glied der Hintertarsen ist so lang wie die beiden folgenden 
Glieder zusammen. 

Dcisyvalgiis pulchelliis n. sp. 

cf. Niger, flavo-, nigro- et niveo-squamosus. Capite, fronte 
flavo-squamosa, clypeo mediocriter crebre punctato, margine antico 
sinuato ; prothorace haud longiore quam postice latiore, lateribus 
post medium parallelis , antice incurvatis , disco flavo-squamoso, 
vitta media longitudinali nigra, antice bicarinato, carinis postice 
nigro-fasciculatis, margine postico ad scutellum versus rotundato- 
producto , fasciculis 4 ante marginem posticum positis nigris ; 
scutello nigro-squamulato ; elytris nigro-squamosis, sutura, fascia 
transversa antemedia fasciaque postmedia niveis ; propygidio 
pygidioque flavo - squamosis , illo medio nigro , margine postico 
nigro - bifasciculato. Subtus haud dense albo - squamosus ; tibiis 
anticis quinquedentatis , dentibus secundo quartoque minutis ; 
nrticulo primo tarsorum posticorum elongato. — Long. 7,5 mm. 

Hab. : Celebes. 

Die Grundfarbe ist schwarz, nur Propygidium und Pygidium 
sind mit Ausnahme der Mitte braun gefärbt. Die Stirn ist gelb 
beschuppt, der Clypeus ist mäfsig dicht punktiert und vorn leicht 
ausgebuchtet. Das Halsschild ist zwischen den Hinterecken un- 
gefähr so lang wie breit. Die Seitenränder sind hinten parallel, 
vorn einwärts gekrümmt. Die Oberfläche ist, mit Ausnahme einer 
schwarz beschuppten mittleren Längsbinde , mit gelben Schuppen 
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bedeckt. Die Hinterecken des Halsschildes sind unbeschuppt. 
Die beiden Kiele in der vorderen Hälfte des Halsschildes tragen 
hinten einen schwarzen Schuppenbüschel. Die 4 Büschel vor der 
nach dem Schildchen zu erweiterten Halsschildbasis sind gleich- 
falls schwarz. Das Schildchen trägt schwarze Schuppen. Die 
Flügeldecken sind in der Hauptsache schwarz beschuppt. Aus 
weifsen Schüppchen befindet sich auf den Flügeldecken ein Fleck 
neben dem Schildchen , eine unterbrochene Querbinde vor der 
Mitte , eine zickzackförmige Querbinde hinter der Mitte und ein 
undeutlicher Fleck vor dem Hinterrande. Auch die Naht ist 
schmal weifs gesäumt. Propygidium und Pygidium sind gelb 
beschuppt , doch sind die Schuppen klein und rundlich und be- 
decken den Untergrund nicht völlig. Das Propygidium zeigt eine 
schwarze mittlere Längsbinde und am Hinterrande 2 schwarze 
Schuppenbüschel. Die Unterseite ist mäfsig dicht mit weifsen 
Schuppen besetzt. Von den 5 Zähnen der Vorderschienen sind 
der dritte und fünfte von oben sehr kräftig. Das erste Glied 
der Hintertarsen ist dreimal so lang wie das zweite. 

Dasyvalgus montiv a <j u s n. sp. 

cf. D. parvicolli Frm. similis, paulo major. Niger, nitidus. 
Capite , fronte flavo-squamosa , clypeo subrugoso-punctato , apice 
rufo, sat profunde emarginato ; prothorace longiore quam latiore, 
antice et postice angustato, margine postico ad scutellum versus 
rotundato-producto , disco sat sparsim flavo-squamoso , fasciculis 
4 antebasalibus ornato , fasciculis duobus mediis parvis nigris, 
fasciculis duobus externis ma.joribus , e squamis nigris et flavis 
compositis , disco in parte anteriore bicarinato , carinis postice 
nigro-fasciculatis ; scutello albido-squamulato ; elytris nigro-squa- 
mosis, vitta suturali, fascia media transversa fasciaque anteapicali 
e squamis albis et flavis compositis , humeris angulisque externis 
apicalibus nigro-fasciculatis ; propygidio pygidioque squamis flavis 
haud dense obtectis , illo postice nigro - bifasciculato. Subtus 
sparsim albo-squamosus, squamis angustis ; tibiis anticis quinque- 
dentatis , dentibus primo , tertio quintoque acutis ; tarsis fuscis, 
articulo primo tarsorum posticorum secundo duplo longiore. — 
Long. 7,5 mm. 

Hab. : Tonkin (Montes Mauson). H. Frühst orfer leg. 

Die Art steht dem D. panicollis Frm. nahe , ist aber etwas 
gröfser und mit Ausnahme der roten Clypeusspitze und der braunen 
Tarsen schwarz gefärbt. Dafs die Art keine Lokalform von parvi- 
collis ist , beweist der ganz anders gebildete Forceps. Die Stirn 
ist gelb beschuppt, der Clypeus ist etwas runzlig punktiert, sein 
Yorderrand ist ziemlich tief ausgeschnitten. Das Halsschild ist 
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länger «als breit, nach vorn und hinten verschmälert, der Hinter- 
rand ist nach dem Schildchen zu gebogen. Die Oberfläche ist 
bei allen vorliegenden Exemplaren nur spärlich gelb beschuppt, 
was jedoch auf Abreibung der Schuppen beruhen kann. Die 
Schuppenbüschel am hinteren Ende der beiden Dorsalkiele sind 
schwarz. Von den 4 Büscheln vor dem Hinterrande sind die 
beiden inneren nur klein und schwarz , die beiden äufseren sind 
gröfser und setzen sich aus schwarzen und gelben Schuppen zu- 
sammen. Die Flügeldecken sind schwarz beschuppt , doch finden 
sich auch zahlreiche weifsliche und gelbliche Schüppchen. Von 
letzteren markieren sich besonders eine schmale Nahtbinde , eine 
mittlere Querbinde und eine Binde vor dem Hinterrande. Die 
Schultern und die äufseren Hinterecken der Flügeldecken tragen 
kleine schwarze Schuppenbüschel. Propygidium und Pygidium 
sind mit kleinen gelben Schuppen besetzt , die den Untergrund 
nicht ganz verdecken. Am Hinterrande des Propygidiums stehen 
2 schwarze Borstenbüschel. Die Unterseite ist mit schimalen, 
nicht dicht stehenden hellen Schüppchen bedeckt. Die Vorder- 
schienen sind fünfzähnig und sind der erste , dritte und fünfte 
Zahn kräftig. Die Hinterschenkel und Hinterschienen sind schlank, 
das erste Glied der Hintertarsen ist doppelt so lang wie das 
zweite. 

Dasyvalgus biplagiatus n. sp. 

Niger , nitidus. Capite crebre punctato , clypeo convexo, 
margine antico exciso ; prothorace paulo longiore quam latiore, 
antrorsum angustato , dorso aciculato , medio antice bicarinato, 
carinis acutis , postice fasciculatis , fasciculis parvis, nigris, pro- 
thoracis dorso ante marginem posticum 4 - fasciculato , fasciculis 
nigris , spatio post fasciculos externos squamis flavis instructo ; 
elytris striatis , interstitiis aciculatis et parce nigro - squ«imosis, 
macula quadrata media et raris squamis basalibus, juxta scutellum 
positis , flavis ; propygidio pygidioque ocellato-punctatis , punctis 
squamas parvas erectas ferentibus , propygidio postice nigro- 
bifasciculato. Subtus ocellato - punctatus , pectoris abdominisque 
lateribus raris squamis albis ornatis ; femoribus albo - squamosis, 
tibiis anticis quinquedentatis , dentibus primo , tertio apicalique 
quam ceteris majoribus ; tarsis posticis articulo primo secundo 
duplo longiore. — Long. 4,5 mm. 

Hab. : Mindanao (Iligan). 

Diese kleine Art hat grofse Ähnlichkeit mit Spilovalgus 
Modigliani i Gestro. Sie ist schwarz , glänzend. Der Kopf ist 
dicht punktiert , der Clypeus ist gewölbt , sein Vorderrand ist 
ausgeschnitten. Das Halsschild ist etwas länger wie breit, nach 
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vorn verschmälert, die Seitenränder sind leicht gekerbt, der Hinter- 
rand ist nach dem Schildchen zu gebogen. Die Oberfläche ist 
netzartig punktiert, die beiden Dorsalkiele in der vorderen Hälfte 
sind schief und tragen hinten einen äufserst kleinen schwarzen 
Schuppenbüschel. Die 4 Büschel vor dem Hinterrande sind gleich- 
falls schwarz , hinter den beiden äufseren Büscheln stehen gelbe 
Schuppen. Die Unterseite des Halsschildes trägt weitläufig stehende 
weifse Schuppen, unterhalb der abgerundeten Hinterecken befindet 
sich ein filzartiger gelblicher Fleck , der auch von oben etwas 
sichtbar ist. Auf den Flügeldecken sind die Zwischenräume 
zwischen den Streifen schwarz beschuppt. Ein grofser quadrati- 
scher gelber Fleck befindet sich jederseits in der Mitte und einige 
gelbe Schuppen stehen an der Basis neben dem Schildchen. Die 
Schultern und Endbuckel zeigen keine Schuppenbüschel. Pro- 
pygidium und Pygidium sind mit ringförmigen Punkten bedeckt, 
die kleine abstehende schwarze Schüppchen tragen. Am Hinter- 
rande des Propygidiums stehen 2 ziemlich kräftige schwarze 
Büschel. Auch die. Unterseite ist mit ringförmigen Punkten be- 
deckt. An den Seiten , namentlich auf der Brust , stehen einige 
weifse Schuppen. Die Schenkel sind weifs beschuppt, ebenso auch 
die Mittelschienen, während die Hinterschienen schwarz beborstet 
sind. Von den 5 Zähnen der Vorderschienen sind der zweite 
und vierte Zahn kleiner als die übrigen. Das erste Glied der 
Hintertarsen ist doppelt so lang wie das zweite. 

Ich verdanke diese Art Herrn Professor C. F. Baker in Eos 
Banos. 

Hybovalgas fraternus n. sp. 

cf. H. bioculato Klb. simillimus, minor. Piceus, elytris pedi- 
busque brunneis. Capite dense punctato, clypei apice emarginato, 
fronte flavo - squamosa ; prothorace latitudine paulo longiore , la- 
teribus subcrenulatis , regulariter curvatis , margine postico ad 
scutellum versus rotundato - producto , dorso flavido - squamoso, 
bicristato , cristis antrorsum divergentibus , medio flavido-fascicu- 
latis , ante prothoracis marginem posticum 4 fasciculis fuseis 
ornato ; scutello flavido-squamulato ; elytrorum basi, vitta suturali 
antemedia fasciaque transversa postmedia flavido-squamosis, utrinque 
macula , ante medium posita , nigra ; propygidio pygidioque den- 
sissime flavo - squamosis , illo postice flavo - bifasciculato. Subtus 
confertim flavido-squamosus ; femorum posticorum margine postico 
fasciculo submediano ornato , tibiis posticis extus uno dente ob- 
tuso instructis ; tibiis anticis quinquedentatis , dentibus tribus 
anterioribus quam ceteris longioribus ; articulo primo tarsorum 
posticorum secundo duplo longiore. — Long. 6,5 — 7 mm. 
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Hab. : Tonkin (Montes Mauson). H. Fruhstorfer leg. 

Die Art ist dem H. bioculatus Klb. täuschend ähnlich , aber 
etwas kleiner und durch abweichende Form des Halsschildes 
unterschieden. Sie ist schwarzbraun, die Flügeldecken und Beine 
sind braun. Der Kopf ist eng netzartig punktiert, die Stirn ist 
zwischen den Augen dicht gelb beschuppt, der Vorderrand des 
Clypeus ist ausgebuchtet. Das Halsschild ist etwas länger als 
breit , seine schwach gekerbten Seitenränder sind im Gegensatz 
zu bioculatus fast gleichmäfsig gebogen. Die Oberfläche ist gelblich 
beschuppt , die beiden Dorsalkiele , welche in der Mitte schwach 
gelblich gebüschelt sind, laufen nicht parallel, sondern divergieren 
etwas nach vorn. Vor dem Hinterrande des Halsschildes befinden 
sich 4 schwarzbraune Schuppenbüschel. Das Schildchen ist gelblich 
beschuppt. Die Flügeldecken sind fast ebenso gezeichnet wie bei 
bioculatus. Die Basis und der Hinterrand sind gelblich beschuppt, 
während sich eine Querbinde von gleichen Schuppen hinter der 
Mitte befindet. Vor der Mitte steht auf jeder Flügeldecke ein 
Fleck aus schwarzen Schuppen , der Raum zwischen diesem und 
der Naht ist hell beschuppt. Zwischen der hellen Querbinde und 
der Apicalbinde sind die Schuppen schwärzlich. Die Schultern 
und Apicalbuckel tragen kleine gelbliche Schuppenbüschel. Pro- 
pygidium und Pygidium sind dicht mit gelblichen Schuppen be- 
setzt. Das Pygidium trägt am Hinterrande 2 Schuppenbüschel 
von gleicher Farbe. Auch die Brust und das Abdomen sind dicht 
blafsgelb beschuppt. Die gleichfalls beschuppten Hinterschenkel 
tragen am Hinterrande etwas unterhalb der Mitte einen kleinen 
Schuppenbüschel. Die Hinterschienen sind am Aufsenrande mit 
einem stumpfen Zahn versehen. Von den 5 Zähnen der Vorder- 
schienen sind die 3 untersten am kräftigsten. Das erste Glied 
der Hintertarsen ist doppelt so lang wie das zweite. 

Euryvalgus tibialis n. sp. 

ö*. Statura JE. borneensis Mos. Niger , nitidus , squamosus. 
Capite , fronte flavido-squamosa , clypeo parce punctato , margine 
antico haud exciso ; prothorace longitudine paulo latiore , ante 
medium antrorsum valde angustato, lateribus post medium sinuatis, 
margine postico ad scutellum versus producto , dorso bicristato, 
angulis posticis nitidis strigillatis exceptis, dense flavido-squamoso, 
fascicnlis obscurioribus ; elytris griseo- et nigro - squamulatis, 
utrinque macula media nigra distincta , fasciculis humeralibus 
fuscis ; propygidio pygidioque flavido-squamosis , illo postice bi- 
fasciculato; pygidio margine postico producto et late emarginato. 
Corpore infra mediocriter crebre griseo - squamoso ; femoribus 
gracilibus , tibiis anticis quadridentatis , dente penultimo parvo ; 
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tibiis mediis et posticis clavatis ; tarsis posticis articulo primo 
elongato. — Long. 9 mm. 

Hab. : Borneo. 

Die Art ist von derselben Gestalt wie E. borneensis Mos., 
jedoch sind die Schuppen anders gefärbt und das Pygidium ist 
abweichend gebildet. Sie ist schwarz , glänzend , die Schuppen 
sind teils schwarz, teils gelblichgrau. Die Stirn ist gelblich be- 
borstet , der Clypeus ist weitläufig punktiert , die Punkte tragen 
Schüppchen , die nach dem nicht oder doch kaum merklich aus- 
gebuchteten Vorderrande des Clypeus zu kleiner werden. Das 
Halsschild ist etwas breiter wie lang , vor der Mitte stark nach 
vorn verjüngt. Hinter der Mitte sind die Seitenränder aus- 
gebuchtet , die Hinterecken treten seitlich etwas vor , die Basis 
des Halsschildes ist nach dem Schildchen zu erweitert. Die Ober- 
fläche ist mit graugelben Schuppen bedeckt , mit Ausnahme des 
Raumes neben den Hinterecken , welcher eine striemenförmige 
Skulptur zeigt. Die Fascikel am Hinterende der Dorsalkiele und 
vor dem Hinterrande des Halsschildes sind etwas dunkler gefärbt. 
Die Flügeldecken sind mit grauen und schwarzen Schuppen be- 
deckt. In der Mitte der Flügeldecken markiert sich jederseits 
ein schwarzer Fleck. Die Schultern zeigen einen Büschel aus 
dunkelbraunen Schuppen. Propygidium und Pygidium sind mit 
graugelben Schuppen bedeckt und tragen erstere am Hinterrande 
2 ebenso gefärbte Borstenbüschel. Der Hinterrand des Pygidiums 
springt etwas vor und ist flach bogenförmig ausgeschnitten. Die 
Unterseite ist mäfsig dicht mit grauen Schuppen bedeckt , die 
Schenkel sind schlank, die Vorderschienen tragen 3 kräftige Zähne 
und zwischen den beiden unteren derselben einen kleinen Zahn. 
Ein fünfter Zahn zwischen den beiden oberen Zähnen ist kaum 
angedeutet. Die Mittel- und Hinterschienen sind keulenförmig 
verdickt und am Aufsenrande in der Endhälfte mit einem stumpfen 
Zahn versehen. Das erste Glied der Hintertarsen ist so lang wie 
die 3 folgenden Glieder zusammen. 
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Andrena angustior W. K., eine deutsche Biene. 

Von J. D. Alfken in Bremen. 

Eine Biene, deren Vorkommen in Deutschland bisher noch 
nicht festgestellt , und die wahrscheinlich nur verkannt wurde, 
ist Anclrena angustior W. K. Sie ist nahe verwandt mit A. gwy- 
nctna W. K., mit der sie, wie auch ihre noch näheren Verwandten 
A. rufula Schmied, und A. symphyti Schmied. , in der Gröfse und 
in der Färbung des Haarkleides fast ganz übereinstimmt. Von 
A. gwynana unterscheiden sich die 3 genannten Arten sofort 
durch das wenigstens teilweise hell behaarte Gesicht, welches bei 
A. gwynana schwarze Haare trägt. 

Andrena angustior ist in England keine Seltenheit ; sie gehört 
zu den Frühlings-Andrenen und fliegt dort an Hieracium Pilosella, 
Eanunculus und Allium ursinum. Auch in Nordfrankreich scheint 
sie häufig aufzutreten ; so fand sie sich in Menge in der Sammlung 
von Herrn E. Cavro, Direktors des natur historischen Museums 
in Roubaix, der sie in der Umgegend dieses Ortes sammelte. Aus 
Deutschland wurde sie zuerst von Freund W. P e e t s nachgewiesen, 
der am 14. Mai 1911 ein Weibchen bei Liethe, zwischen Wunstorf 
und Bordenau, Provinz Hannover, fing, später von Freund J. D. 
Schröder, der am 25. Mai 1913 ein Pärchen bei Harpstedt, 
Provinz Hannover, in der Nähe von Bremen erbeutete. 

Eine gute Beschreibung der Art gibt E d w. Saunders in 
seiner Synopsis of British Hymenoptera in Trans, ent. soc. London, 
1882 , p. 251 und in den Hymenoptera Aculeata of the British 
Islands, London, 1896, p. 244. Schmiedeknecht führt 
A. angustior in seiner Bearbeitung der Gattung Andrena in den 
Apidae Europaeae leider nicht auf. Bei der Beschreibung des 
Weibchens seiner A. rufula in diesem Werke hat ihm wohl nicht 
diese Art Vorgelegen, da er angibt, p. 592, dafs das 2. Geifsel- 
glied der Fühler so lang ist wie die 3 folgenden , während es 
nur wenig länger als die 2 nächsten zusammengenommen ist. 
Ich vermute , dafs er das Weibchen der A. symphyti vor sich ge- 
habt hat, da nur dieses ein so langes 2. Geifselglied der Fühler 
besitzt, wie er seiner A. rufula zuschreibt. 

A. symphyti , rufula und angustior lassen sich an dem rötlich 
behaarten Mesonotum und an der goldgelb oder rot behaarten 
Schienenbürste erkennen. Die Hinterschienen und Fersen sind meist 
auch im Chitin mehr oder weniger rötlich gefärbt oder gelbrot 
durchscheinend. A. symphyti , die nicht, wie ich früher, Ent. Nachr. 
v. 25 , p. 145 , 1899 , annahm , mit A. angustior identisch ist, 
läfst sich von den beiden anderen Arten besonders durch den 
abweichend skulpturierten Hinterleib unterscheiden. Dieser ist 


Alfken, Andrena angustior W. K., eine deutsche Biene. 6Q7 


bei ersterer sehr fein und dicht runzlig, bei den beiden letzteren 
ohne Skulptur , aber mit vereinzelten haartragenden Punkten be- 
setzt. Bezüglich der Unterschiede zwischen A. rufitla und A. angustior 
verweise ich auf die nachfolgende Tabelle. 

$• 

1. 2. Geifselglied der Fühler nur wenig länger als das 3. und 4. 

zusaminengenommen. Hinterleib mit einigen erhabenen, haar- 
tragenden Punkten besetzt 2. 

— 2. Geifselglied der Fühler so lang wie die 3 folgenden zu- 
sammengenommen. Hinterleib ohne erhabene , haartragende 
Punkte. Clypeus grob punktiert, mit schmaler, nicht punktierter, 
undeutlich begrenzter Mittelstrieme. A. symphyti Schmied. 

2. Clypeus ziemlich stark punktiert, schwächer und dichter als bei 
A. symphyti , mit deutlicher, unpunktierter Mittelstrieme. Endrand 
der Hinterleibsringe schwach eingedrückt. A . rtrfirfa Schmied. 

— Clypeus feiner punktiert, ohne punktlose Mittelstrieme. Endrand 
der Hinterleibsringe stark eingedrückt. A. c ritgtrsfior W. K. 

cf. 

1. 2. Geifselglied der Fühler so lang wie das 3. und 4. zu- 

sammengenommen. Gesicht seitlich mit wenigen eingemischten 
schwarzen Haaren 2. 

— 2. Geifselglied der Fühler nur wenig länger als das 3. Gesicht 
seitlich schwarz behaart, ebenso die Seiten des Clypeus. Fühler- 
geifsel unten schwarz gefärbt. Hinterleib mit einzelnen haar- 
tragenden Punkten , seine Hinterränder schwach eingedrückt. 

A. rufula Schmied. 

2. Hinterleib matt, sehr dicht und fein runzlig, Wimperbinden 
am Ende der nicht eingedrückten Hinterränder dicht. Fühler- 
geifsel unterseits braun oder rotbraun. A. symphyti Schmied. 

— Hinterleib glänzend, mit einzelnen haartragenden Punkten besetzt, 
Wimperbinden am Ende der stark eingedrückten Hinterränder 
dünn. Fühlergeifsel unterseits schwarz. A. augustior W. K. 

Andrena symphyti ist mir bislang bekannt aus Österreich. - 
Schlesien (Odrau , Ducke), Triest (Ducke), Ungarn (Dr. A. 
Kifs), Schweiz (Frey-Gefsner) und Süd-Frankreich (Perez). 

A. rufula kenne ich nur vom österreichischen Küstenlande, 
Triest und Fiume, durch Freund A. Du ck e. Schmiedeknecht 
beschrieb sie nach Stücken von Bordeaux. Frey-Gefsner 
führt sie als in der Schweiz vorkommend auf, hat sie aber wahr- 
scheinlich mit A. symphyti vermengt oder verwechselt. 

A. angustior ist von England, Nord -Frankreich und West- 
Deutschland bekannt geworden. 
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Actinobolus lalpijm n. sp. (Col. lamell. Dynastin.) 

Von Dr. F. Ohans, Berlin-Steglitz. 

Oblongus, cylindricus, fuscobrunnens , nitidus, supra glaber, 
subtus pectore et coxis dense et breviter rufopilosus. Tibiae an- 
teriores lobatim dilatatae. Long. 27, lat. 12 mm. $. Paraguay. 

Gestreckt, zylindrisch, oben etwas heller, unten dunkler rot- 
braun, glänzend, Oberseite und Afterdecke kahl, unten die Brust 
und Hüften dicht behaart, die Schenkel und Bauchringe nur mit 
Querreihen sehr kurzer roter Borsten. Kopfschild direkt von oben 
gesehen nahezu halbkreisförmig, der Rand sehr hoch aufgeworfen, 
in der Mitte gleichmäfsig etwas niedriger, sonst ohne alle Zacken, 
Zähne oder Ausbuchtungen, nur hinten beiderseits über der Wurzel 
der Augenkiele scharf rechtwinklig abfallend , seine Höhe vorn 
über der Oberlippe etwa so lang wie 2 Fufstarsenglieder ; die 
Oberfläche ist vertieft , mit einzelnen und zusammenstofsenden 
seichten Ringpunkten bekleidet ; Stirnnaht verloschen , Stirn und 
Scheitel gröber skulptiert. Halsschild kaum 1 / 3 breiter als lang, 

die Seiten in der Mitte erweitert, die 
spitzen Vorderecken nur ganz kurz, 
aber scharfwinklig vorspringend , die 
stumpfen Hinterecken gerundet , der 
Vorder- und Hinterrand gerade, ringsum 
mit feiner Randfurche , die mittlere 
Längsfurche sehr seicht , nur in der 
Mitte deutlich, vorn und hinten verloschen, vorn mit 2 kräftigen 
breiten Höckerchen ; die Oberfläche ist zumal vorn mit groben 
tiefen Ringpunkten bedeckt , die hier vielfach seitlich zusammen- 
stofsen, an den Seiten nach hinten zu vereinzelt stehen und flacher 
werden , um hinten beiderseits neben den groben Punkten der 
Mittellinie in einfache flache Punkte überzugehen. Schildchen nur 
in den Vorderecken mit je 2 — 3 Punkten. Die Deckflügel sind 
gefurcht und in den Furchen mit Reihen grofser Ringpunkte, das 
erste oder subsuturale Interstitium nur mit einigen wenigen Punkten 
vorn, das zweite mit einigen mehr auf dem Spitzenbuckel. Pro- 
pygidium und Pygidium dicht mit einzelnen grofsen Ringpunkten 
bedeckt, matt bis auf den Hinterrand des ersteren. Bauchringe mit 
einer Querreihe, Brust und Hüften dicht einzeln mit grofsen Ring- 
punkten bedeckt. Die Vorderschienen sind ganz auffallend breit, mit 
3 grofsen Zähnen , deren basaler bis zum Kniegelenk lappenartig 
verbreitert ist ; ihre Dorsalseite trägt 2 Längsfurchen , die mit 
Ringpunkten und kurzen Bosten besetzt sind ; der Sporn ist auf- 
fallend lang und stark. Mittel- und Hinterschienen mit je 2 grofsen 
gezähnten schiefen Querkanten, ihr Spitzenrand mit 3 grofsen Zähnen. 
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Odonaten aus der algerischen Sahara 

von der Reise des Freiherrn H. Geyr von Schweppenburg. 

Mit einer Übersicht der nordafrikanischen Odonaten-Fauna. 

Von Dr. le Roi, Bonn a. Rh. 

Der zentrale Teil der Sahara ist in zoologischer Beziehung 
nur sehr unzureichend durchforscht worden. Einem daraufhin ge- 
richteten Unternehmen stellten sich bis vor wenigen Jahren un- 
überwindliche Schwierigkeiten entgegen, die in erster Linie durch 
das feindselige Verhalten der eingeborenen Araberstämme bedingt 
waren. Erst in neuester Zeit nahmen die diesbezüglichen Ver- 
hältnisse eine günstigere Wendung. Freiherr v. Geyr x ) brach in 
Begleitung des bekannten vortrefflichen Kenners des algerisch- 
tunesischen Gebietes, Herrn Paul Spatz, am 24. Dezember 1913 
von Ouargla mit einer Dromedar-Karawane auf, um vor allem das 
unter dem Wendekreise, im Herzen der Sahara gelegene Ahaggar- 
oder Hoggar-Gebirge faunistisch zu untersuchen. Die Expedition 
erreichte Ende März 1914 ihr Ziel und gelangte bis Ideles unter 
dem 24. Grade, kehrte dann um und traf Anfang Juni wieder am 
Ausgangspunkte ein, nachdem sie insgesamt rund 3000 km zurück- 
gelegt hatte. Wenn auch die umfangreichen zoologischen und 
botanischen Sammlungen für unsere Kenntnis jener Gegenden einen 
beträchtlichen Fortschritt bedeuten, so erwies sich doch ein Um- 
stand für die Zwecke der Reise als wenig förderlich. Seit dem 
Jahre 1905 war nämlich in diesem Teile der Sahara kein Regen 
mehr gefallen. Welche grofse Bedeutung diesem Umstande zu- 
zumessen ist, läfst sich bei einem an und für sich bereits äufserst 
niederschlags- und quellenarmen Gebiete, wie es die Wüste ist, 
leicht denken. Dafs dies bei einer Tiergruppe wie den Odonaten, 
deren Larvenstadien im Wasser leben , besonders zu berücksich- 
tigen ist, liegt auf der Hand. Trotz dieser geringen Entwicklungs- 
möglichkeiten beläuft sich die Libellen-Ausbeute — die ausschliefs- 
lich der Sahara bezw. deren Oasen entstammt — auf rund 100 
(98) Individuen in 11 Arten. 4 dieser Arten sind für Algerien 
als neu hervorzuheben. 

Für seine Liebenswürdigkeit, mir dies so mühsam gesammelte 
Material zu überlassen, sage ich meinem Freunde Freiherrn v. Geyr 
auch hier nochmals herzlichsten Dank. 

1 . Ischnura G en ei (Ramb.). 

Rambur, Hist. Nat. Insectes. Neuropteres. Paris 1842, 


9 Da ein allgemeiner Reisebericht bisher noch nicht erschien, 
mögen die hier gegebenen kurzen Bemerkungen zur Orientierung dienen. 
Deutsche Entomol. Zeitschrift 1915. Heft VI. 40 
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p. 276. — deSelys et Hagen, 1850, p. 187, Taf. 7, Fig. 2. — 
de Selys, Bull. Acad. Roy. Sc. Belg. 1876, p. 276. — Röster, 
Bull. Soc. Entom. Ital. Firenze. Vol. 18, 1885, p. 254, Taf. 5 
und 6, Fig. 6. 

5 c f Amgid, 13. II. 14. 1 cf ebendort, 17. II. 14. 4 cf, 

1 ? der grünen Form, 1 ? der Orangeform (var. ciurantiaca Röster) 
ebendort, 22. IV. 14. 2 cf, 1 $ der grünen Form, 3 ? der 

Orangeform, Ideles, 30. III. 14. 1 cf, je 1 ? der grünen und 

Orangeform, Tahart, 20. IV. 14. 1 cf, 4 $ der Orangeform, 
Quelle in Tinurt, 24. IY. 14. 1 cf , 2 ? der grünen Form, 1 ? 
der Orangeform, Ouargla, 3. VI. 14. 1 ? der grünen Form, Tou- 

gourt, 11. VI. 14. 

Die cf gleichen in der Färbung und im Bau des Prothorax, 
sowie der Analanhänge gut den Beschreibungen und Abbildungen 
von de Selys und Hagen 1. c. Bei einem cf erscheinen die im all- 
gemeinen recht grofsen blauen Postokularflecken punktförmig klein, 
bei normaler Gestalt der Appendices anales, die für die Art sehr 
charakteristisch sind. Ein anderes cf ist nicht nur auf dem 
achten Abdominalsegment rein blau gefärbt , sondern auch im 
basalen Drittel des neunten. Bei den meisten cf ist der Hinter- 
randsaum des Prothorax weifslich. 2 Stücke aber zeigen ihn nur 
im mittleren Teil weifslich, während er bei 2 anderen ganz dunkel 
gefärbt erscheint. Von den 16 vorliegenden § gehören 6 der 
grünen, 10 der Orangeform an. Unter den grünen Individuen 
befindet sich 1 Stück, bei dem die blaugrünen Postokularflecken 
über das Occiput durch eine feine grüne Linie — die den anderen 
5 ? fehlt — verbunden sind. Diese Flecken zeigen bei der 
Orangeform gröfsere Ausdehnung und stehen bei 7 Exemplaren 
in Verbindung, während bei 2 Stücken der Mittelstreif die Flecken 
nicht erreicht und bei einem gänzlich fehlt. Der Hinterrand des 
Prothorax bei den ? stimmt gut mit den Angaben von de Selys 
überein. Das achte Segment ist bei beiden Färbungsvarietäten 
stets blau. 1 ? zeigt auf dem Thorax nur noch geringe Spuren 
des stark reduzierten schwarzen Medianstreifens. 


cf wie 5 sind zum Teil mit Acariden-Larven behaftet , die 
auf der Unterseite des Thorax , auf dem Interalarraum , sowie 
oben und unten auf den 2 oder 3 ersten Abdominalsegmenten 
sitzen. Ein besonders stark besetztes cf trägt sogar an Teilen des 
Genitalapparates diese Milbenlarven. 

cf Abdomen 20 — 26, Hinterflügel 13 — 17,5 mm. 

? Abdomen 20,5 — 24, Hinterflügel 15 — 18 mm. 

Das Vorkommen von IscJmura Genei auf Korsika , Sardinien 
und Sizilien ist schon lange bekannt, und man glaubte, die Art 
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sei auf diese Inseln beschränkt, bis Ris 1911 den Nachweis er- 
brachte, dafs sie auch bei Dernali und Bengasi an der Küste von 
Tripolitanien lebe. 1905 berichtete Morton kurz von einer zweifel- 
haften Isclinura von Biskra , die ihm möglicherweise zu Genei zu 
gehören schien , während Ris sie nach Besichtigung des Stückes 
zu Graellsii Ramb. stellte. Morton liefs diese Frage offen. Durch 
die aufgeführten Funde wird die Art nun zum ersten Male mit 
Sicherheit für Algerien nachgewiesen. Hier lebt sie offenbar 
weitschichtig verbreitet in der ganzen Sahara von Tougourt bis 
zum Wendekreis hinab. Ihr Wohngebiet erfährt dadurch eine 
ganz beträchtliche Erweiterung. Auf das grofse zoogeographische 
Interesse, welches das Vorkommen dieser Art in Nord-Afrika bietet, 
hat Ris bereits hingewiesen, ohne sich näher darauf einzulassen. 
Ich beschränke mich auf einige Andeutungen. Geologische Unter- 
suchungen haben dargetan, dafs zur Tertiärzeit zwischen Korsika, 
Sardinien, Sizilien und Nord-Afrika eine Landverbindung bestanden 
hat, die erst später unterbrochen wurde. Eine wesentliche Stütze 
finden diese geologischen Nachweise durch einige Tatsachen der 
Pflanzen- und Tierverbreitung in dem beregten Gebiete. Das 
gleichzeitige Auftreten von Isclinura Genei auf den tyrrhenischen 
Inseln , Sizilien und in Nord- Afrika dürfte wohl gleichfalls von 
diesem Gesichtspunkte aus zu betrachten sein. Es handelt sich 
hierbei demnach auch um Reste eines ehemaligen kontinuierlichen 
Verbreitungsareales. Die Annahme , die Art sei erst in späterer 
Zeit, nach der Ländertrennung, von Nord-Afrika nach den Inseln 
oder umgekehrt gelangt, hat weniger Wahrscheinlichkeit für sich. 
Unter günstigen Umständen können allerdings auch so zarte Formen 
wie die Agrioniden gröfsere Wasserstrecken überfliegen. Schon 
Seitz (Gaea, 1888, p. 515) teilt mit , dafs auf dem Roten Meer 
häufig solche Formen über 50 Meilen vom Lande entfernt um das 
Schiff flogen. Auf Helgoland machte Keilhack (Aus der Natur, 
Jahrg. 6, 1911, p. 737 — 740) die Beobachtung, dafs bei Landwind 
auch die kleinen Arten auf der Insel erschienen. 

Freiherr v. Geyr fand diese Ischnura-Avt ausschliefslich an 
solchen Orten, an denen Quellwasser vorhanden war, und nur un- 
mittelbar an diesen Gewässern, niemals entfernt davon. Im Gegen- 
satz hierzu traf er andere Arten , wie die flugkräftige Hemianax 
ephippiger , an Stellen sehr weit vom Wasser an. 

2 . I s clinur a Fountainei Morton. 

Morton, 1905, p. 147, Fig. 1 — 4. 

5 cf, 2 J der var. aurantiaca, Temacin, 10. VI. 14. 1 o*, 

Tougourt, 11. VI. 14. 

Diese Art wurde erst 1905 von Biskra durch Morton 1. c. 

40* 
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beschrieben und seitdem von E. Martin (Ann. Soc. Entom. France, 
Yol. 79, 1910, p. 103) noch für El Guerra im Dep. Constantine 
nachgewiesen, ist also nur aus Algerien bekannt. 

Die eigenartige Gestalt ihrer männlichen Appendices läfst 
keine Verwechslung mit einer anderen Spezies aufkommen. 

Die Antehumeralstreifen des Thorax zeigen Neigung zur Re- 
duktion. Unter den 6 vorliegenden cf sind sie nur bei 3 ganz 
entwickelt , in 2 Fällen schmal und mehrfach unterbrochen und 
bei einem Stück bis auf einen kleinen Mittelfleck verschwunden. 
Pterostigma weifslich, in den Vorderflügeln mit schwarzem Kern- 
fleck , in den Hinterflügeln in der Mitte grau getrübt. Morton 
beschreibt 1. c. kurz ein ? der grünen Varietät. Die beiden mit 
den cf gleichzeitig bei Temacin gefangenen J gehören augenschein- 
lich dieser Art an, und zwar der orangefarbigen Form, die neben 
der grünen bei sämtlichen Vertretern des Genus Ischmira im weib- 
lichen Geschlechte auftritt. 

Der Lobus des Prothorakal-Hinterrandes ist stumpf-dreieckig 
und ziemlich klein, wie bei dem einzigen ? Mortons. Die orangen 
Postokularflecken sind wesentlich gröfser als bei den cf und mit- 
einander durch eine orangefarbene Linie über das Occiput ver- 
bunden. Der Prothorax ist überwiegend gelb, ebenso der Thorax, 
mit Ausnahme eines breiten schwarzen Medianstreifens. Ptero- 
stigma in allen Flügeln in der Mitte getrübt. Erstes Abdominal- 
segment einfarbig orangegelb , das zweite gelb mit schwarzem 
Terminalring und ebensolchem mäfsig breiten Längsstreifen , der 
vor der Mitte einen gelblichen Längsfleck einschliefst oder dort 
ganz unterbrochen ist. Segment 3 — 9 bei einem Exemplar dorsal 
breit schwarz mit schwarzem ventral offenen Endring und auf 
Segment 3 — 7 mit schmalem dorsal in der Mitte schwarz unter- 
brochenen gelblichgrünen Basalring. Segment 10 an der Basis 
diffus schwärzlich, im übrigen gelblichgrün wie der übrige Teil der 
Segmente 3 — 10. Bei dem im wesentlichen gleichgefärbten zweiten 
? ist die schwarze Zeichnung auf Segment 8 und 9 nur im basalen 
Drittel deutlich, im übrigen diffus. Morton beschreibt leider nicht 
die Färbung der Abdominalsegmente 3 — 10 seines grünen ?. Viel- 
leicht ist bei allen ? der Art das achte Segment dorsal schwarz 
gefärbt zum Unterschied von den nahestehenden I. Genei und 
I. Graellsii mit blauem oder grünlichem achten Segment. 

Appendices gelb. Vulvardorn wie bei I. Genei 

Bei Tougourt fing Freiherr v. Geyr neben einem cf von 
I. Fountaxnei ein Ischnura -% , das ich wegen seiner Färbung und 
der Gestalt seines Prothorax für /. Genei halten mufs. 

cf Abdomen 20,5 — 23, Hinterflügel 13 — 15 mm. 

? Abdomen 21, Hinterflügel 14,5 — 15,5 mm. 
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3. Anax p ci rthenope de Selys. 

1 c ?, Ideles, 1400 in, 30. III. 14. 

Dieser Fundort, unter dem 24. Grad n. Br., nahe dem Wende- 
kreis gelegen, ist der südlichste, von dem die Art bekannt wird. 

4 . Hemiana x e p hi p pige r (Burm.). 

1 $, Temacinin, 28. I. 14. 4 ?, ebendort, 30. I. 14. 1 ?, In 
Kelemet, 8. II. 14. 1 cf, Tazzait, 7. III. 14. 1 cf, Oued Agelil, 

19. III. 14. 1 ?, Ideles, 30. III. 14. 

Anscheinend ist dieser in Wüstengegenden gerne auftretende 
gewaltige Flieger recht häufig in der algerischen Sahara. Bei 
Temacinin war er die einzige Libellenart, die an einem erst vor 
wenigen Jahren erbohrten artesischen Brunnen vorkam. 

5. Orth et rum Ransonneti (Br.). 

Ris, Libellulinen, 1909, p. 187. 

Oued Agelil, 1 cf, 18. III. 14; 1 $, 21. III. 14. Ideles, 

I cf, 26. III. 14; 1 cf, 30. III. 14. 

Alle 4 Stücke sind ganz ausgefärbt und stimmen gut mit 
der Beschreibung von Ris überein, cf: Anq. 10-10, 10-10, 

II • 10. ?: Anq. 11 • 11. 

In den Zellreihen zwischen Rs und Rspl tritt bei einem cf 
im Vorderflügel rechts und links eine Zell Verdoppelung auf, bei 
dem $ eine solche nur im rechten Vorderflügel. Im Hinterflügel 
ist Cu 1 zweimal an der analen Ecke von t, zweimal (cf und ?) 
ein wenig davon getrennt, t steht im Hinterflügel zweimal am 
Are. und zweimal etwas proximal davon. 

cf Abd. 28—31, Hfl. 31 — 34, Pt. 2,9—3 mm. 

? Abd. 29,5, Hfl. 33, Pt. 3 mm. 

Für Pt. gibt Ris kleinere Mafse an, 2 — 2,5 mm. 

Die Art war bisher nur von Persien, Arabien, dem Sinai und 
Ägypten bekannt. Durch obige Funde wird das Verbreitungs- 
gebiet bedeutend nach Westen erweitert. Dafs es sich nicht um 
verflogene Stücke handelt, beweist der Umstand, dafs Baron v. Geyr 
die Exemplare an verschiedenen Orten und Tagen auffand. Er 
traf sie nur in dem südlichsten Teile der von ihm durchreisten 
Gebiete , tief im Herzen der Sahara. Wie aus allen bisherigen 
Angaben von Fundorten zu ersehen ist, bewohnt 0. Ransonneti nur 
Wüsten und wüstenähnliche Gebiete. Sie dürfte daher in der 
ganzen Sahara weit verbreitet sein. 

6. Orthetrum Sabina (Drury). 

Ris, Libellulinen, 1909, p. 223. 

1 cf, Temacin, 12 km südlich Tougourt, 10. VI. 14. 
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Das Exemplar stimmt in der Färbung , dem Bau der Geni- 
talien usw. genau mit den Stücken meiner Sammlung von Su- 
matra , Indien und Formosa überein. Seine Mafse : Abd. 32, 
Hfl. 31, Pt. 3,5 mm, sind verhältnismäfsig klein, fallen aber noch 
durchaus in die von Ris angegebenen Werte. 

Auch diese Art ist neu für Algerien und war bisher nur 
aus dem äufsersten Osten von Afrika nachgewiesen, von Suez und 
dem Somaliland. Ris 1. c. hielt es für unwahrscheinlich, dafs 
sie weit in den afrikanischen Kontinent vordringe. Dafs dies zum 
mindesten gelegentlich der Fall ist, beweist das vorliegende Stück 
vom 6. Grad östl. Länge. Freiherr v. Geyr versichert mir, er habe 
aufser dem gefangenen Exemplar noch weitere Stücke der Art — 
deren abweichender Habitus ihm bereits aufgefallen war — - wahr- 
genommen. 

7 . 0 rthetrum ehr ysostigma (Burm.). 

Ris, Libellulinen, 1909, p. 204. 

1 2, Ideles, 27. III. 14. 1 c f juv., ebendort, 30. III. 14. 

1 cf, oberes Tahihaout, 23. IV. 14. 2 cf, 1 ?, Ouargla, 3. VI. 14. 
1 cf, ebendort, 4. VI. 14. 

8. Crocothemis erythraea Brülle. 

Ris, Libellulinen, 1911, p. 536. 

1 cf, Djehna, 11. XII. 13. Ouargla, 3 cf, 1 ?, 3. VI. 14; 
1 cf, 1 2, 4. VI. 14. 1 cf, Temacin, 12 km südlich Tougourt, 

10. VI. 14. 1 cf, Tougourt, 11. VI. 14. 

9. Sy mp etr um de colo r atum de Selys. 

Ris, Libellulinen, 1911, p. 629. — Ris, 1911, p. 646: 
Tripolitanien. 

1 cf, 2 ?, Amgid, 13. II. 14. 1 2, Oued Agelil, 21. III. 14. 

Ideles, 1 ?, 26. III. 14; 3 cf, 30. III. 14. 1 cf, 1 2, Ouargla, 
«3. VI. 14. 

Die vorliegenden Exemplare stimmen gut mit der ausführ- 
lichen Beschreibung überein, die Ris von Stücken aus Tripolitanien 
entworfen hat. Seine Ansicht, dafs die Ausdehnung der dunklen 
Zeichnung von der Ausfärbung abhängig sei, findet durch das vor- 
liegende Material ihre Bestätigung. Die schwarze Stirnbasislinie ist 
öfters nur in Spuren vorhanden. Der Aufsenast des Hamulus spitzt 
sich wie bei den Tripolis-Stücken nach hinten ein wenig mehr zu, 
als es die Abbildung Fig. 363 in der Monographie zeigt. Bei ganz 
alten 2 ist das Abdomen vornehmlich an den Basalsegmenten 
rötlichgelb gefärbt und die dunkle laterale Längsbinde, sowie die 
schwarze Dorsalzeichnung auf Segment 8 und 9 sind stark reduziert. 


le Roi, Odonaten aus der algerischen Sahara. 


615 


Valvula Vulvae deutlich aber leicht in der Mitte ausgerandet, 
in etwa 45 0 abstehend. 

cf: Anq. • 6 1 /*, Abd. 23—26, Hfl. 25—28, Pt, 2,5—3 mm. 

? : Anq. 6 l j 2 • 6 1 /*, Abd. 22—24,5, Hfl. 24—25, Pt. 2,5 mm. 

S. decoloratum war bis vor kurzem nur aus verschiedenen Teilen 
von Asien bekannt, bis Ris 1911 sein Vorkommen in Tripolitanien 
aus der Ausbeute von Dr. Klaptocz nachwies und auch 2 eigen- 
artige Exemplare der Sammlung de Selys aus Catalonien in 
Spanien fragweise hierhinzog. 

Durch die Funde von Freiherrn v. Geyr , die sich über das 
ganze von ihm durchforschte Gebiet von Ouargla bis Ideles im 
Ahaggar-Gebirge verteilen, wird der Verbreitungskreis nach Westen 
nun auch über die ganze algerische Sahara ausgedehnt. Hier tritt 
die Art augenscheinlich recht verbreitet auf. J 

10. Trithemis arteriös a (Burm.). 

Ris, Libellulinen, 1912, p. 762. 

3 cf , 1 ?, Tahart, 20. IV. 14. 3 cf, 1 ?, Amgid, 22. IV. 14. 
3 cf , oberes Tahihaout, 28. IV. 14. Ouargla, 1 cf, 1 $, 3. VI. 14 ; 
2 cf, 4. VI. 14. 

Die Serie ist durchweg von geringen Mafsen und sehr klein- 
fleckig. Die 3 cf und das $ von Ouargla sind die gröfsten Exem- 
plare ; bei diesen cf zeigen auch die Basalflecke der Flügel gröfsere 
Ausdehnung. 

cf: Anq. 10 1 / 2 — 1 2 1 / 2 symmetrisch in beiden Flügeln. 

Varietäten: lO 1 ^ • ll 1 /» (2 X) , ll 1 / 2 -10 1 / 2 , ll 1 / 2 • 10 2 / 2 , 
U 1 I 2 -11 2 I 2 , 1 1 1 / 2 • 12 1 / 2 , 12 • 12 . 

Abd. 21—24, PIfl. 22 — 26, Pt. '2 — 2,5 mm. 

$ : Anq. 10 a / 2 symmetrisch. Varietät : 10 • 10 2 / 2 . 

Abd. 21 — 23, Hfl. 25—26, Pt. 3 mm. 

1 ? besitzt einen verwaschenen gelblichen Fleck proximal 
vom Nodus in allen Flügeln. 

11. Trithemis annulata (Pal.). 

Ris, Libellulinen, 1912, p. 769. 

2 cf, 1 J, Tougourt, 11. VI. 14. 

Bei den cf ist der Basisfleck in den Vorderflügeln nur in 
Spuren vorhanden , bei dem $ gänzlich fehlend. Im Hinterflügel 
der cf ist er etwas reduziert, noch mehr bei dem J. 

rf* : Anq. 9 1 /, ■ 9 1 /,— 9 1 /, • 8 1 /, (V*)- 

.Abd. 23 — 24, Hfl. 27 — 28, Pt. 2,5 mm. 

?: Anq. 8»/j-8V,. 

Abd. 22, Hfl. 27, Pt. 3 mm. 
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Die besprochene Sammlung bietet trotz ihres geringen Um- 
fangs besonderes Interesse dar. Einmal liefert sie zu der doch 
bereits recht gut bekannten Fauna Algeriens einen Zuwachs 
von 4 weiteren Arten, zum anderen ermöglicht sie uns, ein Bild 
von der Zusammensetzung der Libellenfauna der Sahara zu ge- 
winnen. Wir erkennen daraus, dafs die Wüste, soweit sie bisher 
erforscht wurde, also bis Ideles, der paläarktischen Zone zuzu- 
rechnen ist und keine endemischen Formen besitzt. 

Werfen wir zunächst einen Blick auf die odonatologisch zu- 
sammengehörenden Länder des Festlandes von Nordwest - Afrika : 
Marokko, Algerien, Tunesien und Tripolitanien. Die Odonaten- 
fauna dieses Gebietes ist sehr ungleichmäfsig erforscht. In be- 
sonderem Mafse gilt dies von dem westlichsten Staate, von M a - 
rokko, bei dem sich unsere ganze Kenntnis auf einige Funde, 
23 Arten betreffend , aus der Küstenregion beschränkt , die von 
de Selys 1850 und 1871, Kolbe 1884, Mc Lachlan 1889, Ris 
1909 — 1913, Martin 1910 und Navas 1913 veröffentlicht wurden. 
Einige weitere Arten lagen mir aus der Sammlung von Herrn 
Dr. med. Artur Müller in München vor. Ich lasse eine Zusammen- 
stellung hier folgen : 

1. Calopteryx haemorrhoidalis Vanderl. Benzus-Bai, 25. VIII. (Mc 
Lachlan 1889, p. 348). 

2. Lestes fuscas Yanderl. Tanger, XII. (Mc Lachlan 1889, p. 348). 
Ebendort 1 c f (Coli. Dr. A. Müller). 

3. L. barbarus Fabr. Esmir, 16. VII. (Mc Lachlan 1889, p. 348). 
Tanger 1 cf (Coli. Dr. A. Müller). 

4. L. virens Charp. Esmir, 16. VII. (Mc Lachlan 1889, p. 348). 

5. L . macrostigma Eversm. Marokko (Martin 1910, p. 102). Der 
einzige sichere Fundort in Afrika. 

6. Ischnura Graellsii Rbr. Esmir, 16. VII. ; Tanger (Mc Lachlan 
1889, p. 348). — Hierher gehört jedenfalls auch die I. maroc- 
cana Kolbe (1887, p. 65) von Casablanca. 

7. Agrion puella L. Tanger (de Selys 1871, p. 19 ; Mc Lachlan 
1889, p. 349). 

8. A. Lindenii de Selys. Tanger (Mc Lachlan 1889, p. 349). 

9. Pyrrhosoma tenellum Devill. Esmir, 25. VII. (Mc Lachlan 1889, 
p. 349). Tanger, 1 cf (Coli. Dr. A. Müller). 

10. Gomphus simillimus de Selys. Marokko (Martin 1910, p. 100). 

11. Onychogomphus uncatus Charp. Benzus-Bai (Mc Lachlan 1889, 
p. 348). 

12. Cordidegaster ammlatus immaculifrons de Selys. Tanger (de Selys 
et Hagen 1850, p. 107, 302). Benzus-Bai, 24. VI. (Mc Lachlan 
1889, p. 348). 
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13. Anax imperator Leach. Esmir , 16. VII. ^Mc Lachlan 1889, 
p. 348). 

14. Hemianax ephippiger Burm. Tanger (Kolbe 1884, p. 132). 
Esmir, 16. VII. (Mc Lachlan 1889, p. 348). 

15. Orthetrum niticUnerve de Selys. Marokko (Schiodte [Hagen] 1855, 
p. 123); Ris, Lib. 1909, p. 182). Tanger (Kolbe 1884, p. 132). 

16. 0. coerulescens Fahr. Esmir, 16. VII. (Mc Lachlan 1889, p. 348). 

17. 0. anceps Schneid. Esmir, 25. VII. (Mc Lachlan 1889, p. 348). 

18. 0. trinacria de Selys. Esmir, 25. IX. (Mc Lachlan 1889, p. 348). 

19. 0. chrysostigma Burm. Tanger, Marokko (Ris, Lib. 1909, p. 204). 

20. Diplacocles Lefebvrei Rbr. Esmir, 16. VII. (Mc Lachlan 1889, 

p. 348). Marokko (Ris, Lib. 1911, p. 466). ✓ 

21. Crocothemis erythraea Brüll. Marokko (Ris, Lib. 1911, p. 538). 
Tanger, VI., Escalera (Navas 1913, p. 111). 

22. Sympetnnn Fonscolombii de Selys. Tanger (Ris , Lib. 1911, 
p. 369). Marokko 1 ? (Coli, le Roi). 

23. Trithemis arteriosa Burm. Marokko (Ris, Lib. 1912, p. 763). 

Hiermit dürfte die marokkanische Odonatenfauna bei weitem 
nicht erschöpft sein. 

Verhältnismäfsig gründlich ist Algerien untersucht worden, 
vornehmlich der wasserreiche Osten des nördlich vom Atlas ge- 
legenen Teils , so dafs bereits 65 Arten bislang nachgewiesen 
werden konnten, zu denen aus der vorliegenden Ausbeute 4 weitere 
hinzutreten, wodurch sich die Gesamtzahl auf 69 Spezies erhöht. 
Ein gröfserer Zuwachs ist nun wohl kaum mehr zu erwarten. 

Die meisten Beiträge lieferte de Selys 1849, 1850, 1858, 
1865, 1866, 1871, 1872, 1887 und posthum 1902, ferner Brauer 
1876, Kolbe 1885, Mc Lachlan 1897, Martin 1901 und 1910, 
Morton 1905, sowie Ris 1911 — 1913 und 1913. 

In der nachfolgenden Übersicht zerlege ich das Gebiet in 
einen nördlichen Bezirk , der bis zum Südrande des Saharischen 
Atlas reicht (= X), und die südlich davon beginnende Region der 
Sahara (= S) : 

1. Calopteryx virgo meridionalis de Selys. X : Oran (de Selys 1871, 
p. 17). Constantine (Martin 1910, p. 101). Augenscheinlich 
in Algerien sehr selten , da nur 2 Exemplare bekannt ge- 
worden sind. 

2. C. splendens xanthosiomma de Selys. X : Lambessa (de Selys 
1871, p. 17). El Guerra (Martin 1910, p. 101). 

3. C . haemorrhoidalis Vanderl. X : Häufig und verbreitet. IV bis 
Mitte VIII. Bone, La Calle (de Selys 1871, p. 17). Constantine, 
Le Tarf, Oubeira-See (Mc Lachlan 1897, p. 156). Sebdou 

Morton 1905, p. 147). Bone, La Calle, El Guerra, Batna 
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(Martin 1910, p. 101). S : IV — VI. Biskra, gemein (Mc Lachlan 
1897, p. 156. Martin 1901, p. 249, 250; 1910, p. 101). 
Biskra, Laghonat (de Selys 1902, p. 430). Hamman RTiira 
(Ris 1913, p. 468). 

4. C. exul de Selys. X : Ende V — VIII. Constantine, besonders 
an der Vereinigung der Rummel-Schlucht und des Bou-Mersoug 
(de Selys 1871, p. 17. Mc Lachlan 1897, p. 156. Martin 
1 901 ? p. 250). Zwischen Blida und Medea (Kolbe 1885, 
p. 152). Sebdou (Morton 1905, p. 147). Fast auf allen 
Bächen der Provinz Constantine in Menge , z. B. Rummel- 
Schlucht, Alger, El Guerra (Martin 1910, p. 101). 

5. Lestes fuscus Vanderl. X : I, II, V, VI, VIII, X. Häufig. 
Bone, Tonga-See (de Selys 1871, p. 18). Bone, Constantine 
(Mc Lachlan 1897, p. 157. Martin 1910, p. 102). Fetzara- 
See (Martin 1901, p. 250). Teniet el Haäd, Sebdou (Morton 
1905, p. 149). S: Ende V. Biskra (Mc Lachlan 1897, 
p. 157. Martin 1901, p. 249; 1910, p. 102). 

6. Lestes virens Charp. X : Ende V — X. Verbreitet. Alger, Con- 
stantine, Bone, La Calle (de Selys 1871, p. 18). Medea, 
Constantine, Bone, Vogel-See, Le Tarf (Mc Lachlan 1897, 
p. 157). Constantine, Philippeville, Bone, Fetzara-See (Martin 
1901, p. 250). Provinz Constantine überall (Martin 1910, 

p. 102). 

7. L. barbarus Fahr. X: V — VII. Häufig. Alger, Constantine, 
Bone, La Calle (de Selys 1871, p. 18). Medea, Constantine, 
Vogel-See, Le Tarf (Mc Lachlan 1897, p. 157). Constantine, 
Philippeville, Bone, Fetzara-See, La Calle (Martin 1901, 
p. 250; 1910, p. 102). 

8. L. viridis Vanderl. X : Ende V bis Anfang XI. Allgemein ver- 
breitet und häufig. Bone, La Calle, Tonga-See, Oubeira-See 
(de Selys 1871, p. 18). Zwischen Blida und Medea (Kolbe 
1885 , p. 152). Constantine (Mc Lachlan 1897 , p. 157). 
Constantine, Bone, Fetzara-See, Philippeville (Martin 1901, 
p. 250; 1910, p. 102). Sebdou (Morton 1905, p. 149 . 

9. L. sponsa Hansem. X: Nur von Martin (1910, p. 102) als 
überall im Dep. Constantine häufig angegeben, mit den näheren 
Fundorten La Seybouse und Philippeville. Die einzigen Nach- 
weise für Nord-Afrika. 

10. Platycnemis subdilatata de Selys. X : IV — VII. Häufig und ver- 
breitet. Rummel und Bou-Mersoug bei Constantine (de Selys 
1871 , p. 18). Zwischen Blida und Medea (Kolbe 1885, 
p. 152). Constantine, Oued Bou Sba, Le Tarf, Kef Oum Teboul, 
Oubeira-See (Mc Lachlan 1897, p. 156). Rummel bei Con- 
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stantine (Martin 1901, p. 249, 250). Sebdou (Morton 1905, 
p. 147). Überall häufig in der Provinz Constantine , z. B. 
Rummel (Martin 1910, p. 102). S: IV — VII. Biskra (Mc 
Lachlan 1897, p. 156). Biskra sehr häufig (Martin 1901, 
p. 249, 250). Laghouat, Biskra, Tougourt (de Selys 1902, 
p. 430). Biskra in beträchtlicher Zahl , Tougourt (Martin 
1910, p. 102). 

11. P. cicutipennis de Selys. Brauer (1876, p. 299) nennt die Art 
für Algerien, ohne Belege anzuführen, und Martin (1910, 
p. 102) kennt keine sicheren Nachweise. 1885 (p. 152 — 154) 
beschrieb Kolbe eine P . algiva aus der Gegend zwischen Blida 
und Medea, vom VII. oder VIII. Wie de Selys 1887 (p. 64) 
darlegte, dürfte diese Art mit acuiipennis identisch sein. 

12. Ischmira pumilio Charp. > : V — VI. Bisher nur von Lucas 
bei Alger und La Calle gefunden (de Selys 1871, p. 18). 

13. /. Grciellsii Rbr . 1 ). N : Ende V — VII. Bone, La Calle (de Selys 
1871, p. 18). Augenscheinlich weitverbreitet (Mc Lachlan 1897, 
p. 157). Rummel, Philippeville, Fetzara-See (Martin 1901, 
p. 249 , 250). Sebdou (Morton 1905 , p. 148). Im Dep. 
Constantine überall an Flüssen, Bächen, Seen, Teichen und 
Sümpfen (Martin 1910, p. 102). Fe'tzara-See (Ris 1913, 
p. 468). S: IV— VI. Biskra (Martin 1901, p. 249). Laghouat, 
Ain Rieh, Biskra, Hammam Salatin, Tougourt, Temacin (de 
Selys 1902, p. 430 — 431). Tougourt (Martin 1910, p. 102). 
Ob sich die Funde aus dem Süden nicht zum Teil auf /. Genei 
beziehen ? 

14. /. Genei Rbr. S : II — VI. Tougourt, Ouargla, Amgid, Tinurt, 
Tahart, Ideles (coli, von Geyr 1914). 

15. /. Fountciinei Morton. V : VI. El Guerra (Martin 1910, p. 103). 
S : IV, VI. Biskra (Morton 1905, p. 147). Tougourt, Temacin 
(coli, von Geyr 1914). 

16. /. lamellata Kolbe. N : VII - VIII. Zwischen Blida und Medea 
(Kolbe 1885, p. 152, 155). 

Eine noch sehr zweifelhafte Art. E. de Selys (1887, p. 65) 
ist geneigt, sie für /. elegans Vanderl. zu halten. 

17. Enallagma cyathigerum Charp. N : Ende V. Constantine (Mc 
Lachlan 1897, p. 157. Martin 1910, p. 103). Der einzige 
nordafrikanische Fundort. 


9 Es wird stets angegeben, 1. Graellsii vertrete in Algerien und 
Spanien die dort fehlende 1. elegans Vanderl. In Spanien, d. h. zum 
mindesten auf den Balearen, kommt jedoch auch I. elegans vor, denn ich 
verdanke ein zweifelloses der Art Dr. A. v. Jordans, der es — als 
einzige Libelle — am 8. IV. 13 bei Alcudia auf Mallorca fing. 
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18. E. deserti de Selys. X: Lambessa (de Selys 1871, p. 19 — 20; 
1876, p. 337). Aufser dem vermutlich von Lambessa stam- 
menden Typus der Art, einem ?, sind keine weiteren Stücke 
bekannt geworden. 

19. Agnon puella L. X: Y. Sehr zahlreich in Philippeville (Martin 
1901, p. 250; 1910, p. 103). Der einzige sichere Fundort 
in Nord- Afrika. 

20. A. mercuriale Charp. > T : VI. Lambessa (de Selys 1871, p. 19). 
Constantine (de Selys 1872, p. 45). Sebdou (Morton 1905, 
p. 148). La Seybouse, Bone (Martin 1910, p. 103). 

21. A. scitidum Rbr. X : Ende Y — VIII. La Calle (de Selys 1871, 
p. 19). Constantine (Martin 1901 , p. 250). La Seybouse, 
La Calle (Martin 1910, p. 103). S: YI. Laghouat, Ain Rieh, 
(de Selys 1902, p. 431). 

22. A. coerulescens Fonsc. N : VI. Sebdou (Morton 1905, p. 148). 

— A. pulchellum Yanderl. Diese Art wird zwar von Brauer 1876, 

p. 300, für Algerien aufgeführt , doch wohl nur auf Grund 
der unsicheren Angaben von de Selys (1850, p. 200, 302; 
1887, p. 65). 

23. A. (Cercion) Lindenii de Selys. X: Ende V — YII. Zahlreich und 
verbreitet. Alger, Constantine, Bone, Mont Edough bei Bone, 
La Calle (de Selys 1871, p. 19). Le Tarf, Yogel-See, Oued 
Bou Sba (Mc Lachlan 1877, p. 157). Fetzara-See (Martin 
1901, p. 250). Die verbreiteste Agrionide im Dep. Constantine, 
z. B. Constantine, Philippeville, Bone, Fetzara-See, Oubeira- 
See , Tonga-See (Martin 1910, p. 103). Fetzara-See (Ris 
1913, p. 468). 

24. Erythromma najas Hansem. V : V — VI. Tonga-See (Martin 1910, 
p. 104). 

25. E. viridulum Charp. X : In ziemlicher Anzahl Anfang VII an 
der Seybouse bei Bone (Martin 1910, p. 104). Der einzige 
Fundort in Nord-Afrika. 

26. Pyrrhosoma tenellum Devillers. N : VI bis Anfang VIII. La 
Calle (de Selys 1871, p. 18). Ain Kriar, Kef Oum Teboul 
(Mc Lachlan 1897, p. 157). Sebdou (Morton 1905, p. 148). 
El Guerra, Batna, La Seybouse, Bone (Martin 1910, p. 104). 

27. Onychogomphus uncatus Charp. X : VI. Selten. Teniet el Haad, 
Sebdou (Morton 1905 , p. 147). Rummel bei Constantine 
(Martin 1910, p. 99). 

Kolbe beschrieb 1885, p. 152 ein Gomphns-% aus der 
Gegend zwischen Blida und Medea als G. foreipatus socialis, 
das Karsch (1890, p. 377) zu der nur aus dem Kapland 
nachgewiesenen Art 0. cognatus Rbr. stellte , aber gewifs mit 
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Unrecht. E. de Selys bezog dagegen dies ? auf 0. uncatus, 
wohin es auch zweifellos gehört (1887, p. 63 ; 1892, p. 88). 

28. 0. foreipatus nnguicidatus Yanderl. X : VI — VII. Algerien (de 
Selys 1850, p. 100, 302 ; 1887, p. 63 ; 1892, p. 88). Zwischen 
Blida und Medea (Kolbe 1885, p. 152, 153). Constantine 
(Ale Lachlan 1897, p. 154). Sebdou (Morton 1905, p. 147). 
Constantine (Martin 1910, p. 99). 

29. 0. Lefebvrei de Selys. Martin 1910, p. 100, erwähnt je 1 ? 
von der Rummel X und der Oase Biskra S unter diesem 
Namen, jedoch nicht mit völliger Sicherheit. 

30. 0. Costae de Selys. X: VI. Oran (de Selys 1871, p. 14, 15; 
1887, p. 66). Constantine (Mc Lachlan 1897, p. 154. Martin 
1910, p. 99). S: Ende V — VI. Biskra (Mc Lachlan 1897, 
p. 154. Martin 1901, p. 250; 1910, p. 99). 

31. 0. Genei de Selys. X : Oubeira-See, und S : IV — VI. Biskra 
(Mc Lachlan 1897, p. 155; dieser offenbar zitiert von Martin 
1910, p. 99). 

32. 0. Hagenii de Selys. X : Oubeira-See (Martin 1910, p. 100). 
S: Biskra, Ende V (Martin 1901, p. 249, 250; 1910, p. 100). 
Biskra, 24. II.— 16. III. (Ris 1913, p. 468). 

Es ist immerhin auffallend, dafs diese Art und die vorige 
an denselben Örtlichkeiten zusammen Vorkommen sollen. 

33. Gomphus simillimus de Selys. Wenn auch Brauer (1876, p. 300) 
ihn bereits für Algerien namhaft macht , so hat ihn doch 
Martin (1910, p. 100) zuerst mit Sicherheit nachgewiesen. 
X : VI. El Guerra, La Seybouse. 

34. G. Lueasii de Selys. X : Ende V — VII. Stellenweise häufig. 
Oran (de Selys et Hagen 1850, p. 319). Orleansville (de 
Selys et Hagen 1858, p. 398). Rummel, Oubeira-See, Orleans- 
ville (de Selys 1871 , p. 15). Zwischen Blida und Medea 
(Kolbe 1885, p. 152). Constantine (Mc Lachlan 1897, p. 156). 
Rummel (Martin 1901, p. 249, 250). Teniet el Haäd, Sebdou 
1 etwas unsicheres ? (Morton 1905 , p. 147). Rummel, 
Oubeira-See (Martin 1910, p. 100). 

35. Lindenia tetraphylla Vanderl. X : Ende VII. Oubeira-See bei 
La Calle 3 $ (de Selys et Hagen 1858, p. 562, 693). Seit 
den Zeiten von Lucas nicht mehr in Nord-Afrika wieder- 
gefunden. 

36. Cordidegaster ammlatus immaculifrons de Selys. X: VI — VII. 
Sebdou, Tlemcen (Morton 1905, p. 147). Gebirgsbäche zwischen 
Constantine und La Calle, Vogel-See (Martin 1910, p. 100). 

37. Anax Imperator Leach. X : Ende V — Anfang VII. Alger, Philippe- 
ville , Bone , La Calle (de Selys 1871, p. 16). Zwischen 
Blida und Medea (Kolbe 1885, p. 154). Medea, Oubeira-See 
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(Mc Lachlan 1897, p. 156). Philippeville, Fetzara-See (Martin 
1901, p. 250). La Seybouse zahlreich (Martin 1910, p. 100). 
S: IV — V. Biskra (Mc Lachlan 1897, p. 156. Martin 1901, 
p. 249). 

38. A. parthenope de Selys. X : VIII. Mont Edough bei Bone 
(de Selys 1866, p. 41. Martin 1910, p. 101). S: III — V. 
Tougourt (de Selys 1902, p. 430). Biskra-Tougourt (Martin 
1910, p. 101). Ideles (coli. v. Geyr 1914). 

39. Hemianax ephippiger Burm. X : Bone (de Selys 1865, p. 33, 34. 
Martin 1910, p. 101). S: II — III. Hassi el Hadjar (Ris 
1913, p. 468). Temacinin, In Kelemet, Tazzait, Oued Agelil, 
Ideles (coli. v. Geyr 1914). 

40. Corclulia aenea L. V: IV. Oran (de Selys 1871, p. 13). 
Vogel-See (Martin 1910, p. 99). Augenscheinlich nur selten 
in Nord-Afrika. 

41. Aeschna mixta Latr. V : VI — VIII. Alger, Bone, Mont Edough, 
La Calle (de Selys 1871, p. 17). Teniet el Haäd (Morton 
1905, p. 147). Bone (Martin 1910, p. 101). 

42. Ae. affinis Vanderl. V : Sommer und grofser Teil des Herbstes. 
Alger, Constantine, Bone, Mont Edough, La Calle (de Selys 
1871, p. 16). Ain Kriar und La Calle gemein (Mc Lachlan 
1897, p. 156). Überall zwischen Bone und La Calle (Martin 
1910, p. 101). 

43. Ae. cyanea L. V : IX. Mont Edough bei Bone (de Selys 1871, 
p. 17). Azazga, ein aberrantes cf 7 (Mc Lachlan 1897, p. 156). 
Bone (Martin 1910, p. 101). 

44. Ae. isosceles Müll. V : VI. Gemein. Ain Kriar (Mc Lachlan 
1897, p. 156). Der einzige Fundort aus Afrika. 

45. Boyerici irene Fonsc. X : VI — VII. Sebdou, Tlemeen (Morton 
1905, p. 147). Bone (Martin 1910, p. 101). 

46. Orthetrum nitidinerve de Selys. X: V — VII. Setif, Bone (de 
Selys 1871, p. 12). Ain Kriar, Constantine (Mc Lachlan 
1897, p. 154). Teniet el Haäd, Sebdou (Morton 1905, p. 146). 
Sebdou, Bone (Ris Lib. 1909, p. 182). Setif, Bone, La Calle 
(Martin 1910, p. 98). S: IV— VII. Biskra (Mc Lachlan 1897, 
p. 154. Martin 1901, p. 250; sehr häufig, 1910, p. 99). 
Hammam Salatin, Laghouat, Ain Rieh (de Selys 1902, p. 430). 
Hammam Salatin, Biskra (Ris Lib. 1909, p. 182). 

47. 0. coerulescens Fabr. X: VII. Oubeira-See (de Selys 1871, 
p. 11). Bone, Philippeville, Setif (Martin 1910, p. 98). 

48. 0. anceps Schneider. X: Sehr häufig, V — VI. Ain Kriar 
(Mc Lachlan 1897, p. 154). Constantine, La Calle (Martin 
1910, p. 98). S: IV— VI. Biskra (Mc Lachlan 1897, p. 154. 
Martin 1901, p. 250. Ris Lib. 1909, p. 186). Biskra sehr 
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zahlreich, Tougourt (Martin 1910, p. 98). Biskra, Hammam 
Salatin, Tougourt, Laghouat (de Selys 1902, p. 430). Biskra, 
Hammam R’hira (Morton 1905, p. 146). Hammam R’hira 
(Ris 1913, p. 468). 

49. 0. Ransonneti Br. S : III. Oued Agelil, Ideles (coli. v. Geyr 
1914). 

50. 0. brunneum Fonsc. X : IV, VI. Bou Tlelis, Sebdou (Ris Lib. 
1909, p. 190, 191). Die einzigen Nachweise aus Afrika. 

51. 0. trinacria de Selys. X: Ende V bis Ende VIII. Häufig. 
Mont Edougli (de Selys 1866, p. 40; 1871, p. 11). La Calle, 
Tonga-See, Oubeira-See (Mc Lachlan 1897, p. 153). Fetzara- 
See (Martin 1901, p. 250). Bone (Ris Lib. 1909, p. 196). 
Fetzara-See, Tonga-See, Oubeira-See, Vogel-See, La Seybouse 
(Martin 1910, p. 98). S: V. Temacin (de Selys 1902, p. 430). 

52. 0 . chrysostigma Burm. X : V — IX. Tonga-See bei La Calle 
(de Selys 1871, p. 11). Ain Kriar , Vogel-See, La Calle 
(Mc Lachlan 1897 , p. 154). Orleansville (Ris Lib. 1909, 
p. 204). S : Ende III — VI : Biskra (Mc Lachlan 1897, p. 154. 
Martin 1901, p. 250; 1910, p. 98). Biskra, Hammam Salatin, 
Ouargla (de Selys 1902, p. 430). El Golea (Ris 1913, p. 468). 
Ouargla, Oberes Tahihaaut, Ideles (coli. v. Geyr 1914). 

53. 0. Sabina Drury. S: VI. Temacin (coli. v. Geyr 1914). 
Einziger Fundort aus West-Afrika. 

54. 0. cancellatum L. X : Ende V — VII. Mont Edough bei Bone 
(de Selys 1871, p. 11). La Calle, Oubeira-See (Mc Lachlan 
1897, p. 154). Fetzara-See (Martin 1901, p. 250; 1910, 
p. 99). Bone, Fetzara-See (Ris Lib. 1909, p 231). 

55. Acisoma panorpoides ascalaphoides Rbr. X: VI, VII. Oubeira- 
See (de Selys 1871, p. 13). Martin (1910, p. 98) suchte 
die Art hier im VI und VII vergebens. 

56. Diplacodes Lefebvrei Rbr. X: VI, VII. La Calle, Tonga-See 
(de Selys 1871, p. 13). Seitdem in Algerien nicht wieder 
gefunden. 

57. Brachjthemis leucosticta Burm. X : Ende VI bis Ende VIII. Auf 
den Seen in grofser Anzahl. La Calle, Tonga-See, Oubeira- 
See (de Selys 1871, p. 15). Tonga-See, Oubeira-See, Vogel- 
See (Mc Lachlan 1897, p. 153. Martin 1910, p. 97). 

58. Crocotliemis erytliraea Brülle. X : III — V. Sehr verbreitet. Bone, 
Tonga-See, Oubeira-See (de Selys 1871, p. 12). Bone, La 
Calle, Tonga-See (Mc Lachlan 1897, p. 153). Philippeville, 
Fetzara-See (Martin 1901 , p. 250). Bone (Ris Lib. 1911, 
p. 537). S: XII, I, IV— VI. Biskra (Mc Lachlan 1897, 
p. 153. Martin 1901 , p. 249. Morton 1905 , p. 146). 
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Hammam Salatin, Tougourt, Ouargla (de Selys 1902, p. 430). 
Biskra , Tougourt (Martin 1910, p. 97). Djehma , Temacin, 
Ouargla (coli. v. Geyr 1914). 

59. Sympetrum striolcitum Charp. X : Ende V — X. Verbreitet und 
häufig. Mont Edough , Tonga-See (de Selys 1871, p. 12). 
Constantine (Mc Lachlan 1897, p. 153). Philippeville, Fetzara- 
See (Martin 1901, p. 250). Teniet el Haäd, Sebdou ^Morton 
1905, p. 146). Sehr gemein auf allen Teichen und Sümpfen 
des Dep. Constantine (Martin 1910, p. 96). Bone (Ris Lib. 
1911, p. 633). S: Ende V. Biskra (Martin 1901, p. 249). 

60. S. meridionale de Selys. X ; V — VIII. Verbreitet und häufig. 
Constantine, Mont Edough, La Calle (de Selys 1871, p. 13). 
Bone, Vogel-See (Mc Lachlan 1897, p. 153). Fetzara-See 
(Martin 1901, p. 250). Teniet el Haäd, Sebdou, Tlemcen 
(Morton 1905, p. 146). Gemein im Dep. Constantine (Martin 
1910, p. 96). S: Ende V. Biskra (Martin 1901, p. 249). 

61. S. Fonscolombii de Selys. X: VI — IX. Mont Edough (de Selys 
1871, p. 12). Zwischen Blida und Medea (Kolbe 1885, p. 152). 
Medea (Mc Lachlan 1897, p. 153). Sebdou, Tlemcen (Morton 
1905, p. 146). Bone (Ris Lib. 1911, p. 639). S: Ende V. 
Biskra (Mc Lachlan 1897, p. 153. Martin 1910, p. 96). 

62. S. sanguineum Müll. X : V — VII. Verbreitet und häufig. 

Tonga-See, Oubeira-See (de Selys 1871, p. 12). Ain Ivriar 
(Mc Lachlan 1897 , p. 153). Häufig nahezu überall in der 
Prov. Constantine (Martin 1910, p. 96). 

63. S. depressmsciiliim de Selys. X : VII. Sehr selten. Tonga-See 
(Martin 1910, p. 97). Der einzige Fundort in Nordwest- 
Afrika. 

64. S. decolorcttum de Selys. S : II , III , VI. Ouargla , Amgid, 
Oued Agelil, Ideles (coli. v. Geyr 1914). 

65. Trithemis arteriosa Burm. X : VI — VII. Tonga-See, Oubeira-See 
(de Selys 1871, p. 12). Martin 1910, p. 97). S: IY — VI. 
Ouargla (de Selys 1902, p. 430. Ris Lib. 1912, p. 762). 
Ouargla, Oberes Tahihaaut, Amgid, Tahart (coli. v. Geyr 1914). 

66. Trithemis annulata Palis. X: III — VII. Oubeira-See (de Selys 
1871, p. 12). Tonga-See, Oubeira-See (Mc Lachlan 1897, 
p. 153). S: IV, VI. In-Salah, Tidikelt (Ris 1913, p. 468). 
Tougourt (coli. v. Geyr 1914). 

67. Rliyothemis semihyalina Desj. X : Ende VII. Oubeira-See (de 
Selys 1871, p. 11). Der einzige Fundort in Nordwest-Afrika. 

68. Urothemis Edwardsi de Selys. X : Ende VII. Oubeira - See 
einmal 1 ? (de Selys 1871, p. 13). Gleich der vorigen Art 
nur an diesem einen Ort in Nordwest- Afrika gefunden und 
seit Lucas Zeiten nicht wieder festgestellt. 
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69. Selysiothemis nigra Vanderl. Am 16. V. 1912 in einem cf im 
S, bei El Golea gefangen (Ris 1913, p. 468), sonst nicht 
aus Afrika bekannt. 

Sehr dürftig ist wieder die Fauna von Tunesien bekannt. 
Wir besitzen über dieses Land nur einige wenige Notizen von 
de Selys 1871, Spagnolini 1877, Mc Lachlan 1897, Sjöstedt 1899, 
Martin 1910, Ris 1911 und Campion 1914. Eine kleine Anzahl 
von Stücken , die sich in meiner Sammlung befinden , sammelte 
Bodo v. Bodemeyer 1913 in der Khroumirie. Die Zusammen- 
setzung der Fauna dürfte derjenigen des angrenzenden östlichen 
Algeriens sehr nahe kommen. 

1. Calopteryx haemorrhoidalis Vanderl. Ain Draham , 21. VII. 

(Mc Lachlan 1897, p. 157). Ain Draham , VI— VII (coli. 
B. v. Bodemeyer). 

2. Lestes fascus Vanderl. Tunesien (Spagnolini 1877, p. 309). 

3. L. virens Charp. Ain Draham, 21. VII. (Mc Lachlan 1897, 
p. 157). 

4. L. barbarus Fahr. Sutrra (Spagnolini 1877, p. 308). 

5. Agrion coerulescens Fonsc. Ain Draham, V (coli. B. v. Bode- 
meyer). 

6. A. Lindenii de Selys. Ain Draham, 21. VII (Mc Lachlan 
1897, p. 157). 

7. Erythromma najas Hansem. Tunesien, V — VI (Martin 1910, 
p. 104). 

8. Onychogomphus uncatus Charp. Tunesien (Martin 1910, p. 99). 

9. 0. Lefebvrei de Selys. Tunesien (Martin 1910, p. 100). 

10. 0. Costae de Selys. Touzeur, V (Campion 1914, p. 118). 

11. Gomplius simillimus de Selys. Ain Draham, V (coli. B. v. Bode- 
meyer). 

12. Anax impevator Leach. Tunis (Spagnolini 1877, p. 307). 

13. A. parthenope de Selys. Karthago (Spagnolini 1877, p. 307). 

14. Aeschna mixta Latr. Tunis (Spagnolini 1877, p. 308). 

15. Orthetrum nitidinerve de Selys. Ain Draham, 21. VII. (Mc Lachlan 
1897, p. 157). 

16. 0. anceps Schneider. Ain Draham, Anf. VIII (de Selys 1871, 
p. 11). Ain Draham, 21. VII. (Mc Lachlan 1897, p. 157). 
Touzeur, V (Campion 1914, p. 118). 

17. 0. chrysostigma Burm. Touzeur, V (Campion 1914, p. 118). 

18. Crocothemis erythraea Brülle. Tunesien (Spagnolini 1877, p. 305). 
Tunis (Sjöstedt 1899, p. 18). 

19. Sympetrum meridionale de Selys. Tunis (Spagnolini 1877, p. 306). 

20. S. Fonscolombii de Selys. Tunis (Ris Lib. 1911, p. 639). 

21. Trithemis annulata Palis. Touzeur, V (Campion 1914, p. 118). 
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Die Odonaten von Tripolitanien kennen wir, abgesehen 
von einer Notiz de Selys 5 1865, einzig und allein durch die 1911 
erschienene Arbeit von Ris über die Ausbeute von Klaptocz, die 
folgende 13 Arten umfafste : 

1. Lestes barbarus Fabr. VII. Ain Zarah , Gherran (Ris 1911, 

p. 643). 

2. Ischnura Genei Rbr. VIII bis Anfang IX. Dernah, Benghasi 
(Ris 1911, p. 644). 

3. Anax imperator Leach. VIII bis Anfang IX. Tripolis, Dernah, 
Benghasi (Ris 1911, p. 644). 

4. A. parthenope de Selys. VII. Tripolis (de Selys 1865, p. 34). 
Tripolis, Ain Zarah (Ris 1911, p. 644). 

5. Orthetrum anceps Schneid. VII — VIII. Gherran, Tripolis, Ain 
Zarah, Endschila, Dernah (Ris 1911, p. 645). 

6. 0. trinacria de Selys. Anfang IX. Benghasi (Ris 1911, p. 645). 

7. 0. chrysostigma Burm. VII. Tripolis (Ris 1911, p. 645). 

8. Acisoma panorpoides ascalaphoides Rbr. VII. Ain Zarah, End- 
schila (Ris 1911, p. 645). 

9. Diplacodes Lefebvrei Rbr. VII — Anfang VIII. Gherran, Tripolis, 
Ain Zarah (Ris 1911, p. 645). 

10. Crocothemis erythraea Brülle. VII — Anfang IX. Tripolis, Ain 
Zarah, Endschila, Dernah, Benghasi (Ris 1911, p. 645). 

11. Sympetrum decoloratum de Selys. VII— IX. Gherran, Endschila, 
Dschebel T’kut (Ris 1911, p. 646). 

12. S. Fonscolombii de Selys. IX. Benghasi (Ris 1911, p. 649). 

13. Trithemis arteriosci Burm. VIII. Dernah (Ris 1911, p. 649). 

Ris folgerte aus dieser Formenliste, dafs Tripolitanien 
faunistisch zum marokkanisch - algerisch - tunesischen Gebiete zu- 
zurechnen sei und nicht zum östlich angrenzenden Bereich von 
Ägypten. 

Mustern wir die hier gegebene Zusammenstellung sämtlicher 
nordwestafrikanischen Fundorte der Libellen, so ergibt sich, dafs 
die weitaus überwiegende Zahl derselben im Gebirge oder der 
vorgelagerten Küstenebene gelegen ist. Angaben über die Oasen 
südlich der Atlas-Ketten besitzen wir nur aus Algerien und auch 
nicht gerade viele. Immerhin können wir aus ihnen eine Vor- 
stellung von der Odonaten-Fauna der Sahara gewinnen. Ähnliche 
Verhältnisse wie in Süd-Algerien herrschen auch im Gebiete von 
Tripolitanien , indem hier die Wüste bis in die Küstenregionen 
heraufreicht. Es ergeben sich nun folgende Arten als sicher für 
diesen Wüsten-Bezirk nachgewiesen : 
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Calopteryx haemorrhoidalis, Lestes fuscus (nur Biskra), L. barbavas, 
Platycnemis subdilatata , Ischmra Graellsii ', J . Genei, J. Fountainei, Agrion 
scitulum , Onychogomphus Costae , 0. Genei, 0. Hagenii (alle drei nur 
Biskra\ Anax Imperator, A. parthenope, Hemianax ephippiger, Ortlietrum 
mtidinerve, 0. anceps , 0. Ransonneti , 0. trinacria , 0. chrysostigma, 

0. Sabina, Acisoma panorpoides ascalaphokles , Diplacodes Lefebvrei, 
Crocothemis erythraea , Sympetrum striolatum , S. meridionale , S. Fons- 
colombii (alle drei nur Biskra) , S. decoloratum , Trithemis arteriosa , 
T. anmdata , Selysiothemis nigra. 

Somit handelt es sich trotz der verhältnismäfsigen Lücken- 
haftigkeit unserer Kenntnisse bereits um 30 Spezies. Unter 
diesen befinden sich wohl eine ganze Reihe , deren Vorkommen 
mehr auf die nördlichen steppenartigen Randgebiete der Sahara, 
die nördliche Vorwüste, beschränkt ist. So beherbergt z. B. die 
Gegend um Biskra von den 30 genannten Formen 7 ausschliefslich, 
darunter sogar noch mehrere der an raschfliefsende Gewässer ge- 
bundenen Gomphiden. Eine gewisse Anzahl verbreitet sich aber 
durch die ganze Wüste, d. h. soweit dieselbe bisher durchforscht 
ist, also bis zu den Hoggar- Bergen. Als besonders bezeichnend 
für diese Fauna der inneren Sahara , also die eigentliche 
Wüsten f auna, hebe ich hervor Ischmra Genei, Anax parthenope, 
Hemianax ephippiger, Ortlietrum Ransonneti, 0. chrysostigma, Sympetrum 
decoloratum, alles Formen, die Baron v. Geyr noch bei Ideles, am 
südlichsten von ihm erreichten Punkte, angetroffen hat. Vielleicht 
gehört noch die sich wohl in Brackwasser entwickelnde Selysiothemis 
nigra hierzu. Wir sehen also auch bei den Odonaten als an einer 
infolge ihrer aquatilen Larvenentwicklung offensichtlich wenig für 
die Wüste geschaffenen Gruppe , dafs sogar die innerste Sahara 
der Libellen keineswegs entbehrt, wo nur irgendeine Wasser- 
ansammlung dauernder oder zeitweiser Natur ihnen Lebens- 
möglichkeiten erschliefst. 

Über die Odonaten der südlichen Hälfte der Sahara mit den 
Gebirgsländern Tibesti und Air und der anstofsenden Gebiete, 
z. B. des mittleren Niger-Laufes und des Tschad-Sees , ist zur 
Zeit leider noch gar nichts bekannt. Dafs die Wüste für die 
Libellen wie für manche andere Tiergruppen eine Art Faunen- 
scheide darstellt, zeigt die untersuchte Ausbeute aus dem Herzen 
der Sahara : Sie enthält keine einzige äthiopische Form, die nicht 
auch bereits weiter nordwärts in der paläarktischen Region an- 
getroffen worden ist. Dies ist immerhin auffallend für so flug- 
begabte Tiere, da Freiherr v. Geyr auf der gleichen Breite u. a. 
eine Reihe von Lepidopteren , Vögeln und Pflanzen von aus- 
gesprochenem Sudan - Charakter auffand , die so weit nördlich 
bislang noch nicht nachgewiesen wurden. Wahrscheinlich dringen 
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von der äthiopischen Zone noch rein afrikanische Formen in die 
südliche Vorwüste ein. 

Werfen wir noch einen Blick auf die Möglichkeit eines Vor- 
dringens der äthiopischen Elemente der nordafrikanischen Fauna 
aus ihrer Heimat bis zum Mittelmeere unter den heutigen hydro- 
graphischen Verhältnissen, Im allgemeinen kommt bei der Aus- 
breitung der Odonaten nur aktive Wanderung in Frage , keine 
passive. Den grofsen Arten Anax Imperator und Hemianax ephippiger 
mit ihrer hervorragenden Flugkraft und Ausdauer stellt die Sahara 
noch heute kein ernstliches Hindernis entgegen. Für die übrigen 
durchweg mittelgrofsen Arten dieser Gruppe wäre eine solche 
rezente Ausbreitung von Süden her quer durch die Wüste schon 
schwieriger, aber unter der günstigen Voraussetzung der Auf- 
einanderfolge mehrerer regenreicher Jahre immerhin denkbar. Ein 
heftiger Sirokko könnte manches Tier auch ‘in kurzer Zeit nach 
Norden befördern. Ich mache bei dieser Gelegenheit noch darauf 
aufmerksam , dafs unter den vorstehend genannten 6 für die 
Wüstenfauna besonders bezeichnenden Arten nur 2 — der gute 
Flieger Hemianax ephippiger und Orthetrum chrysostigma — äthiopische 
Formen sind. 

Es ist aber auch möglich , dals die tropischen Arten im 
Niltal nordwärts bis zum Mittelmeer vordrangen und dann der 
Küste entlang nach Westen wanderten. Prüft man die jetzt be- 
kannten Fundorte der fraglichen 13 Spezies, so ergibt sich, dafs 
10 davon sowohl im Sudan (West-Sudan) wie in Ägypten leben. 
Mesogomphus Hageni ist aus dem südlichen Afrika und Ägypten 
bekannt , gewifs auch noch im Sudan aufzufinden. Allen diesen 
Arten stehen also beide Wege offen, doch dürfte der über Ägypten 
der vorwiegend benutzte sein. Urothemis Edwardsi und Acisoma 
panorpoides ascalaphoides kennen wir noch nicht aus Ägypten, wohl 
aber aus dem Sudan. Die erstere Art hat vielleicht den Wüsten- 
weg eingeschlagen , um nach Norden zu gelangen , wo sie — 
ebenso Rhyothemis semihyalina — nur an einem Orte, am Oubeira- 
See, vor über 60 Jahren gefangen wurde, während später an der 
gleichen Stelle vergeblich danach gesucht wurde. Beide Spezies 
sind hier , am nördlichsten isolierten Punkte ihres Vorkommens, 
anscheinend im Aussterben begriffen oder bereits verschwunden. 
Für Äcisoma panorpoides ascalaphoides möchte ich eher eine Aus- 
breitung über Ägypten vermuten, da die kleinafrikanischen Stücke 
nicht mit den westafrikanischen übereinstimmen, sondern solchen 
aus dem oberen Nilgebiet nahestehen (ich verweise auf p. 356 
meiner 1915 erschienenen Bearbeitung der Odonaten der 2. Inner- 
Afrika-Expedition des Herzogs Adolf Friedrich von Mecklenburg). 
Die Art ist in Ägypten wohl noch aufzufinden. — Wie diese Aus- 
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führungen zeigen , liegt für keine der besprochenen äthiopischen 
Arten ein zwingender Grund vor zu der Annahme , dafs sie 
Nordwest - Afrika nur erreichen konnten , wenn die Sahara in 
früheren Zeiten einen wesentlich gröfseren Wasserreichtum als 
heutzutage aufgewiesen hätte. Dieser Befund steht ganz in Ein- 
klang mit Kobelts (Studien zur Zoogeographie, Wiesbaden 1897 — 
1898 Anschauungen, die sich auf das Studium der Mollusken- 
Fauna dieser Gebiete gründen und darin gipfeln, dafs die Sahara 
seit ihrem Bestehen im wesentlichen stets die gleichen Verhält- 
nisse aufwies wie zur Jetztzeit. 

Eine geographische Analyse der kleinafrikanischen Libellen- 
Fauna wurde zwar schon von de Selys , Martin und Ris unter- 
nommen , aber teils schon vor langer Zeit und stets nur für 
einzelne Teile des ganzen Gebietes. Ich halte es daher für an- 
gebracht , einmal die Gesamtfauna einer genaueren Analyse zu 
unterziehen. Unter den 70 Arten, welche die Fauna von Nordwest- 
Afrika zusammensetzen , finden sich Elemente dreier Regionen, 
und zwar 

I. der paläarktischen in 56 Arten, 

II. der äthiopischen in 13 Arten und 

III. der orientalischen Zone in 1 Art. 

I. Die paläarktischen Formen lassen sich wieder 
gliedern in : 

1. Rein paläarktische Arten (16), die auch aufser 
dem mediterranen Gebiet eine weitschichtige Verbreitung in der 
Paläarktis besitzen (Ris 1912, p. 168): Lestes fuscus, L. sponsa , 
Isclimim pumilio , Enallagma cyathigerum , Agrion puella , Erythromma 
najas , E. viridulum (vorzugsweise im Südosten), Corcliilia aenea, 
Aeschna mixta, A. cyanea , A. isosceles, Orthetrum coerulescens, 0 . can- 
cellatum, Sympetrwn striolatum, S. sangiäneum, S. depressiuscidum. 

2. Paläark tisch - mediterrane Arten (40) , d. h. 
solche in Typus und Verwandtschaft paläarktische Formen, deren 
Hauptverbreitung im Mediterran-Gebiet liegt (Ris 1912, p. 168): 
Calopteryx virgo meridionalis x ) , C. splendens xanthostoma , C. haemor- 
rhoidalis , C. exul, Lestes virens , L. barbarus , L. viridis, L. macro- 
stigma, Platycnemis subdilatata, P. acutipennis, Ischmtra Graellsii, L Genei, 
I. Fountainei , I. lamellata (fragliche Art), Enallagma deserti, Agrion 
mercuriale, A. scitulum , A. coerulescens, A. Lindenii, Pyrrhosoma tenellum, 
Onychogomphus uncatus, 0. forcipatus unguiculatus, 0 . Lefebvrei, 0. Costae, 


J ) Bei dieser, sowie den anderen ternär benannten Spezies bezieht 
sich der Begriff „mediterran“ nur auf diese Subspezies. 
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0. Genei, Gomphns simillimus , G. Lucasii , Lindenia tetraphylla , Cor- 
dulegaster annulatus immaculifrons, Anax parthenope (mit orientalischem 
Einschlag), Aeschna affinis , Boyeria irene s Orthetrum nitidinerve , 0. 
anceps , 0. Bansonneti, 0. brunneum, Sympetrum meridionale , S. Fons - 
colombii , S . decoloratum (geht nach Osten bis Turkestan), Selysiothemis 
nigra (ebenfalls bis Ost-Turkestan vorkommend). Ein grofser Teil 
dieser Arten lebt nur in der engeren Mittelmeer - Region und 6 
davon sind ausschliefslich auf Klein - Afrika beschränkt , also 
endemische Spezies, nämlich Calopteryx exul, Ischnura Fountainei, 

1. lamellata, Enallagma deserti, Onychogomphas Costae und Gomphus 
Lucasii. Eine einzige Form, Sympetrum Fonscolombii , ragt auch 
weit bis in das äthiopische Gebiet hinein. 

II. Bei den äthiopischen Arten können wir unterscheiden : 

1. Rein äthiopische Spezies (6), die nicht über 

Afrika hinaus oder höchstens bis Syrien gehen : Mesogomphus 

Hagenii, Aciso?na panorpoides ascalaphoides , Biplacodes Lefebvrei, 
Trithemis arteriosa (bis Syrien) , Bhyothemis semihyalina (bis Syrien), 
Urothemis Edwardsi. 

2. Äthiopische Spezies (6), deren Verbreitungsgebiet 
in die Paläarktis nach Norden bis über das Mittelmeer oder bis 
Kleinasien reicht : Anax imperator, Orthetrum trinacria, 0. chryostigma, 
Crocothemis erythraea, Trithemis anmdata, Brachythemis leucosticta. 

3. Ä t h i o p i s c h - o r i e n t a 1 i s c h e S pez i es (1), die weit 
in die orientalische Zone hineingehen : Hemianax ephippiger. 

III. Orientalische Arten (1): Orthetrum Sabina (aus 

Afrika nur von 3 Orten — Suez , Somali-Land , Ideles in der 
zentralen Sahara — bekannt). 

Die Fauna ist also weitaus überwiegend von paläarktischem 
Gepräge. Es entfallen 80 °/ 0 auf paläarktische Arten, 18,57 °/ 0 
auf äthiopische und 1,43 °/ 0 auf orientalische Formen. Ris hat 
1912 gezeigt, dafs Ägypten einen vorwiegend äthiopischen Cha- 
rakter in seiner Odonaten-Fauna trägt, da im Niltal viele tropische 
Formen weit aufwärts , z. T. bis zum Mittelmeer , vorgedrungen 
sind. Zum Vergleich mit Klein-Afrika gebe ich hier die ent- 
sprechenden Werte in Zahlen, indem ich 31 Arten der Übersicht 
von Ris als für Ägypten sicher nachgewiesen annehme : 
Paläarktische Arten 35,48 °/ 0 , 

Äthiopische Arten 58,06 °/ 0 , 

Orientalische Arten 3,23 °/ 0 , 
Circumtropisch-kosmopolitische Arten 3,23 °/ 0 . 

Werfen wir nun noch einen vergleichenden Blick auf die 
nordwestafrikanischen Inseln. Von diesen sind die Azoren 
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durchaus unbekannt, während über Madeira und die Canaren 
mehrere Arbeiten vorliegen , von denen nur die neueren von 
Mc Lachlan 1883, Brauer 1900 x ) und Navas 1906 genannt seien. 
Aufgeführt werden : 

Ischnura pumilio Charp. Madeira. 

I. senegctlensis Rbr. Madeira. 

Gomphus spec. ( simillimus ? Lucasii f) Madeira. 

Anax Imperator Leach. Madeira, Canaren. 

A. Imperator mauricianas Rbr. Madeira. 

A. parthenope de Selys. Canaren. 

Hemianax ephippiger Burm. Canaren. 

Orthetrmn chrysostigma Burm. Canaren. 

Libellula clepressa L. Canaren. 

Palpopleura lucia Drury. Canaren. 

Crocothemis erythraea Brülle. Canaren. 

Sympetrum striolatum nigrifemur de Selys. Madeira, Canaren? 

& Fonscolombii de Selys. Madeira, Canaren. 

Trithemis arteriosa Burm. Canaren. 

Pseuclomacromia torrida Kirby. Canaren. 

Von diesen Arten ist Libellula depressa fraglos zu streichen, 
wohl auch die tropisch- afrikanische Palpopleura lucia } über die 
nur eine unkontrollierbare Angabe aus dem Jahre 1803 vorliegt. 
Ferner wäre es wünschenswert , das von Mc Lachlan erwähnte 
zweifelhafte cf seiner Sammlung von Anax Imperator mauricianus 
nachzuprüfen, da diese Form nur aus Südafrika, von Madagaskar 
und Mauritius nachgewiesen wurde. Ebenso erwünscht wäre eine 
Untersuchung des cf und ? von Ischnura senegalensis von Madeira 
in der Sammlung de Selys. Das Auftreten dieser Art , die dem 
nordwestafrikanischen Kontinent fehlt , auf Madeira erscheint 
immerhin auffallend. Allerdings bildet Pseuclomacromia torrida ein 
Gegenstück. Von diesen 4 zweifelhaften Arten abgesehen bleiben 
11 Spezies für die Inseln als sicherer Bestand, darunter ein un- 
bestimmter Gomphus. Die Testierenden 10 Arten verteilen sich 
folgendermafsen : 

Rein paläarktisch ist nur Ischnura pumilio , sowie Sym- 
petrum striolatum nigrifemur (nach Morton 1914 , p. 3 , auch in 
Schottland). 

Paläarktisch - mediterran sind Sympetrum Fonscolombii 
und Anax parthenope. 


J ) Brauer gibt 1876, p. 297, noch Orthetrum trinacria für die 
Canaren an, jedoch 1900 nicht mehr. Ausgeschlossen erscheint dies 
Vorkommen keineswegs. 
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Als rein äthiopisch hat zu gelten Trithemis arteriosa . 

Äthiopisch mit Ausstrahlungen nach Europa sind Anax 
Imperator , OrtJietrum chrysostigma , Crocothemis erytliraea und Pseudo - 
macromia torrida, welch letztere Form auch in Spanien lebt. 

Äthiopisch-orientalisch ist Hemianax ephippiger. 

Die äthiopischen Arten überwiegen also mit der Anzahl 6 
gegenüber den 4 Paläarkten. Ihrer Zusammensetzung zufolge 
gehört die Fauna von Madeira und den Canaren zu Nordwest- 
Afrika , da sie 8 Arten mit diesem Gebiet gemeinsam hat. Die 
9. Spezies, Sympetrum striolatum nigrifemur , ist nur eine geographi- 
sche Form, die bis Schottland reicht, während die Stammart auf 
dem Kontinent vorkommt. Nur die 10. Art, Pseudomacromia torrida, 
fehlt auf dem nordafrikanischen Kontinent nach dem jetzigen 
Stande unserer Kenntnisse. 
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Mit Bergstock und Fangnetz in’s Ötztal. 

Von H. Helling. 

Mit 3 Tafeln. 

Schon lange war es mein Wunsch gewesen, das Ötztal, dessen 
tiefer gelegene Teile mir bei früheren Reisen bekannt geworden 
waren, auch in seinem oberen Verlaufe kennen zu lernen. Es zog 
mich, wieder einmal hinanzuklimmen zu den luftigen Höhen, um 
die hehre Pracht und Gröfse einer unentweihten Hochgebirgswelt 
zu bewundern , eines himmelnahen Erdenflecks , geeignet , eine 
Reihe von Empfindungen in der Seele des Beschauers auszulösen. 
Geniefsen wollte ich wiederum die unbeschreibliche Herrlichkeit 
einer langentbehrten Bergeinsamkeit, wo noch ein herzerquickender 
Friede weilt und eine begehrenswerte Ruhe herrscht , die dem 
müden , abgearbeiteten Stadtbewohner neue Daseinsfreude und 
neuen Lebensmut verleihen. Den eigenartigen Wechsel der Land- 
schaftsbilder, den unsagbaren Stimmungszauber der jungfräulichen 
Hochgebirgsnatur , der in der wildschönen Vereinigung von Fels 
und Eis mit ihrem Glanze und ihrer Bläue Ausdruck findet, wollte 
ich von neuem auf mich wirken lassen. Aber daneben sollte die 
Bergfahrt auch der entomologischen Sammeltätigkeit dienstbar 
gemacht werden. Manche Lücken an alpinen Faltern zeigte noch 
meine Sammlung ; sie sollten möglichst mit eigen erbeuteten 
Tieren ausgefüllt werden. Es war mir ferner darum zu tun, 
festzustellen, wo in der Talsohle das Fluggebiet alpiner Schmetter- 
linge hier wohl beginne, und welche Falterarten dort zu erjagen 
seien. Endlich wollte ich in Erfahrung zu bringen suchen , wie 
weit Parn. apollo L. , welchem Falter ich von Anbeginn meiner 
Sammeltätigkeit dauernd eine besondere Neigung entgegengebracht 
habe, in unserem Tale emporsteigt, und ob die in dem unteren Teile 
des Tales fliegenden Vertreter dieser Art sich von ihren Genossen 
aus höheren Lagen in Gestalt und Kleid merklich unterscheiden. 

Meine erste Wanderung zum Talschlusse fiel in die Zeit vom 
5. bis 16. Juli 1907 ; zu einem zweiten Besuche wählte ich im 
folgenden Jahre die zweite Hälfte des Juli. Sodann durchwanderte 
ich noch einmal das Tal im Jahre 1911 um die letztere Zeit. 
Demnach umfassen die drei Fahrten beinahe den ganzen Monat Juli. 
In den Jahren 1907 und 1911 endigte meine Wanderung, mit 
Ausschlufs des südlichen Talarmes, in Vent, während ich im Jahre 
1908 sowohl im Venter, wie im Gurgier Tale sammelte. 

Literatur über die Schmetterlingsfauna des Ötztals stand 
mir leider wenig zur Verfügung. Der Aufsatz von Hinterwaldner 
„Beitrag zur Lepidopterenfauna Tirols“ in der Zeitschrift des 
Ferdinandeums für Tirol und Vorarlberg, 13. Heft, 1867, enthält 
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nur vereinzelte Angaben, die die Schmetterlingsfauna des Ötztals 
betreffen. Mehr darüber findet sich in der Abhandlung „Drei 
Wochen im Ötztal“ von C. v. Gumppenberg , abgedruckt in der 
vom Entomologischen Verein zu Stettin herausgegebenen Entomo- 
logischen Zeitung, 50. Jahrgang, 1889. Der Verfasser nennt 
seine Arbeit einen Sammelbericht und zählt darin unter Hinweg- 
lassung der überall vorkommenden Tiere diejenigen Falterarten auf, 
die er vom 1. bis 24. Juli 1889 im Ötztale erbeutet hat. Eine 
besondere Berücksichtigung finden die in der Umgebung von Um- 
hausen gefangenen Schmetterlinge (24 Tagfalter-, 6 Schwärmer-, 
10 Spinner-, 4 Eulen- und 41 Spannerarten) ; doch werden auch 
die aus höheren Lagen stammenden Tiere kurz erwähnt. Bei der 
Spärlichkeit entomologischer Aufzeichnungen über das Ötztal war 
ich um so mehr erfreut, in den Nummern 29 und 30 der Inter- 
nationalen entomologischen Zeitschrift von 1910, Guben, 4. Jahr- 
gang, einen Aufsatz „ Parnassius apollo aus dem Ötztale“ von 
Professor Dr. M. Kitt, Wien, zu finden. Der ansprechende Schrift- 
satz kam mir vor meiner dritten Bergwanderung sehr gelegen 
und gab zur Beobachtung meines Lieblingsfalters weitere , er- 
wünschte Anregung. Zu meiner Genugtuung konnte ich daraus 
feststellen , dafs die Wahrnehmungen , die ich bezüglich des Ver- 
breitungsgebietes usw. des Ötztaler Apollofalters bei meinen früheren 
Besuchen des Tales gemacht hatte , durch die Ausführungen des 
Herrn Dr. Kitt bestätigt wurden. 

Zu Nutz und Frommen derjenigen Sammelfreunde , die Lust 
verspüren , das Ötztal zu besuchen , denen aber dieses Tal noch 
nicht bekannt ist , möchte ich hier zunächst , soweit nötig , eine 
Schilderung seiner örtlichen Verhältnisse usw. geben. 

Vom Oberinntale führen zu den ausgedehnten Gletschermassen 
der Ötztaler Alpengruppe drei grofse Quertäler , die mit ihren 
Sohlen bis über 2000 m ansteigen : das Kaunser-, das Pitz- und 
das Ötztal. Unter ihnen ist das Ötztal das gröfste. Durchflossen 
von der Ötz , die oberhalb Haiming in den Inn sich ergiefst, 
zieht es als Ostgrenze der genannten Alpengruppe von seinem 
Eingänge bei der Schnellzugstation Ötztal der Staatseisenbahn 
Innsbruck - Bregenz in fast gerader Richtung gegen 18 Stunden 
nach Süden und weist in hervorragendem Mafse landschaftliche 
Reize auf, die durch vielfachen Wechsel weiter Talkessel mit 
wilden, schroffen Felsengen, durch zahlreiche Wasserfälle und 
ausgedehnte Gletscher in die Erscheinung treten. Herrschendes 
Gestein der Ötztaler Alpengruppe ist Glimmerschiefer , daneben 
Gneis und Hornblende. Der untere Teil des Ötztales ist überaus 
fruchtbar. Hier wird vielfach Landwirtschaft betrieben, während 
in den höher gelegenen Strichen Weidewirtschaft und Viehzucht 
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die ausschliefsliche Erwerbsquelle der Einwohner, deren Zahl sich 
auf rund 7000 Seelen beläuft, bilden. 

Die Eingangspforte zum Otztale vom Inn her läfst ein wildes 
Durcheinander von Schutt- und Erdmassen , bewachsen mit Moos 
und breitastigen Kiefern, erkennen. Die Massen werden als Trümmer- 
reste aus einem vorgeschichtlichen Bergstürze des der Mündung 
des Tales am linken Innufer vorgelagerten Tschirgantmassivs, die 
kilometerweit in das Ötztal geworfen wurden, gedeutet. Jenseits 
der Höhe von Brunnau führt zur Linken ein guter Weg am 
Stuibenbach, der hier einen schönen Fall bildet, durch das Neder- 
tal über das arme Dörfchen Ochsengarten nach dem rund 2000 m 
hoch gelegenen Kühtai , einer idealen Sommerfrische in reinster, 
kristallklarer Luft , in dessen Nähe in einem kleinen einsamen 
Hochtale die Finstertalerseen träumen. Dem rechten Ufer der 
Ötztaler Ache, die zur Sommerzeit einen starken Strom milchigen 
Gletscherwassers daherwälzt, folgend, erreichen wir über Weiler 
Ebne und Ötzermühle eine freundliche Talweitung , in der das 
anmutige, von Sommerfrischlern wimmelnde Pfarrdorf Ötz (692 m) 
liegt. Auf kurzer Strecke nimmt das Tal hier eine nahezu ost- 
westliche Richtung an und bringt im Schutze der steilen , zur 
Rechten sich aufbauenden Berge , die die Nordwinde abhalten, 
bei mildem Klima — Ötz soll das mildeste Klima in Nordtirol 
haben — ein üppiges Wachstum der Pflanzen mit fast südlichem 
Gepräge hervor. Einen lohnenden dreiviertelstündigen Spaziergang 
von Ötz bietet ein Ausflug jenseits der Ache zu dem idyllisch 
mitten in einen Fichtenkranz gebetteten kleinen Piburgersee , in 
dessen grünem Wasser Erlen, Schilf und Felsblöcke ihr Abbild finden. 

Hinter Ötz ändert sich schnell das Landschaftsbild. Wir 
überschreiten bei Habichen die Ache und betreten jenseits einer 
Talstufe, das „Gsteig“ genannt, über das die Ötz angesichts 
der gewaltigen Achenwand in wildem Brausen ihre hoch auf- 
schäumenden Wogen treibt , bei Tumpen die zweite Talweitung, 
das Becken von Umhausen. Der Pfad ist eben , aber den Tal- 
boden bedecken mehrfach alte und neue Schuttmassen , die von 
den steilen , mächtigen Hängen herniedergekommen sind. Wald, 
feuchte Wiesen , schroffe Bergwände sowie viele und ansehnliche 
Wasserfälle kennzeichnen die Eigenart dieses Beckens und lassen 
den Wanderer bei 1000 m Höhe schon eine wohltuende Kühle 
empfinden. Am Ende der Tal Weitung treffen wir inmitten üppiger 
Fluren und duftender Wiesen auf das freundliche Dorf Umhausen, 
das bei zufriedenstellenden Gasthausverhältnissen gern als Sommer- 
frische benutzt wird. Schon eine halbe Stunde vor dem Dorfe 
sieht man zur Linken aus der Talschlucht von Niedertai den 
Wasserstaub des Stuibenfalles emporsteigen. Ein guter Weg führt 
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in dreivierte] Stunden , zuletzt durch taufrischen Lärchen wald, 
an den Fufs des Falles, der über eine dunkle Hornblendeschiefer- 
wand in 2 Absätzen von etwa 150 m herabstürzt: ein grofs- 
artiges Naturschauspiel, das in den Ostalpen nur in den Krimmler 
Wasserfällen ein Gegenstück hat. Unbeschreiblich ist das Getöse 
der auf die Felsplatten aufschlagenden Wassermassen, aus denen 
mächtige Strahlengarben blitzartig emporschiefsen und kleinste 
Teile als Wasserstaub vom Luftzuge weggeweht werden. 

Bei Fortsetzung der Wanderung stofsen wir jenseits Umhausen‘s 
bald auf eine aus verwittertem Gneis gebildete Landschaft , die 
Maurach, die in ihrer Wildheit so leicht nicht ihresgleichen findet ; 
es ist eine riesenhafte alte Moräne mit wüstem Geröll und ge- 
waltigen, durcheinander geworfenen, von der Ache durchbrochenen 
Felsblöcken zwischen weifsgrauen Wänden. Begleitet von spärlichem 
Nadelwalde, bahnt sich die Fahrstrafse nach kurzer Steigung ihren 
Weg zu einem weiteren 7 km langen Talgrunde , dem sonnigen, 
grünen Becken von Längenfeld , in dem wir zunächst die Weiler 
Au und Dorf berühren. In der Mitte des Grundes, den mächtige 
Berge einrahmen , liegt an einem saftgrünen Lärchenwalde das 
ansehnliche Pfarrdorf Längenfeld, und zwar da, wo das von Osten 
kommende Sulztal mit dem aus den Eisfeldern der Stubaier Alpen 
herabsausenden, für Längenfeld so gefährlichen Fischbache in das 
Ötztal mündet. Das Dorf ist durch sein Schwefelbad von alt- 
bewährter Heilkraft bekannt und bei seiner hohen, windgeschützten 
Lage daneben als Sommerfrische und Luftkurort beliebt. Viele 
angenehme Spazierwege , auch in der Talebene , laden zu ihrer 
Benutzung ein. Zu empfehlen sind besonders die auf beiden Seiten 
der tiefen Schlucht des Fischbachs in das Sulztal führenden Pfade. 
Durch schattigen Wald geht ein neuer Weg am linken Ufer des 
Baches in 1 */ 2 Stunden zu dem Kirchdorfe Gries (1573 m) , auf 
dessen Talboden der 3498 m hohe Schrankkogel majestätisch 
herniederblickt. 

Hinter Längenfeld ist die Steigung der Fahrstrafse anfangs 
nur gering. Zur Linken liegen das Schwefelbad und der scharf 
abstürzende Burgstein. Bald nähern wir uns dem am Fufse des 
Hallkogels, nur wenig höher als Längenfeld, gelegenen Pfarrdorfe 
Huben, hinter dem sich das Tal völlig zu schliefsen scheint. Ein 
mächtiger Bergrücken schiebt sich hier vor ; doch zur Linken 
öffnet sich das Tal in einer engen Schlucht , durch die die Otz 
wild dahinbraust. Die Steilheit der Hänge nimmt allmählich ab; 
wir erreichen oberhalb der einsamen Siedelung Aschbach , bei 
der wir auf das linke Ufer der Ache hinübergehen , der Kapelle 
Brand und des Weilers Kaiser, sowie nach Durchschreiten zweier 
Felsentore das Becken von Sölden , einen schönen Talkessel, 
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begrenzt von himmelanstrebenden Höhen. Auf grünen Matten, 
die nur noch Gerste hervorbringen , liegen die Wohnstätten der 
heimischen Bevölkerung. Über Wiesen und Wälder zeigen sich 
Felskolosse mit mächtigen Gletschern. Eine gewaltige dunkle 
Felsmasse schaut aus dem Hintergründe herüber: der 3166 m 
hohe Nöderkogl. Hier endigt der Fahrweg ; es beginnt das obere 
Ötztal, in das nur noch Saumwege führen. 

Wieder überschreiten wir die Ache. Jenseits der Mündung 
des Windachtales geht der Weg steil hinauf ; ein trümmerreicher 
Pfad, zu dessen Seiten glattgeschliffene Felsplatten, Gletscher- 
mühlen und Gletschertöpfe sowie ungeheure Steinblöcke lagern, 
läfst uns längs einer Bergwand die Höhe erklimmen, während tief 
unter uns zur Rechten die Ötz in ihrem Bette , der schaurigen 
Ivühtreienschlucht , ihre Wogen donnernd talwärts wälzt und 
tosend die gewaltigen Steinmassen um braust, die sich ihrem Laufe 
hemmend entgegenstellen. Allmählich senkt sich der Weg , um 
in eine kleine Talweitung mit kargem Boden zu münden. Wir 
haben den aus wenigen Häusern und ärmlichen Hütten bestehenden 
Weiler Zwieselstein (1472 m) erreicht. Steil vor uns erhebt sich 
der Nöderkogl , den wir schon in Sölden erblickten. Er bewirkt 
hier eine Spaltung (Zwieselung) des Tals. Links nach Süden 
zieht das Gurglertal in die Eiswelt hinauf, rechts nach Südwesten 
das Ventertal. 

Dem Gurglertale möge zunächst unser Besuch gelten. Der 
gute Saumweg benutzt bald das linke , bald das rechte Ufer der 
Gurgier xYche. Abwechselnd durch Wald und Wiesen kommen 
wir an einsamen Höfen und Stallungen vorbei. Kurz nach Über- 
schreiten des letzten grünen Sattels erschliefst sich dem Wanderer 
ein wunderbares Bild der glanzvollen Eiswelt. In wenigen Minuten 
befinden wir uns in Obergurgl , 2 1 j 2 Stunden von Zwieselstein 
entfernt. Es ist der Hauptort des Gurgltals, das höchstgelegene 
Kirchdorf Österreichs und das zweithöchste in Europa. Die 
dürftigen Hütten der Bewohner liegen mitten zwischen herrlichen 
Alpenwiesen, mächtigen Bergriesen, Wasserfällen und Gletschern. 
Im Hintergründe erglänzt der grofse Ötztaler oder Gurgier Ferner, 
der besonders morgens oder bei Mondenschein einen herrlichen 
Anblick gewährt. Nicht satt sehen kann man sich hier an der 
Szenerie, die sich in unbeschreiblicher Pracht durch den Reichtum 
an Licht und den blendenden Glanz des Firnschnees, durch die satte 
Färbung der grünen Matten mit ihren Zirbenhainen und die reiz- 
volle Gruppierung des Kirchleins mit seinem hohen spitzen Turme 
und der niedrigen Holzhütten der Siedelung entfaltet. Eigenartige 
Verhältnisse offenbaren sich in diesem entlegenen Erdenwinkel 
dem Besucher. Die mittlere Temperatur des Ortes entspricht 
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etwa der des Nordkaps. Die Pflanzenwelt zeigt im Frühsommer 
ein selten rasches Wachstum ; in nur um ein geringes höheren 
Lagen wächst weder Baum noch Strauch. — Gern würden wir noch 
einen Ausflug zum Talschlufse unternehmen. Allein unsere Zeit 
ist gemessen ; wir müssen zur Rückkehr rüsten. Nicht ohne 
Überwindung reifsen wir uns von der stimmungsvollen Landschaft 
los , der wir eine dauernde Erinnerung bewahren. Wir kehren 
auf dem gleichen Wege, den wir gekommen, nach Zwieselstein 
zurück. Nach kurzer Rast und nach Überschreiten des Venter Zu- 
flusses, der sich hier mit der Gurgier Ache zur Ötztaler Ache ver- 
einigt, schlagen wir jenem Zuflusse entlang nunmehr eine südwestliche 
Richtung ein, die uns zu einer gleichen Hochstation vornehmsten 
Ranges , wie Gurgl , dem Alpendörfchen Vent , in das eigentliche 
Heiligtum der Ötztaler Alpen führt. Ein schöner lichter Wald 
im engen Tale nimmt uns auf ; der Pfad steigt allmählich an. 
Nach einer Stunde verbreitert sich das Tal. Der Ausblick wflrd 
offen ; vor uns erscheint auf frei ragendem , dunklem Felsen das 
Kirchlein und das Widum von Heiligkreuz , überragt von der 
schneebedeckten Talleitspitze. Hier und dort liegen zerstreut im 
Tale ein Hof oder eine Hütte von gebräuntem Holze, die breiten, 
auslangenden Dächer mit Steinen beschwert und reich mit Moos 
bewachsen. Nicht unbekannt erscheint die ganze Gegend dem, 
der die Geier -Wally der Wilhelmine von Hillern gelesen hat. 
Jenes Kirchlein ist unser nächstes Ziel. Der Pfad geht zuletzt 
zwischen Felsentrümmern recht steil in die Höhe ; bald ist die 
Anhöhe erklommen. Dorf und Kirche sind prächtig gelegen und 
gewähren eine freundliche Aussicht auf die tiefe Talsohle und 
die wild dahinströmende Ache. Aber die Fortsetzung der schmalen 
Dorfstrafse ist ein gräulicher Sumpf, der nur mit kräftigen, wasser- 
dichten Nagelschuhen zu nehmen ist. Nun geht es wieder bergab. 
Das Tal gestaltet sich enger und unwirtlicher und zeigt mehr 
und mehr alpine Eigenart. Spärlich wird schon der Baumwuchs. 
Unten braust die Ache, die an verschiedenen Stellen wohl 5 Meter 
hoch mit altem Lawinenschnee angefüllt ist. Der Weg wird 
holprig; öde und steinig sind vielfach die ihn begleitenden Berg- 
lehnen, aber auch teilweise mit reichstem Blumenflor geschmückt. 
Wasserrinnsale eilen der Ache zu. Vorüber an kleinen und 
gröfseren Wasserfällen erreichen wir Winterstall. Nach weiterer 
einstündiger Wanderung entwickelt sich vor uns ein anziehendes 
Bild. Auf weitem, grünem Plane liegt das freundliche Alpendörfchen 
Vent mit seinem Kirchlein. Nur aus wenigen Hütten besteht die 
Gemeinde , das zweithöchst gelegene Dorf Tirols , bewohnt von 
etwa 100 Seelen ; die Männer zumeist arme Hirten , die in der 
kurzen Reisezeit sich als Bergführer verdingen. Im Süden , im 
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Hintergründe des Venter Bodens , baut sich die Talleitspitze mit 
ihrem blinkenden Eisschilde 3400 m hoch auf und verursacht eine 
weitere Gabelung des Tales. Rechts geht es durch das Rofental, 
in dem grüne Matten bis zu den weltentlegenen Rofenhöfen, dem 
höchsten Weiler des Tales, den Weg umsäumen, über wilde Giefs- 
bäche und die Moräne des Vernagtferners zum Hochjochhospize und 
weiter über das Hochjoch in das zum Vintschgau sich öffnende 
Schnalstal. Der linke Talast, im öden Niedertale ansteigend, ver- 
mittelt über die Ramolalpe, die Sammoarhütte und das Niederjoch 
ebenfalls einen stark benutzten Übergang in das Schnalstal. 

Eine ernste feierliche Stimmung, ein Gefühl scheuer Ehrfurcht 
bemächtigt sich des Wanderers in diesen schweigsamen Hochtälern. 
Nur unterbrochen wird die Stille durch das Glucksen und Plät- 
schern der Wasser , die , hier in winterlicher Einöde geboren, 
raschen Laufs zu Tal eilen , um vereint mit ihren Geschwistern 
den fernen Meeren zuzustreben. — 

Die Schmetterlinge sind bekanntlich von der Vegetation ab- 
hängig ; für ihren Aufenthalt und ihr Fortkommen ist die Ge- 
samtheit der Pflanzen ihrer Heimat von unmittelbarem Einflufs. 
Zu den äufseren Bedingungen , die Wachstum und Gedeihen der 
Pflanzen ermöglichen, gehören die Bodenbeschaffenheit einer Gegend 
und deren Klima, also die Verteilung des Lichts, der Wärme und 
der Feuchtigkeit. In seiner eingangs genannten Abhandlung spricht 
sich v. Gumppenberg in dieser Beziehung dahin aus , dafs im 
Taleingange und im Ötzer Becken der Charakter des Oberinntals 
vorherrsche , weshalb die Fauna nichts Bemerkenswertes , d. h. 
keine Abweichungen von den überall vorkommenden Tieren auf- 
weise. „Mit dem Übergange der Kalk- in die Glimmerschiefer- 
und Gneisformation (Umhausener Becken)“, so fährt er fort, „tritt 
sofort in der Vegetation wie Fauna ein charakteristischer Wechsel 
ein; erstere mengt alpine Formen mit denen der Ebene, die Buche, 
Linde , der Ahorn verschwinden und Lärche , Birke , Erle , Hain- 
buche bilden fast ausschliefslich den Waldbestand ; zugleich tritt 
aber ein dem Ötztal eigentümlicher Strauch — Juniperus Sabina — 
die Felsen überragend auf und begleitet den Wanderer bis in das 
Söldener Becken. Ebenso die seltene Linnaea borealis. Die Tal- 
wände stürzen meist schroff und ohne bewachsene Übergänge ab; 
üppige Wiesen decken die Talsohle ; dagegen sind die Almen 
seltener als in der Kalkzone. Vom Söldener Becken an beginnt 
der alpine Charakter , der sich im Gurgier Becken in steinige, 
kurzrasige Halden , im Venter Becken in herrliche , blumenreiche 
Wiesen verliert. Die mittlere Erhebung ist in Umhausen 1036 m, 
Längenfeld 1164 m, Sölden 1354 m, Gurgl 1900 m, Vent 1850 m. 
-Q a s Ötztal ist aufserordentlich wasserreich ; der Winter dauert 
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dort 7 , der Sommer 5 Monate , die mittlere Temperatur erhebt 
sich in den letzteren nicht über 18°.“ 

Ergänzend wird diesen Ausführungen hinzuzufügen sein, dafs 
der Nadelwald im Ötztal eine weite Verbreitung hat. Schon am 
Eingänge des Tals begegnet er uns und im weiteren Verlaufe 
des letzteren bildet er mehrfach, ja wohl überwiegend die Wald- 
bestände. Besonders die Rottanne ist als führender Baum in der 
Talsohle wie an den Bungen zu nennen ; seine Stelle in höheren 
Lagen vertritt die Zirbelkiefer oder Arve, Pinus Cembra L., jener 
stattliche Baum mit den bläulich schimmernden Zapfen, der sich 
von seinem nächsten Verwandten, der gemeinen Waldkiefer, Pinus 
silvestris L., sofort dadurch unterscheiden läfst, dafs seine Nadeln 
immer in Gruppen von mehr als zweien , meistens zu fünfen an 
den Kurztrieben sitzen , während die Nadeln der gewöhnlichen 
Kiefer paarweise beisammen stehen. Die Lärche , Larix decidua 
Mill., ist vielfach zu kleinen Wäldchen vereinigt, so in der Nähe 
von Otz, am Stuibenfall und bei Längenfeld. Weidengebüsch und 
Zitterpappeln finden sich längs des Laufs der Ache und der ihr 
zufliefsenden Bäche. Sehr selten ist die Eiche vertreten. 

Obstbäume , vornehmlich Apfelbäume , sind reichlich in den 
unteren Talstufen vorhanden. Von Otz kann man geradezu 
sagen , es liege in einem Obsthaine und mache den Eindruck 
eines wohlgepflegten Gartens. An Feldfrüchten werden, ebenfalls 
vorzugsweise im Otzer Becken , Weizen , Roggen , Gerste , Hafer 
sowie Mais angebaut und geben fast durchweg zufriedenstellende 
Ernten. Kartoffeln fehlen nicht und gedeihen selbst noch in be- 
trächtlichen Höhen. Besondere Erwähnung verdient der angeblich 
von Nonnen eingeführte Anbau von Flachs , den das untere und 
mittlere Ötztal genügend hervorbingen ; der Flachs wird von den 
Dörflern selbst geweicht, geschwungen, gebleicht und versponnen. 
Kurz gedacht sei hier noch der so überreichen Blumenwelt der 
Berge. Die die mittlere und obere Alpenregion beherrschenden 
Alpenpflanzen legen sich zumeist knapp dem Boden an , um den 
oben zuweilen wütenden Stürmen eine möglichst geringe Fläche 
zum Angriffe zu geben. Ihre Blüten prangen dagegen in den 
lebhaftesten und reinsten Farben und Schattierungen. Der Preis 
der Schönheit ist der herrlichen Alpenrose , Rhododendron hirsu- 
tum L. und Rhododendron ferrugineum L., zuzuerkennen, die die 
Mehrzahl der sich um sie scharenden Alpenblumen überragt und 
sie durch das glühende Rot ihrer Blütenglocken an Pracht über- 
trifft. Sich zu messen mit ihr, die die „einz’ge dornenlose in 
ihrer Schwestern Kreis“ ist, versuchen die verschiedenen Vertreter 
der grofsen Pflanzenfamilie : himmelblaue , azurblaue , punktierte 
und gelbe Gentianen , Glockenblumen und Primeln , Astern und 
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Anemonen , Heiden , Ehrenpreis , Thymian , Veilchen und Vergifs- 
meinnicht und viele andere , die an Ausdehnung ihrer Blüte und 
an Glanz und Reinheit ihrer Farben ihre Geschwister in der Ebene 
weit hinter sich zurücklassen. Dem Sträufschen , das wir , an- 
geregt durch die Fülle und Schönheit der Alpenblumen, uns aus 
ihnen binden, sei aus der Wiesenflora noch ein zierliches Pflänzchen 
beigesellt , das zwar nicht durch sein stattliches Äufseres , wohl 
aber durch seinen angenehmen Vanillegeruch auffällt : das Tiroler 
Ivohlröserl, Blutströpfel, die Braunelle (Nigritella angustifolia Rieh.). 
Ich sagte absichtlich „Sträufschen“ ; denn nebenbei sei hier be- 
merkt, dafs nach dem neuen, 1914 erlassenen Gesetze zum Schutze 
der Alpenpflanzen in Tirol , das weit über den Rahmen der ähn- 
lichen Gesetze in Bayern, Ober- und Niederösterreich, Salzburg usw. 
hinausgeht , eine grofse Reihe von Pflanzen , so vor allem Edel- 
weifs, Edelraute, Enzian, Speik, Braunelle, Cyclamen, Primel usw., 
strengen Schutzbestimmungen unterliegt. Sie dürfen weder aus- 
gegraben noch überhaupt gepflückt werden , soweit es sich nicht 
um Mitnahme kleiner Sträufschen handelt. Suchen wir, noch höhere 
Lagen, die obere Alpenregion, zu erreichen, so fällt sogleich das 
Fehlen strauchartiger Gewächse auf. Niedrige Alpenpflanzen haben 
hier ihre Heimat; polsterbildende Moosarten, dunkelborstige Gräser 
und bunte Kräuter bekleiden die Fläche, die während des gröfsten 
Teils des Jahres unter einer schützenden Schneedecke ruht. 

Die günstigen klimatischen Verhältnisse des Ötztales , die 
Anordnung seiner breiten sonnenbestrahlten Talbecken , die von 
mächtigen Gebirgsstöcken umschlossen werden und infolgedessen 
gegen rauhe Winde geschützt sind , lassen erwarten , dafs der 
Falterwelt günstige Daseinsbedingungen gegeben und viele er- 
giebige Fangplätze vorhanden sein werden. Das ist tatsächlich 
der Fall. Schon die Fahrstrafse von Ebne nach Ötz mit ihren 
der Sonne ausgesetzten und reichlich mit Blumen und niederem 
Laubholze bekleideten Hängen ist als lohnender Fundplatz zu nennen; 
weiter sind als gute Sammelplätze aufzuführen der zwischen Ötz 
und Habichen gelegene Abhang , der Wiesschrofen , und die Um- 
gebung des Piburgersees. Ein Sammelausflug nach Kühtei und 
den Finstertalerseen zeitigt wohl ausnahmslos befriedigende Er- 
gebnisse. Bei Umhausen möchte ich besonders des Pfades zum 
Stuibenfalle gedenken; Längenfeld bietet günstige Gelegenheit zum 
Sammeln auf der Wiese und in dem kleinen Gehölze am Wege 
nach Huben unterhalb des Burgsteins. Auch am Wege nach Gries 
und auf den um dieses Dorf gelegenen Wiesen ist mit Erfolg zu 
sammeln. Weiterhin im Ötztale flogen reichlich Schmetterlinge 
bei Aschbach und vor Sölden. Der schmale Weg oberhalb der 
Ivühtreienschlucht ist in den frühen Nachmittagsstunden dem 
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Apollofange günstig. Von Zwieselstein ab kommt bis Vent nur der 
Saumpfad und seine nächste Begrenzung für Sammelzwecke in Be- 
tracht. Gleiches gilt vom Wege nach Gurgl; doch sei auch der Besuch 
der oberhalb des Dorfes gelegenen Wiesen empfohlen. Der untere 
Teil des Rofentals über Vent zeigte wenig Falter; um so ergiebiger 
als Sammelplatz war die Umgebung der Ramolalpe und diese selbst. 

Zurückkommend auf die eingangs gestellte Aufgabe : zu er- 
forschen, wo in der Talsohle das Fluggebiet alpiner Falter beginne, 
darf ich nach meinen Beobachtungen Längenfeld als diesen Ort 
bezeichnen ; unterhalb dieses Ortes habe ich wenigstens derartige 
Tiere nicht getroffen. Dabei mufs ich allerdings bemerken , dafs 
ich Köderfang überhaupt nicht , Lichtfang nur ausgeübt habe, 
wenn die durch den Fang zur Tageszeit reichlichst in Anspruch 
genommenen Körperkräfte dazu am Abende noch hinreichten. Zur 
Anwendung kam hauptsächlich die Jagd mit dem Netze an sonnigen 
Tagen , zu Zeiten , wo die Ungunst der Witterung diese Art des 
Sammelns verbot, das Aufsuchen der Falter in der Ruhe. Es ist 
daher wohl möglich, dafs Sammler, die auch die sonstigen Fang- 
weisen und diese auch in längeren Zeiträumen betreiben , zu 
einem von dem meinigen abweichenden Ergebnisse kommen. 

Hinsichtlich der Frage wegen Verbreitung von Parnassius 
cipollo L. im Ötztale und wegen etwaiger Verschiedenheit in Ge- 
stalt und Zeichnung zwischen den in den einzelnen Höhenlagen 
fliegenden Tieren, stellte ich Folgendes fest. Das Fluggebiet reicht 
von Ebne bis kurz hinter Zwieselstein, also von etwa 750 bis 
1500 m Meereshöhe. Der Falter ist nicht selten und am Haupt- 
talwege innerhalb dieser Grenzpunkte da zu fangen, wo der Weg 
längsseits von sonnigen, blumenreichen Felshängen begleitet wird. 
In gröfserer Zahl fand sich Apollo unterhalb Ötz und, wie bereits 
angeführt, über der Kühtreienschlucht. Auch auf der Wiese unter 
dem Burgstein zwischen Längenfeld und Huben war er keine 
seltene Erscheinung. Hier konnte ich einmal mit einem Schlage 
3 tadellose Apollofalter erbeuten, nämlich ein kopulierendes Paar 
und ein Männchen, das schnellsten Flugs sich auf das Liebespaar 
stürzte. Die Flugzeit des Falters scheint auch im Ötztale recht 
ausgedehnt zu sein. Herr Professor Kitt, auf dessen im Eingänge 
angeführte treffliche Arbeit ich diejenigen Sammler , die sich für 
den Gegenstand interessieren, hinweisen möchte, erwähnt, er habe 
Anfang Juli neben frischen Faltern bereits stark abgeflogene ge- 
troffen, am 29. August ein frisches Exemplar (?) beobachtet und 
Mitte September trotz eingetretener ungünstiger Witterung noch 
zahlreiche Falter gesehen. 

Der Apollo stellt sich im Ötztale bis Längenfeld in mittlerer 
Gröfse dar. Länge des Vorderflügels: cf 34 — 37 mm, ? 40 — 43 mm. 
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Die Vorderflügel haben vielfach eine abgerundete Form, ähnlich wie 
bei der var. bartholomaeus Stich. Die Zeichnung ist meist kräftig 
durchgeführt; die Weibchen zeigen sich oft in verdunkeltem Kleide. 
Der Glassaum ist bei vielen Tieren schmal und erreicht nicht immer 
den Innenrand; die Submarginalbinde auf den Vorderflügeln deutlich 
ausgebildet und nicht selten auch auf den Hinterflügeln recht sicht- 
bar. Die roten Augenflecke der Hinterflügel sind bald gekernt, bald 
lassen sie den weifsen Kern vermissen. Zumeist rundlich, nehmen sie 
aber auch öfter eine nierenförmige Gestalt an, wie wir diese bei der 
var. dnningensis Stich, bemerken. Wie überall ist die Abweichung 
im Gewände und in der Form bei unseren Faltern erheblich , so 
dafs auch hier der Ausspruch Rothschilds gilt : man könne bei- 
nahe jedes zweite Exemplar vom Apollo als eine Aberration an- 
sprechen. Nicht selten, besonders bei den Weibchen, finden sich die 
schönen Formen der Abarten graphica Stich. , decora Schultz und 
fasciata Stich. Oberhalb Sölden’s treten die Apollofalter in beiden 
Geschlechtern anscheinend in geringerer Gröfse auf als in den 
tieferen Lagen und bekunden den Charakter der Höhentiere. Die 
von mir dort erbeuteten Falter messen in den Vorderflügeln : die 
cf cf 33 — 35 mm, die 35 — 40 111 m. Die Männchen haben 

mehrfach einen mittelbreiten , bis zum Hinterrande reichenden 
Glassaum und eine kräftige Submarginale. Die schwarzen Flecke 
sind deutlich ausgebildet. Hinterflügel oft mit dunkler , um den 
Hinterrand der Mittelzelle verlaufender Basalfärbung und zwei rund- 
lichen , bisweilen auch oben mit roten Schüppchen geschmückten 
Analflecken. Die karminroten Ocellen mittelgrofs, schmal schwarz 
umrandet und meist weifsgekernt. Bei den Weibchen fällt der 
breite Glassaum auf , der sich von der ebenfalls breiten sub- 
marginalen Binde deutlich absetzt, aber sich am Innenrande mit 
dieser vereinigt. Costal- , Zell- und Innenrandsflecke grofs und 
rundlich ; der Diskus der Vorderflügel stark verdüstert. Auf den 
Hinterflügeln ist die Basalfärbung kräftig schwarz, die Mittelzelle 
umfassend und sie zum Teil ausfüllend ; die Kappenbinde sehr 
deutlich, Aufsenrand rauchig beschattet. Von den drei starken 
Analflecken sind die beiden unteren oft rot beschuppt. Die satt- 
roten Ocellen sind , wie bei den Männchen, von mittlerer Gröfse, 
gut schwarz umrandet und in der Mehrzahl der Fälle weifs gekernt; 
bei einem Stücke waren die Augenflecke gänzlich rot ausgefüllt, 
während ein anderes einen geteilten Kern — ab. graphica Stich. — 
zeigte. In den beigegebenen Abbildungen sind dargestellt : 

auf Tafel XVII 

in Abb. 1 ein cf aus Längenfeld vom Juli 1911, 

,, „ 2 ein ? aus Ötz vom Juli 1908, 


646 


Deutsch. Ent. Zeitschi'. 1915. 


auf Tafel XVIII 

in Abb. 1 ein cf aus Sölden vom Juli 1911, 

„ ., 2 ein ? aus Längenfeld vom August 1913, das ich 

einem lieben Freunde verdanke, 

auf Tafel XIX 

in Abb. 1 ein cf aus Zwieselstein vom Juli 1911, 

„ „ 2 ein ? aus Sölden vom Juli 1907. 

In der folgenden Zusammenstellung, die nach dem 
Kataloge von Staudinger & Rebel, III. Auflage 1901, angeordnet 
ist, zähle ich die Arten auf, die ich während meines Aufenthalts 
im Ötztale erbeutet oder beobachtet habe. Berücksichtigt sind 
darin ferner solche Falter, die von einem Freunde während seines 
öfteren Aufenthalts im Otztal dort für mich gesammelt worden 
sind. 

Hhopalocera. 

Papilionidae. 

Papilio machaon L. Ötz, Umhausen, Längenfeld. Grundfarbe oft sattgelb. 

Ein ? mit einem zweiten Flecke vor dem Apex — bimaculata 
Eim. , ein cf mit roten Flecken am Vorderrande der Hinter- 
flügel — rufopunctata Wh. 

Parnassius cipollo L., siehe die obigen Ausführungen. Nicht selten 
von Ebne bis hinter Zwieselstein. 

P. delins Esp. (= phoebus F., phoebus sacerclos Stich.). Zwieselstein, 
Vent, Gurgl, Kühtai. 

Ein 5, bei dem die Costalflecke des Vorderflügels mit dem 
Hinterrandsflecke durch eine schwarzschattierte Binde verbunden 
sind, — ab. herrichi Oberth., ein cf, dem im Hinterrandsfelde 
der Vorderflügel die schwarzen Ocellen fehlen, — casta Stich. 

jP ieridae. 

Aporia crataegi L. Ötz, Längenfeld, Umhausen. 

Ein $ ohne den schwarzen Strich auf dem Queraste der 
Vorderflügel. 

Pieris brcissicae L., verbreitet im ganzen Tale bis zum Talschlusse. 

Vorderflügelspitze gut ausgebildet und tiefschwarz. 

P. rapae L., häufig und ebenso hoch gehend, wie brassicae. Einzelne 
Stücke recht grofs, mit reiner weifser Grundfarbe. 

P. napi L. , in der Sommergeneration napaeae Esp. , ebenfalls bis 
zum Talschlusse aufsteigend, gemein. Grundfarbe rein weifs ; 
Flügelspitze und Fleckenzeichnung kräftig bestäubt. In der 
Gebirgsform bryoniae 0. bei Kühtai, Vent, Obergurgl. Ein Stück 
mit stark verloschenen Discalflecken und Rippenstreifen der 
Vorderflügel — f. obsoleta Röb. ; ein anderes , bei dem die 
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gelbliche Grundfarbe durch gröfsere Ausbreitung der dunklen 
Zeichnung verdrängt wird — ab. concolor Röb. Ein cf aus 
Vent. (Die cf cf sind bekanntlich gewöhnlich etwas gröfser, als 
die cf cf von napi, mit dichterer Bestäubung der Flügelwurzeln, 
der Flügelspitzen und der Adern der Unterseite.) 

P. callidice Esp. Yent. Zwei cf cf. Wegen seines reifsenden Flugs 
schwer zu fangen. 

Enchloe cardamines L. Umhausen ; ein cf in der Zwergform 
hesperides Newnh. 

Leptidia sinapis L. Ötz, Umhausen, Längenfeld ; nicht selten. 

Colias palaeno L. v. europomene 0. Kühtai, Vent. Unterseite der 
Hinterflügel mit kräftig grünlicher Bestäubung. Ein ? mit 
gelbgetönter Oberseite — ab. herrichi Stdg. 

C. p/ncomone Esp. Vent, Übergurgl ; in untereinander recht ver- 
schiedenen helleren und dunkleren Stücken ; häufig. 

C. liycile L. Ötz, Längenfeld. 

Gonoptevyx rhamni L., verbreitet; häufig. 

X ymphalidae. 

A. Xymphalinae. 

Apatura ilia Schiff. Ötz, Längenfeld ; selten. 

Vanessa io L., verbreitet. Raupen an Nesseln (Urtica) und Hopfen 
(Humulus). 

V. nrticae L., verbreitet und häufig. Raupen an Nessel (Urtica). 

V. antiopa L., verbreitet. Raupen an Birke (Betula) und Weide (Salix). 

Polygonia c. albam L., bis Sölden; häufig. Ein cf mit heller, ocker- 
gelb marmorierter Unterseite — pallidior Tutt. 

Melitaea maturna L. v. wolfensbergen Frey. Vent. 

31. cynthia Hb., oberhalb Kühtai’s. 

31. aurinia Rott., oberhalb Vent’s am Wege zum Ramoljoch. 

31. phoebe Knoch., im unteren Tale bis Umhausen ; nicht häufig. 

31. didyma 0. , von Ötz bis Huben ; ziemlich häufig. Beide Ge- 
schlechter in der Färbung recht verschieden, cf cf oberhalb 
mehr oder weniger lebhaft rotgelb , ? $ bald von blafsroter, 
bald dunkler , gelb- oder braunroter Grundfarbe. Von Um- 
hausen ab v. alpina Stdg. unter der Stammform, eine kleinere 
Form mit überschwärzten, stark geflockten Vorder- und Hinter- 
flügeln. Ein cf ziegelrot mit kleineren Flecken - — meridionalis Stdg. 

31. athalia Rott., von Ötz bis Zwieselstein und weiter hinauf häufig 
anzutreffen. An den gleichen Örtlichkeiten , besonders auf 
feuchten Wiesen, wie sie athalia liebt, wird die durch geringere 
Gröfse und dunklere, mehr bräunliche Grundfarbe bei dickerer 
Zeichnung von ihr sich unterscheidende 

M. aurelia Nick, gefunden. 
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M. dictynna Esp. Ötz, Umhausen; recht zahlreich; ebenso oberhalb 
Längenfeld’s am Fufse des Burgsteins, aber in kleineren Stücken. 

Argynnis selene Schiff. Ötz, Umhausen und weiter oberhalb ; nicht selten. 

A. euphrosyne L. Ötz und weiter bis Zwieselstein besonders auf 
feuchten Wiesen. 

A, pales Schiff, mit den Abarten isis Hb., der Art mit der hellen 
Grundfarbe der Oberseite , und der dunkel olivgrün über- 
schatteten Form — napaea Hb. in den höheren Lagen : Kühtai, 
Yent. Dunklere Stücke , bei denen die schwarze Zeichnung- 
schärfer hervortritt und auch auf der Unterseite der Vorder- 
flügel sich mehr zeigt, erinnern an die Tieflandform arsilache Esp. 

A. thore Hb. Stuibenfall ; ein cf mit kräftiger schwarzer Bestäubung 
von Längenfeld (Wiese hinter dem Schwefelbade). 

A. dia L. Ötz, Umhausen, Längenfeld ; recht häufig. 

A. amathusia Esp. an denselben Flugplätzen wie dia. Der Falter 
ändert beträchtlich ab. 

A. aglaja L. Ötz, Längenfeld ; häufig. 

Seltener scheint 

A. niobe L. vorzukommen ; nur ein cf von Umhausen. Dagegen 
war die durch das Fehlen der Silberflecke auf der Unterseite 
von der Stammform sich unterscheidende ab. eris Meig. recht 
häufig und fand sich noch oberhalb der Ortschaft Heiligkreuz. 
Ein ? mit kräftiger Schwarzfärbung der Oberseite (Zwiesel- 
stein) zur ab. pelopia Borkh. zu rechnen. Mehrere Stücke der 
ab. intermedia Gillm., also Übergänge mit nicht völlig fehlenden, 
wohl aber verminderten Silberflecken. 

A. adippe L., recht verbreitet und nicht selten. 

A. paphia L. , nur in wenigen Stücken bei Umhausen und am 
Wege von Längenfeld nach Gries auf einer Waldlichtung be- 
obachtet. Die an den Flugplätzen von A. paphia nicht gerade 
seltene ab. $ {dimorph,) valesina Esp. wurde nicht bemerkt. 

B. Satyrhiae . 

Melanagria galathea L., am Talanfang. 

Erebia epiphron Knoch. var. cassiope F., auf blumenreichen Halden 
des oberen Tales, nicht selten ; ebenso dort die v. nelamus Bsd. 
und Übergänge zu dieser Form. 

E. melampus Fuessl. , Längenfeld (Talstrafse) und weiter oben ; 
zahlreich; ein besonders grofses ? von Winterstall. 

E. pharte Hb., am Wege unterhalb Vent’s. 

E. manto Esp. Zwieselstein : ein cf ; vor Heiligkreuz : ein cf mit 
verminderten Fleckenbinden, also Übergang zur ab. caecilia Hb. 

E. ceto Hb., vor Heiligkreuz ; ein cf von kleinerer Gestalt und mit 
weniger deutlicher Fleckenbinde auf den Hinterflügeln — Über- 
gang zur v. caradjae Cafl. 
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E. medusa F., auf feuchter Wiese am Stuibenfall ; dort auch die 
kleinere Gebirgsform hippomedusa 0. 

E. oeme Hb. Zwieselstein ; von dort auch ein cf der ab. Ingens Stdg. 

E. goante Esp. Ein cf bei Gries. 

E. gorge Esp. , in den obersten Lagen des Tales , oberhalb der 
Baumgrenze an felsigen Orten und auf Schutthalden. Ein cf 
ab. triopes Spr. oberhalb Vent ? s. 

E . aetliiops Esp. Umhausen. Zwei frische cf cf Ende Juli. 

E . euryale Esp. Umhausen, Längenfeld, Sulztal. 

E . ligea L. In lichten Wäldern verbreitet und nicht selten ; 
var. adyte Hb., kleiner und dunkler als die Stammform, ober- 
halb Zwieselstein’s. 

E. lappone Esp. Rofental, Obergurgl ; ein § von Obergurgl recht 
grofs und dunkel. Unter der Art Stücke mit ungebänderter 
grauer Unterseite — ab. pollux Esp. 

E. tyndarus Esp., auf Almen und an sonnigen Berglehnen oberhalb 
Sölden’s. Ein cf von Yent mit verwischter Binde der Vorder- 
flügel und ohne Augen — ab. coecodromas Gn. 

Satyrus semele L., an dürren steinigen Orten des Tales nicht selten. 
Ein farbenprächtiges ? von Huben. 

S. drycts Sc. Ein frisches cf Ende Juli von Umhausen. 

Pamrge aegeria L. v. egerides Stdg. Umhausen, Längenfeld. Ein Stück 
mit satterer Färbung — Übergangsform zu intermedia Tutt. 

P. megaera L. Ötz, Huben. 

P. maera L. Von Ötz bis Sölden beobachtet ; ziemlich häufig. 

Aphcintopus hyperantus L. Bis Zwieselstein an Waldrändern und 
auf feuchten Wiesen; ziemlich häufig. 

Epinepliele jurtina L. (janira L.). Von Ötz bis Sölden ; häufig. 
Ein J von besonders lebhafter Färbung aus Umhausen. 

E. lycaon Rott. Umhausen, Längenfeld; vereinzelt. 

Coenonymplia iphis Schiff. Wie lycaon. 

C. satyrion Esp. Obergurgl an feuchten Stellen; ziemlich häufig. 

C. pamphilus L. Im ganzen Tale, gemein. 

Lycaenidae. 

Chrysophamis virgaureae L. Sulztal. 

C, hippothoe L. Umhausen (ein cf). Die alpine Form var. eurybia 0. 
( — euryclice Hb.) in den oberen Talstufen, Zwieselstein Ende Juli. 

C. alcipliron Rott. var. gordius Sulzer. Umhausen und besonders 
bei Längenfeld und Huben; vorwiegend an trockenen Plätzen. 

C. plilaeas L. Umhausen ein cf. 

C. dorilis Hufn. Umhalsen. Die meist bedeutend gröfsere, mehr 
schwärzliche var. subalpina Spr. von Längenfeld , Huben ; auf 
trockenen Wiesen. 
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Lycaenci argus L. (=aegon Schilf.). Längenfeld, Huben, Aschbach ; häufig. 

L. argyrognomon Bgstr. (= argus Schilf.). Ebenda; doch seltener. 

L . optilete Karch. Längenfeld, Zwieselstein, Vent. 

L. orbitulns Prun. Oberhalb der Orte Heiligkreuz , Vent , Gurgl, 
auf höheren Alpenmatten ; über Geröll und Grashalden, meist 
dicht über dem Erdboden dahinfliegend. Nicht selten. Die 
Falter sammeln sich gern um Wegpfützen. 

L. pheretes Hb. Oberhalb Vent’s. 

L. astrarche Bergstr. (= medon Hufn.). Im ganzen Tale verbreitet 
bis zum Talschlusse ; ebenso die alpinen Stücke mit dunklerer 
Oberseite ohne Fleckenbinde — ab. allous Hb. 

Z,. icarns Rott. Weit verbreitet , doch in den Höhenlagen eine 
seltenere Erscheinung. Ein schönes ? mit prächtiger blauer Be- 
stäubung der Flügeloberseite — caerulea Fuchs vor Ötz erbeutet. . 

L. meleager Esp. Ötz , Unihausen. Zwei ? ? der ab. steeveni Tr. 

L. bellargus Rott. Talstrafse bei Ebne. Ein ? der ab. caerulea Courv. 
(= ceronus Esp.) ebendaher. 

L. semiargus Rott. Im ganzen Gebiete verbreitet und nicht selten. 
In höheren Lagen mehrfach die kleinere, dunkler blaue Form 
montana M. D. neben recht grofsen Stücken der Stammform. 

L. arion L. Landstrafse unterhalb Ötz ’s und von dort ansteigend 
bis zum Talschlusse. Ein kleines dunkles Stück der Gebirgsform 
— Übergang zur var. obscura Christ. — von Zwieselstein 
und ein typisches Stück dieser Form von Heiligkreuz. 

Hespe ril da e. 

Adopaea lineola 0. Ötz bis Längenfeld ; häufig. 

Augiades comma L. Überall und nicht selten. In den höheren 
Lagen (Vent , Gurgl) auch Stücke in verdunkeltem Kleide. 
Ein Stück var. catena Stdg. von Winterstall. 

A. sylvanus Esp. Umhausen. 

Hesperia serratulae Rbr. Sölden, Vent. 

H. alveus Hb. Im ganzen Talbereiche nicht selten. Bei den Stücken 
aus höheren Lagen sind die Flecke der Vorderflügel kleiner, 
als bei jenen der Ebene ; die Mittelbinde der Hinterflügel ist 
verwischt und die Unterseite heller. 

H. cacaliae Rbr. Alpiner Falter, kenntlich an der bleichen Unter- 
seite der Hinterflügel. Vent. 

H. malvae L. Verbreitet und häufig auf sonnigen Hängen. Sehr ver- 
änderlich in Zahl und Gröfse der Flecken, wie in der Färbung. 

Ein cf mit zusammengeflossenen Flecken der Vorderflügel 
— ab. taras Bergstr. — von Sölden. 

Thanaos tages L. Umhausen, Längenfeld. Doch wohl auch weiter 
verbreitet. 
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lleterocera. 

Sphingidae. 

Smerinthus populi L. Verbreitet. 

Dilina tiliae L. Längenfeld ; als Raupe. 

Sphinx ligustri L. Umhausen. 

Deilephila eupliorlnae L. Raupen im unteren und mittleren Tale an 
Wolfsmilch bemerkt. 

Afacroglossa stellatamm L. Überall und recht häufig. 

Hemaris fuciformis L. Umhausen, Längenfeld. 

XotodoutUl((e. 

Cerura bifida Hb. Ein cf Umhausen, am Licht. 

Dicranura vinula L. Ein Pärchen in Copula ; Umhausen ; daselbst 
auch Raupen auf Weiden (Salix). 

Lophopteryx camelina L. Längenfeld. 

Plialera bacephala L. Ötz, Umhausen. 

Pygaera pigra Hufn. Längenfeld. 

Lymantriidae. 

Dasychira pudibunda L. Umhausen. 

Euproctis chrysorrlioea L. Ötz, Längenfeld ; recht häufig am Lichte. 

Mehrfach auch die ab. punctigera Teich und punctella Stz. 
Porthesia similis Fuessl. Ebenfalls Ötz, Längenfeld. 

Stilnotia salicis L. Umhausen, Längenfeld, Sölden ; häufig. In allen 
vier Entwicklungsformen. 

Lymantria monacha L. Ötz. 

Last ocampidae. 

Malacosoma neustria L. Ötz , Längenfeld ; in der gelblichen und 
braunen Form. 

Eriogaster lanestris L. Umhausen (Stuibenfall) ; zwei Gespinste. 
Lasiocampa quercus L. Umhausen; einen cf fliegend beobachtet. 

Saturn iidae. 

Aglia tau L. Eine Raupe bei Ötz am Wege kriechend gefunden, 
die im Mai den Falter zeitigte. 

Xoctuidae. 

Craniophora ligustri F. Umhausen. 

Agrotis augur F. Ötz, Längenfeld. 

A. pronuba L., auch in der dunklen Form innuba Tr. ; Längenfeld, Sölden. 
A . triangulum Hufn. Längenfeld. 

A. ex clamationis L. Ötz ; in helleren und dunkleren Stücken. 
Mamestra advena F. Längenfeld. 

AI. persicariae L. Längenfeld ; ein Stück mit verdunkelter Nieren- 
makel — Übergang zur ab. unicolor St dg. 
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J I. oleracea L. Längenfeld. 

M. dissimilis Knoeh. Längenfeld. 

M. pisi L. Umhausen. 

M. serena F. Huben. 

Dianthoecia nana Rott. (— conspersa Schilf.). Längenfeld. 

Miana strigilis CI. Längenfeld; dort auch die ab. latruncula Hb. mit dem 
ledergelben lichten Aufsenband und die dunkle Form aethiops Haw. 
Hadena monoglypha Hufn. Längenfeld, Yent. 

H. lythoxylea F. Ein cf Huben. 

Dipterygia scabriuscula L. Ein f Längenfeld. 

Rluzogramma detersa Esp. Längenfeld. 

Trachea atriplicis L. Ötz. 

Leucania conigera F. Umhausen , Längenfeld ; am Tage an Blüten 
der Disteln saugend. 

L. lithargyria Esp. Längenfeld. 

Caradrina quadripunctata F. Längenfeld, Sölden. 

Rusina umbratica Goeze (= tenebrosa Hb.). Umhausen. 

Amphipyra pyramidea L. Umhausen. 

Cucullia asteris Schiff. Ötz, Umhausen ; Raupen am Tage an den 
Stengeln der Futterpflanze. 

C. umbratica L. Umhausen, Längenfeld ; bei Tage oft an Zäunen, 
Pfählen sitzend. 

Cuculia lucifuga Hb. Längenfeld, Sölden. 

Erastria cleceptoria Sc. Umhausen, Längenfeld; auf Wiesen fliegend. 
Plusia chrysitis L. Längenfeld. 

P. gamma L. Sehr verbreitet ; bis oberhalb der Orte Yent und 
Obergurgl bemerkt. 

Euclidia glyphica L. Umhausen. 

GeometrUJae. 

Geometra papilionaria L, Ötz, Längenfeld ; am Lichte. 

Acidalia similata Thnbg. Ötz , Längenfeld ; auf Wiesen und an 
grasreichen Stellen. 

A. dimidiata Hufn. Umhausen (Wasserfall). 

A. contiguaria Hb. Burgstein bei Längenfeld ; an Felsen sitzend 
gefunden. 

A. virgularia Hb. Umhausen; vorwiegend in dunkler Form, am 
Tage in Stallungen und Wohnräumen an dunklen Stellen. 

A. bisetata Hufn. Längenfeld ; auf sonnigen feuchten Wiesen. 

A . humiliata Hufn. Ötz ; an sonnigen Stellen. 

A . aversata L. Umhausen (Wasserfall). 

A. immorata L. Umhausen ; auf Wiesen und am Waldrande. 

A. incanata L. Zwieselstein ; im Grase sitzend. 

A. ornata Sc. Umhausen ; häufig am Lichte. 


Belling, Mit Bergstock und Fangnetz in’s Ötztal. 053 

Ortholita limitata Sc. Umhausen, Längenfeld ; auf Waldstellen. 

0. bipunctarxa Schiff. Längenfeld ; auf feuchten Wiesen. 

Minoa murinata Sc., auch in der helleren, mehr weifsgrauen Färbung. 
Längenfeld ; an trockenen Stellen. 

Oclezia atrata L. Huben ; zahlreich auf feuchten Wiesen. 

Lobophora sabinata H. G. Sölden, Zwieselstein. 

Lygris populata L. Ötz, Längenfeld, Sölden ; im Walde recht häufig. 

Larentia variata Schiff. Längenfeld ; in sehr veränderlichem Kleide, 
fliegt, besonders gegen Abend. 

L. aptata Hb. Ein cf Längenfeld. 

L. olivata Bkh. Längenfeld ; im Walde. 

L. montanata Schiff. Längenfeld ; im Walde und auf Wiesen 
ziemlich häufig. 

L. ferrugata CI. Längenfeld, Huben ; auf trockenen Wiesen. 

L. caesiata Lang. Zwieselstein; in Gruppen an den Felsen sitzend, 
sehr scheu. 

L. infidaria Lah. Ötz, Umhausen (am Wasserfall). 

L . sociata Bkh. Umhausen ; auf feuchten Wiesen. 

L. hastata L. Umhausen, am Stuibenfalle. 

L. bilineata L. Längenfeld ; sehr veränderlich. Unter der Art 
auch die Form mit rotbraunem Mittelfeld der Vorderflügel — 
infuscata Gumppb. 

L. autumnalis Ström. (= trifasciata Bkh.). Umhausen, Längenfeld ; 
sehr veränderlich, gern an Felsen sitzend. 

Tephroclystia pusillata Schiff. Längenfeld ; im Walde, bei Tage an 
den Stämmen sitzend. 

T. semigraphata Brnd. Zwieselstein ; im Walde an Felsen. 

Abraxas marginata L. Längenfeld; im Walde, recht veränderlich. 

A. adustata Schiff. Längenfeld; geklopft. 

Deilinia pusaria L. Längenfeld ; im Walde , bei Tage an den 
Stämmen sitzend. 

Metrocampa margaritata L. Ötz ; geklopft. 

Selenia bilunaria Esp. var. juliaria Hw. Ötz ; im Walde geklopft. 

S. lanaria Schiff, var. delunaria Hb. Ötz ; im Walde geklopft. 

Crocallis elinguaria L. Längenfeld ; in bleicherem Kleide als die 
Stammform — ab. trapezaria B. 

Angerona prunaria L. Ötz ; geklopft von Büschen. 

Semiosthia notata L. Ötz ; in Gebüschen. 

Amphidasis betularia L. Längenfeld ; zum Teile mit stärkerer schwärz- 
licher Zeichnung als die Stücke des Tieflands. 

Boarmia repandata L. Längenfeld ; recht veränderlich, im Walde. 

Gnophos glaucinaria Hb. Zwieselstein, Heiligkreuz ; gern an Felsen 
sitzend, sehr veränderlich. 

G.dilucidariaUh . Längenfeld, Sölden; an Felsen sitzend, auch am Lichte. 


654 


Deutsch. Ent. Zeitschr. 1915. 


Psodos quadrifaria Sulz. Yent ; an Blüten saugend oder aus dem 
Grase auffliegend. 

Phasiane clathrata L. Ötz ; häufig auf Wiesen. 

ArctUdae. 

Spilarctia lutea Hufn. (= lubricipeda Esp.). Umhausen; ein cf, am Lichte. 

Spilosoma lubricipeda L. (= menthastri Esp.). Längenfeld ; ebenfalls 
ein cf, am Zaune sitzend. 

Parasemia plantaginis L. Zwei cf cf Zwieselstein und Yent; im 
Sonnenscheine fliegend. 

Diacrisia sannio L. (= russula L.). Umhausen , Längenfeld ; auf 
feuchten Wiesen im Sonnenscheine fliegend. 

Arctia caja L. Längenfeld ; ein befruchtetes ?, von dem ich eine 
gröfsere Zahl Eier erhielt. Die daraus gezogenen Falter wiesen 
mehrfach recht hübsche Abweichungen vom Typus auf, die sich 
in der Abnahme oder Zunahme der braunen Zeichnungen der 
Vorderflügel sowie der blauen Flecke der Hinterflügel, endlich 
in dem Zusammenfliefsen dieser Flecke darstellten. Auch zwei 
kleine Stücke — ab. standfussi Röber — ergab die Zucht. 

Callimorpha donimula L. Längenfeld. 

Nudaria mundana L. Längenfeld ; tagsüber an Felsen , Mauern 
und Stämmen ruhend. 

Endrosa irrorella CI. Vent, Gurgl; nicht selten an grasreichen Stellen, 
auch in der blasser gelben, dünner beschuppten Form — nickerli Rtl. 

E. roscida Esp. var. melanomos Nick. Ein cf Vent. 

Lithosia deplana Esp. Ötz. 

Z/. lurideola Zinck. Längenfeld. 

L. complana L. Umhausen. 

Zygaenidae. 

Zygaena purpuralis Brünnich. Ötz, Umhausen ; häufig. 

Z. achilleae Esp. Längenfeld, Huben ; nicht selten. 

Z. exulans Hochenw. Vent ; in Scharen auf den Bergmatten. 

Z. lonicerae Scheven. Ötz, Längenfeld ; nicht selten. 

Z. filipendulae L. Längenfeld ; häufig. 

Z. transalpina Esp. Ötz , Längenfeld ; auf sonnigen , trockenen 
Plätzen, nicht selten. 

Z. ephialtes L. var. athamanthae Esp. Ötz ; nicht selten. Ebenso 
die var. peucedani Esp. 

Ino globulariae Hb. Umhausen ; nicht selten auf trockenen Wiesen. 

/. statices L. Längenfeld ; ebenfalls nicht selten , doch mehr auf 
feuchten Wiesen. 

Hepialidae. 

Hepialus hecta L. Ötz ; einen cf an Gras sitzend gefunden. 
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Nochmals 

Parnassius apollo L. aus dem Ivanvendelgebirge. 

Parnassius apollo Claudius Helling nov. subspec. 

Von H. Helling’. 

Während meines Aufenthaltes in den Monaten Juli und August 
dieses Jahres in Mittenwald (Oberbayern) unternahm ich , wenn 
der Wettergott nicht ein gar zu griesgrämiges Gesicht aufgesteckt 
hatte , öfters zum Schmetterlingsfang Ausflüge in die Täler des 
Wetterstein- und Karwendelgebirges. Zeitigten die einzelnen 
Ausflüge auch nur winzige Ergebnisse des Fanges , so war es 
bei der fortgesetzten Sammeltätigkeit mir doch gelungen , eine 
Anzahl Falter, unter denen sich auch solche des Karwendel-Apollos 
befanden, einzutragen. Diese Apollofalter liegen jetzt gespannt 
vor mir und lassen , vereint mit ihren in früheren Jahren er- 
beuteten Brüdern , keinen Zweifel zu , dafs sie nach den in ihrer 
Gestalt und ihrem Kleide sich ausprägenden Eigentümlichkeiten 
Anspruch darauf erheben können , als eine gut durchgebildete 
Lokalform oder Unterart angesehen zu werden. 

Abgesehen von klimatischen Einflüssen, besonderen Witterungs- 
und Temperaturverhältnissen, mag die Ausbildung einer Lokalform 
mit von Geschlecht zu Geschlecht sich vererbenden , eigenartigen 
Kennzeichen hier dadurch gefördert worden sein, dafs, wenigstens 
meines Wissens und soweit ich in der Literatur feststellen konnte, 
in nächster Umgebung des Karwendelgebirges Flugstellen von 
Parnassius apollo nicht bestehen. Nach Süden zu habe ich Apollo- 
falter erst südlich von Innsbruck an der Brennerstrafse an- 
getroffen ; nach Westen hin ist mir der Fernpafs jenseits der 
Mieminger Alpen als nächster Flugplatz bekannt. In nördlicher 
Richtung sind, nach den Angaben bei Dr. Pagenstecher (Über die 
Verbreitungsbezirke und die Lokal formen von Parnassius apollo L.), 
Oberammergau (Kofel) und der Chiemgau als nächstgelegene 
Flugplätze zu nennen. Dieselbe Quelle läfst nach Osten zu den 
Apollofalter bei Brannenburg im unteren Inntale, Ruhpolding und 
Marquartstein Vorkommen. Ferner soll er am Hinterst einersee 
am Südabhange des Wilden Kaisers und in der Umgebung von 
Kufstein fliegen. 

In meiner Arbeit „Vom Parnassius apollo L. aus dem Kar- 
wendelgebirge und seiner Heimat“, die auf den Seiten 152 — 156 
im Heft II des laufenden Jahrgangs der Deutschen Entomologischen 
Zeitschrift veröffentlicht wurde , habe ich eine eingehende Be- 
schreibung des ebengenannten Falters gegeben. Um Wiederholung 
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zu vermeiden, darf ich auf jenen Schriftsatz verweisen und somit 
davon absehen, die besonderen Eigentümlichkeiten der Karwendel- 
form hier noch einmal vollständig aufzuzählen. Dies wird um 
so mehr unterbleiben können , als die dem Aufsatz beigegebenen 
Abbildungen die Besonderheiten des Falters in genügender Weise 
erkennen lassen. Nichtsdestoweniger seien die hauptsächlichsten 
Merkmale hier kurz zusammengestellt, die bestehen : 

1. in der sanft abgerundeten Gestalt der Flügel, damit an 
den Königsee-Apollo erinnernd, 

2. in der satten, kräftigen Durchführung der Zeichnung, 
in der der Karwendel-Apollo sich ebenfalls der Bartholo- 
mäusform nähert, 

3. in dem Vorhandensein des breiten glasigen Aufsenrandes 
der Vorderflügel nebst voll schwarz angelegter Sub- 
marginalbinde und der zusammenhängenden , fast den 
Innenrand erreichenden Halbmondbinde, 

4. in der meist runden Gestaltung der roten Augenflecke, 
die , kräftig schwarz umrandet , im Innenteil entweder 
ganz rot ausgefüllt oder auf rotem Grunde mit nur 
kleinem, weifsem Kern geschmückt sind, 

5. in der Kennzeichnung der Hinterflügel durch eine, auch 
bei den cf 7 cf, fast nie fehlende, bei mehr oder weniger 
reichlicher schwarzer Bestäubung deutlich hervortretende 
Wellen- oder Pfeilspitzenbinde , die in gleicher Richtung 
zum Saum der Flügel zieht, 

6. in der Neigung der 5 ? > ein verdunkeltes Kleid an- 
zulegen. 

Auf das Karwendelgebirge, die Geburtsstätte unseres Apollo- 
falters , blicken vom linken Ufer der jungen Isar die Trümmer 
der im 17. Jahrhundert von der Erzherzogin Claudia von Medici 
auf den Resten eines alten Römerkastells angelegten , im Jahre 
1805 von den Franzosen zerstörten Befestigung, der Porta Claudia. 
Nach dieser sei der Karwendel-Apollo künftig 

Panutssius apollo Claudius 

genannt. 

Schliefslich bitte ich , in meiner oben angeführten Arbeit 
auf Seite 156 in der zweiten Zeile von unten statt „?$” zu 
setzen cf cf. 
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I ber Jiioclhiklae des Britischen Museums 
und anschliefsende Betrachtungen. 

Von H. Stichel, Berlin. 

Mit 4 Tafeln. 

Einige Zeit vor dem Ausbruch des europäischen Krieges im 
vorigen Jahre sandte mir Herr M. D. R i 1 e y vom Britischen 
Museum , London , eine Anzahl Riodiniden zur Ansicht und zur 
Begutachtung. Der Sendung war ein Schriftwechsel vorangegangen, 
zu dessen Anfang R i 1 e y erwähnte, dafs er sich mit der Ordnung 
der im Museum befindlichen Riodininae beschäftige und dazu meine 
in „Genera Insect.“ veröffentlichte Revision mit „vortrefflichen“ 
Resultaten benutzt habe, er erböte sich, mir eine gröfsere Anzahl 
unbestimmter Arten des Museums und anderes Material zur Auf- 
klärung zweifelhafter Schlüsse zu übersenden. Es ist dies das 
einzige mir seit der Publikation jener Revision zugegangene 
Zeichen , dafs sich überhaupt jemand mit ihr beschäftigt hat. 
Das Urteil R i 1 e y s entschädigt mich indessen für eine jahrelange 
mühevolle Arbeit ; ich hege die Überzeugung , dafs es mir ge- 
lungen ist , zum wenigsten eine brauchbare Unterlage für den 
Ausbau der Systematik der Familie geschaffen zu haben. Dafs 
das Geleistete nicht vollkommen ist und , wie ich schon hie und 
da selbst feststellen konnte , manche Irrtümer enthält , die zu 
verbessern sind, soll unumwunden zugestanden werden. Auch bei 
der Auswahl des eingangs erwähnten Materials hat R i 1 e y einige 
Corrigenda in seinem Begleitverzeichnis anbringen können , die 
ich , wie überhaupt seine Mühewaltung , dankbar anerkenne und 
bei dieser Gelegenheit mitteile. 

Da , wo es mir wichtig erscheint , lasse ich den Wortlaut 
R i 1 e y s folgen. Im übrigen will ich das Material beschreibend 
und analysierend durchnehmen. Der laufenden Nummer, die jeder 
Einheit vorangesetzt ist , folgt in Klammern die Seiten- und 
Ordnungszahl aus Genera Insectorum Fase. 112 A ^ B . Dem Wort- 
laut des Ri ley sehen Textes ist ein „R:“ voraufgesetzt worden. 

JP erophthalma Westw. 

1 (26, lb). Perophihalma tullius lasius Stich. 

R: „ lasus Dbl. = nom. und., but lasus Westw. is valid as it 
is described in footnote in Gen. diurn. Lep. p. 455: „Var. colorihus 
magis distinctis fasciaque anticarum alba“. Type in B. M.“ 

Der Name der Unterart lasius Stich, ist demnach durch 
lasus Westw. zu ersetzen und die Synonymie dementsprechend zu 
berichtigen. 

Deutsche Entomol. Zeitschrift 1915. Heft VI. 
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Leitcochimona Stich. 

2 (29, ld). Leitcochimona philemon nivalis (Godm. & Salv.). 

R: L. nivalis. „I do not think this ean be regarded as an 

race of philemon . Our material does not support that view at all. 
We have 29 nivalis every one of which has a distinct unpupilled 
ocellus on the middle of the hind margin of the underside of 
the forewing. I cannot find any single specimen amongst our 50 
examples of philemon which shows any tendence in that direction. . . 
I should have very little doubt but that nivalis is a subsp. of lepicla 
not of philemon 

Das ist richtig. Die Form, von der Riley ein Vergleich- 
stück mitgesendet hat, mufs an oben zitierter Stelle ausgeschieden 
und p. 30 unter lfdr. Nr. 3 eingereiht werden. Es heifst dann dort : 

3. Leitcochimona lepicla (Godm. & Salv.) 

a) Leitcochimona lepicla lepida (Godm. & Salv.) 

b) Leitcochimona lepida nivalis (Godm. & Salv.) 

= L. philemon nivalis Stich. 

Sem omesi a We s t w . 

3 (33, 2 bis 34, 5). Semomesia croesus Fabr., capctnea Cram. 
und ihre Verwandtschaft. 

Aus dem Formenkreis dieser Art enthält die Museums- 
Zusammenstellung eine kleine Anzahl Vertreter , die im Verein 
mit meinem nachträglich erworbenen Material eine Neubetrachtung 
der Verwandtschaftsverhältnisse und Umgruppierung der Artkreise 
bedingen. Meine bisherigen Schlüsse gründeten sich auf Kon- 
solidierung des unter dem Namen Mesosemia croesus von Hewitson 
(Exot. Butt. , Mesosemia t. 3 f. 25, 26) abgebildeten Weibchens 
als Typus der Art. Das ist aber falsch , wie ich an dem mir 
von Riley gesandten Original dieses Bildes (Taf. XX Abb. 13) 
und an einem damit übereinstimmenden Stück meiner Sammlung 
(auch aus Para) sehe. Diese Form ist zwar mit croesus F. ver- 
wandt, gehört aber gar nicht zu dessen Artreihe und scheidet aus 
der Synonymie aus. Leider ist es mir bis jetzt nicht möglich 
gewesen , das zugehörige Männchen zu ermitteln , die Form ist 
vermutlich zusammenhängend mit marisa Hew., deren cf, wiederum 
vermutlich , mit ionima Stich, identisch ist. Abgesehen hiervon 

kommen bei der Bestimmung der Type von croesus auch wegen 

der Vaterlandangabe Fabricius’ „habitat Surinami“ nur 2 Arten 
in Betracht, nicht deren 5, wie ich in Berl. ent. Z. v. 54 p. 25 
angegeben habe. Es sind dies diejenigen , für deren ? ? nachher 

die Namen gneris Westw. (1851) und meana Hew. (1858) auf- 

gestellt worden sind. Mesosemia gneris Westw. ist, wie aus meinem 
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reichen Material (7 0 * 0 *, 12 2 2) unzweifelhaft zu ersehen, das 
rechtmäfsige Weibchen von 

Semomesia capanea (Cramer). R i 1 e y sandte mir eine Photo- 
graphie des Originals , die ich auf Taf. XX Abb. 5 wiedergebe, 
weil die Abbildung in Gen. diurn. Lep. nicht einwandfrei ist. 
Ich besitze damit fast übereinstimmende Stücke aus Britisch und 
Französisch Guayana , die nur darin etwas abweichen , dafs die 
in der weifslichen Aufhellung des Distalfeldes im Hinterflügel 
laufende dunkle wellige Binde etwas schmaler ist, wie die Zeich- 
nung des Hinterflügels überhaupt zur Variation neigt : Taf, XX 
Abb. 10 11 . 11* 

R. schreibt zu M. gneris : .,The figure in Gen. Diurn. Lep. 
t. 71 f. 6 gives a very good idea of the insect although some- 
what diagrammatic. The forewing is much like that of capanea $ 
but the rings are more concentric. The three outer dark lines 
of the hindwings are clother together than in capanea 2 leaving 
a longer space between the 3th and 4th ? which is much straighter 
than in capanea 2- From the figure I should say it was highly 
propably that the specimen you figure (nb. : in Gen. Ins.) really 
is gneris cf.“ Die hier geäufserten Bedenken müssen beim Ver- 
gleich der Abb. 5, 10 u. 11 auf Taf. XX schwinden, es handelt 
sich gewifs nur um individuelle Schwankungen , und damit fällt 
auch vermutlich die Sonderstellung der als gneris cf von mir in 
Gen. Ins. abgebildeten Form. Ich komme hierauf noch zurück. 

Mit dieser Feststellung ergibt sich das weitere von selbst. 
Der Name „croesus“ (Fabr.) verbleibt der zweiten für das Flug- 
gebiet überhaupt in Betracht kommenden Art , die ich in Berl. 
ent. Z. v. 54 p. 25 schon hierzu gewählt und gekennzeichnet 
habe , nur mit dem Unterschiede , dafs sich als rechtmäfsiges 
Weibchen Mesosemia meana Hew. (Taf. XX Abb. 7, 8) unmittelbar 
anschliefst (9 cf cf, 9 2 2 i. c. m.). Dieser Name ist also syno- 
nymisch mit jenem. Als spezifisch mit dieser Nominatform zu- 
sammenhängend betrachte ich 

Mesosemia sylvicolens Butl. R: „This is undoubtedly a form 
of croesus. It is really not separable from 2 meana. It is a 
unique specimen and in rather poor condition, see photograph.“ 
Diese Photographie bringe ich auf Taf. XX Abb. G, und in Abb. 12 
ein Exemplar meiner Sammlung aus Camaria, Brit. Guayana, dessen 
grundsätzliche Übereinstimmung mit jenem britischen Original 
aufser Zweifel steht. Diese $-Form leitet hinüber zu 

Mesosemia trilineata Butl., zu der bis zu meiner Revision noch 
das cf fehlte. Als solches ist, wie ich in Berl. ent. Z. v. 54 p. 26 
erklärt habe, eine croesMs-Form aus dem südwestlichen Verbreitungs- 
gebiet der Art anzunehmen , wie sie Staudinger , Exot. Schipett. 
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Taf. 88, als Mesosemia croesus „var.“ abbildet. Ich besitze diese 
Unterart : cf aus Marcapata , Peru (Taf. XX Abb. B) , $ aus 
Pebas (Taf. XX Abb. 9) und cf ? aus La Paz, Bolivien. Hierher 
gehören auch 2 Stücke der britischen Kollektion aus Sarayacu, 
Ecuador. — Was 

Mesosemia thymetina Butl. ? (nicht cf) betrifft, so schreibt R. 
in Übereinstimmung mit meiner früheren Ansicht: „You were 
quite right in calling it as a synonym of trilineata . We have the 
Types of trilineata and of thymetina ($) , and they are practically 
indistinguishable. The white bands howewer are rather narrower 
than in trilineata and the transverse lines in the hindwings slightly 
more wavy. The type is labelled „Bogota“. Nun enthält die 
britische Sendung eine croems-Form aus Columbien, die von tri- 
lineata cf sichtlich abweicht und näher croesus typ. steht. Ich 
möchte diese columbische Form , deren $ also durch thymetina 
Butl. dargestellt wird, jetzt als besondere Unterart ansehen, die 
ich nenne 

Semomesia croesus lacrimosa n. sbsp. — cf. Gestalt und Färbung 
wie die typische Unterart, im Vorderflügel die tränenförmige Quer- 
binde der distalen Zone nach vorn ausgelöscht , der strichförmig 
auslaufende Zipfel erscheint erst in einem kurzen Stück am Vorder- 
rande wieder (individuell?) vor dem Discalfleck, von dem an seiner 
distalen Peripherie ein ziemlich kräftiger Strich nach hinten aus- 
fliefst. Zwischen diesem und dem Tränenstreif ein gleich starker, 
nach hinten etwas längerer Querstrich , der bei der typischen 
Unterart feiner ist und sich vorn konzentrisch um den Discalfleck 
legt. Im Hinterflügel die zweite Querbinde vom Distalrand aus 
verstärkt , ihr folgen wurzelwärts 3 deutliche und 1 weniger 
deutlicher schmaler Querstreifen , die nach vorn nur wenig mit- 
einander divergieren. Auf der Unterseite der im Distalfeld des 
Vorderflügels befindliche , bei der typischen Unterart mehr oder 
weniger unvollständige bogenförmige Querstreif sehr deutlich aus- 
gebildet, im Hinterflügel die submarginale Querbinde entsprechend 
deren Bildung auf der Oberseite verstärkt, aber weniger als dort. — 
Vorderflügellänge 28 mm. 1 cf coli. Brit. Mus. : S. Martin, 
Llanos of Rio Meta, Colombia. — G. D. Child. 

$ = Mesosemia thymetina Butl. ? (non cf), siehe vorher. 

Dadurch, dafs Mesosemia gneris (<j>) Westw. zum glatten Synonym 
von S. capanea (cf) Cram. herabsinkt , wird die von mir als S. 
gneris cf in Gen. Ins. v. 112 t. 24 (s. auch Taf. XX Abb. 18) 
abgebildete Form anschlufslos. Ich möchte sie jetzt nur als eine 
Aberration der typischen Form ansehen, ebenso wie ich ein 
weiteres kleines Stück von 18 mm Vorderflügellänge der britischen 
Kollektion für einen Kümmerling derselben Art halte. In beiden 


